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15. September 1908 M » Seester 3abrgang

fir Sdimfijtt ürbaramr
©rgatt bcs fpcfpoctj. J»<ßammen»emti$

fêrfdjeint jcöeit ©tonnt einmal. SBerantwortlii^c SRebaftiou fiir ben totffenfcfjaftttdjett Seil : Abonnements :
Dr. g. $d)JMi:jettDadj, Saïjreë » Sttonnemerttë fÇt. a. 50 für Die ©djtociä,

®ruc£ unb ©jpebition: ©j^ialarjt für @eßurt§l)ilfe unb grauenïrant^eiten, SA t. a. 50 für ba§ SCuëlnnb.

SPipler & Serber, 23ucpöntcfcm junt „Slltpof" stotoftrase 32,3&u<s n. Snfeeate:
SBag^ougg. 7, Sßcrn, 8«r ben atlflcmcinc« Seil: ©eptoeij 20 (£tä., STuslanö 20 $f. pro 1-fp. Sßetitgeile.

tooljin emij 9T6onnenient§= unb 3nfertion3=2ütfträ0e 31t richten finb. t^rï. A* &OUmgttrtttee. peßcuttttte, SStttgpCtUêg. 3, ^Bcm ©rohere Auftrage entfprecöenbev Sftabatt.

Snftalt. ônubtbfatt: Sie peß.amme im Kampfe gegen ben ®ebärmutter!reb§ (Siplufs). — Slit» ber SßrajiS. — ©djtoctjcrifcfjcr fiefiammenberetn : (Sintritte. —
tranîenïaffe. — âkretliêiuicfjricflten: ©ettionen SBafelftabt, S3afcttanb, SBern, ©t. ©alien, ©olotpurn, SSintert^ur, Süricp. — Sérient über ben XV. ©djtueijer. peßammen-
tag in ©t. ©allen. — Singeigen. — Acilnge : SBeretnSjaprcgßericpte. — SBermifdjteê. — Singeigen.

Die Debamme im Kampfe gegen den
Gebärmutterkrebs.

SBortrag bon perrn Dr. Suitg am XV. ©dfioeigerifcfjen
peßammentag.

(©djlujj.)

©feine Sßereprten Senn irf) mid) in einem
brennenben £>aufe befinbe unb fieper weif, beiß
bie gtudpt über bie Steppe für mid) ben un»
abroeigtiepen Sob bebeutet, bann berfuepe id)'3
wopt ober übet mit einem (Sprung burcp'3
genfter, fetbft auf bie ©efapr t)in, Stäben
babon gu tragen, aber icp weip boep, baf auf
biefe Seife eine gemiffe Sftoprfcpeinlicpfeit ober-

gar Sicperpeit beftept, mit bem Seben babon gu
Eomnten. ©ang gteiep finb meines ©raepteng
bie SBerpättniffe bei ber frebgfranfen grau unb
fie pat teilte Slugwapt unb fann bon ber
Operation fetbft im fcptimmften gälte immer
nur Vorteile giepen. Stlfo atteS mup aufge»
boten werben, um bie Äranfe gum Operateur
gu bringen.

Setcpeg finb bie ©rünbe, wetepe bie recpt»

geitige Operation bei ber frebgfranfen grau
berpinbern? ©inmal ift eg bie tlnfenntnig
über bie erfte ©rfdpeinung beg S'rebfeS. Sir
paben fie mit altem ©aepbrud pier gefepilbert.
Sie liegen ferner in einer gewiffen Stpeu bor
ber Urtterfucpung unb ber Operation.

Sap eine früpgeitige Operation fein befonberg
gefäprtidjer (Singriff ift, paben wir bargetan.
Sie S(peu bor ber ttnterfucpung bebarf einer
näpern ©rörterung. ©fan fagt wopt, bag
Scpamgefüpt pinbere bie grau, gum Strgt gu
gepen. Sap bei ber .Qurücfpattung äpnticpe
©mpfinbungen mitfpieten, ift fieper. St dein bag
Sort Scpamgefüpl ift ein fatfepeg für fie. ©ine
beffere öegeicpmmg ift ißrüberie ober fatfepe
Scpam. ©fan fann im allgemeinen fagen, baft,
je tiefer bie Kultur eineê SSotfeg ftept, nmfo=
mepr ift bie ißrüberie auSgefprocpen. Slucp bei
un§ finben wir fie bei ben ungebitbeten Staffen
ber tBebötferung biet päuftger, fie tritt bei ber
Sanbbebölferung öfter entgegen wie bei ben
Stäbterinnen. Sn ben gebildeten Greifen finben
wir fie bei fepteepter ©rgiepung unb burcp fie
bebingtem ©fanget an Setbftgucpt.

gragen wir gum Scptnffe noep einmal, wie
fann btefem liebet abgepolfen werben, baf
taitfenbe bon grauen erbarmungslos bem Strebs»

tob anpeim fatten, bie gerettet werben fönnten.
Sap ber gröpte Seit ber Scputb ber grau
fetbft gufättt, ift erwiefen, fie mup atfo in
erfter Sinte beteprt unb aufgeftärt werben unb
gWar beteprt über bie erfte ©rfcpeinmtg be§

ÄrebfeS ber ©ebärmutter unb feine fpeilbarfeit
— wenn er früp erfannt wirb — burcp eine

Operation uttb nie unb nimmer bnrtp ein
anbereê Sterfapren. Ser firebd ift niept uit=
peitbar ; er pat feinen fcpted)ten iRuf nur be»=

patb, weit er meift gn fpat erfannt wirb. @s

mup, wollen wir einen wirftiepen ©rfotg bei
unferer Stufftamngêarbeit fepen, erreiipt werben,
öap bie Operation fpäteftend tiier Soipen naep
Stuftreten ber erften .franfpcitêerfcpeinungen
aitggefüprt wirb. Sann fönnen wir aber ainp
ber .ftranfen bie beften Stugficpten auf banernbe
Leitung maipen. Sttfo fo ftpnett wie mögtiep
ärgttiiper 3iat unb fcpteunigfte Stusfüprung ber

Operation, pierin liegt bie ttîettung ber ®rebg=
franfen.

Senn aber bie ÜDleprgapt ber franfen grauen,
wie gefagt, guerft Sie, bie §ebamme auffitcpt,
um i)lat gu poten, bann ift eg in erfter Sinie
bie ißfticpt berfetben, ipr aitgeinanber gu fepen,
Wag für ein Sog ipr befepert ift unb wag fie
gu tun pat, um fiepere Reifung gu erlangen,
©tüdtidjerweife finb bie f3e'ten öorüber, in
benen man nur mitproper ißcfauijenpeit borrt
gefcpteiptticpen Sopt ber grauen unb bon
grauenfranfpeiten in ber Oeffentlicpfeit reben
burfte. greier unb unbefangener fpriept man
pente in biefen widjtigen Stngetegenpeiten unb
bie Offenpeit unb freie Slugfpradje wirb auip
in bem Sïampf gegen ben tobg nupbar gn
maepen fein. 53efonberg emfig ift bie Stuf=

ftärung gu tragen in bie ärmeren Scpicpten
unb befonberg in bie Sanbbebötferung.

Ilm Spnen biefe Stufffärunggarbeit gu er»

teieptern, pabe iip mir ertaubt, pier SJterfbtätter,
wie fie in Seutfiptanb an bie Hebammen ab»

gegeben werben, für Sie gu Sprer Verfügung
mitgubringen, bamit Sie biefetben Spren frebg»
franfen grauen gum eifrigen Stubinm abgeben
fönnen.

©g wirb aber gut fein, wenn Sie guerft
fetbft mit Sprer ißatientin bie eingetnen fünfte
burtpgepen unb fie bor allem reept einbringlitp
auf bie fdjredticpen gotgeu ber SSernacptäffigung
aufmerffam maepen. ©g finb bieg biefetben
Sfterfbtätter, wie fie bem „ DJtapnwort an
bie grauenweit" beigegeben finb, bag feiner
3eit bon ißrofeffor dvunge in ©öttingen ber»

öffenttiept würbe uttb beffen bortrefftiepen 5tug=

fitprungen idp aud; pier gunt gropen Seit gefolgt
bin. Sep poffe guberficpttiip, bap eg gelingen
wirb, bie töepörben gu berantaffen, Spnen fpäter
biefe ober äpntidje SWerfbtätter in beliebiger
gapt gur Serfügung gu ftetten.

Unb nun noep bie eine grage, wenn wir
atfo unfere ißfticpt tun, Sie auf Sprern ©ebiete,
wir auf bem unfern, wirb eg jematg gelingen,
ben ©ebärmutterfrebg aug ber Seit gitfcpaffen?
©ewip niept, eg wirb teiber immer noep genug
$ranfe geben, bie Spren guten 9tatfcptägen
tropen ober aber gu fpät aufmerffam gemaept
werben. 9îie unb nimmer barf itng bag aber
pinbern, begpalb an unferer Stufgabe gu ber=

gweifetn; gerabe pier gitt in erfter Sinie bag

Sort beg Sfagter ©pirurgeit Sluguft Socin :

Senn wir in ber lllcebigiu niept mepr wollen
atg wir überpaupt tun fönnen, bann tun
wir gewöpnticp gar nieptg!

9Äöcpte jebe pier Slnwefenbe unb jebe Seferin
peute ben feften SBorfap faffen: Son mir wirb
man nie fagen fönnen, bap burcp meine 9'tacp»
täffigfeit ein Srebgfatt berfdjteppt worben fei

Senn für ung barf eg in biefem Kampfe
nur eine Sofung geben unb mit biefer taffen
Sie micp feptiepen, fie peipt: ©g mup gepen

SOîcrfDtatt.
Ser ®rebg ber ©ebärmutter.

Ser ßrebg ber ©ebärmutter beginnt opue
alten Sd)merg unb opue jebeg Äranfpeitggefüpt.

Stutungen unb Éugftûffe finb bie erften
Qeifym beg ©ebärmutterfrebfeg. Sie Stutungen
treten atg berftärfte ißeriobe auf ober auep
auperpatb ber ißeriobe, ja aud), naepbem bie
ißeriobe fi^on japretang aufgepört pat.

Ser ©ebärmutterfrebg füprt, fiep fetbft über»
taffen, ftetg gunt Sobe.

Surcp eine Operation ift er aber peitbar.
Siefe Operation mup in ben erften Anfängen
ber $rebgerfranfung auggefüprt werben. Ö|ne
Operation ift eine Leitung unmögtiep.

Sie fann eine Srebgfranfe gerettet werben
Senn bie ©rfepeinungen bon Stutungen unb
Stugftup auftreten, mup jebe grau opue geit»
bertuft fofort ärgttiepen 9tat attffuepen, aitdp
wäprenb ber Stutung. Sie borgefeptagene
Operation mup unbergügtiip auggefüprt werben.
Seber Sag erpöpt bie ©efapr für bie grau.

Ser atfo fein Seben liebt, gepe gunt Strgt
unb nur gum Strgt, wenn fiep bie genannten
berbäcptigen ©rfepeinungen geigen, unb fepiebe
feine Stunbe biefen ©ntfeptup auf!

Aus der Praxis.
1.

@g War am 1. Stprit 1906, ba Köpfte eg

naeptg patb 11 llpr an meinem Scptafgimmer»
fenfter, etwa eine Stunbe moepte eg fein, feit
icp micp mit 23erufggebanfen gu ©ette gelegt
patte. Scpneü fteibete i(p micp ein wenig an
unb tiep ben Stupeftörer in ©eftalt eineg un»
gefäpr 35jäprigen9Kanneg in mein Sopngimmer,
big icp bottenbg angefteibet war. Sttgbann giug'g
auf eine ber täugften Soureu bie idj in meinem
Greife gu maepen pabe. Scptimm war ung ber
ißfab big gum einfamen ©epöft gebapnt, beun
eine Safferberforgung mit ungäptig bieten Siefen
unb Sötpern füprte big ang betreffenbe §aug.

SJtein SSegteiter madjte niipt weniger atg brei
ißurgetbäume in feiner Stngft, braucp'g nid)t gu
beftpreiben, meine Äotteginnen berftepen micp
fipon. Sa tadien tat icp, aber eg faut anberg
atg icp baepte.

15.5eptem ber 1908 » 5echsler Jahrgang
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Me vebamme im «ampse gegen aen
6edârmutterlcrebs.

Vortrag von Herrn Li. Jung am XV. Schweizerischen
Hcbammentag.

(Schluß.)

Meine Verehrten! Wenn ich mich in einem
brennenden Hause befinde nnd sicher weiß, daß
die Flucht über die Treppe für mich den un-
abweislichen Tod bedeutet, dann versuche ich's
wohl oder übel mit einem Sprung durch's
Fenster, selbst auf die Gefahr hin/ Schaden
davon zu tragen, aber ich weiß doch, daß auf
diese Weise eine gewisse Wahrscheinlichkeit oder

gar Sicherheit besteht, mit dem Leben davon zu
kommen. Ganz gleich sind meines Erachtens
die Verhältnisse bei der krebskranken Frau und
sie hat keine Auswahl und kann von der
Operation selbst im schlimmsten Falle immer
nur Vorteile ziehen. Also alles muß aufgeboten

werden, um die Kranke zum Operateur
zu bringen.

Welches sind die Gründe, welche die
rechtzeitige Operation bei der krebskranken Frau
verhindern? Einmal ist es die Unkenntnis
über die erste Erscheinung des Krebses. Wir
haben sie mit allem Nachdruck hier geschildert.
Sie liegen ferner in einer gewissen Scheu vor
der Untersuchung und der Operation.

Daß eine frühzeitige Operation kein besonders
gefährlicher Eingriff ist, haben wir dargetan.
Die Scheu vor der Untersuchung bedarf einer
nähern Erörterung. Mail sagt wohl, das
Schamgefühl hindere die Frau, zum Arzt zu
gehen. Daß bei der Zurückhaltung ähnliche
Empfindungen mitspielen, ist sicher. Allein das
Wort Schamgefühl ist ein falsches für sie. Eine
bessere Bezeichnung ist Prüderie oder falsche
Scham. Man kann im allgemeinen sagen, daß,
je tiefer die Kultur eines Volkes steht, umso-
mehr ist die Prüderie ausgesprochen. Auch bei
uns finden wir sie bei den ungebildeten Klassen
der Bevölkerung viel häufiger, sie tritt bei der
Landbevölkerung öfter entgegen wie bei den
Städterinnen. In den gebildeten Kreisen finden
wir sie bei schlechter Erziehung und durch sie

bedingtem Mangel an Selbstzucht.
Fragen wir zum Schlüsse noch einmal, wie

kann diesem Uebel abgeholfen werden, daß

taufende von Frauen erbarmungslos dem Krebstod

anheim fallen, die gerettet werden könnten.
Daß der größte Teil der Schuld der Frau
selbst zufällt, ist erwiesen, sie muß also in
erster Linie belehrt und aufgeklärt werden und
zwar belehrt über die erste Erscheinung des

Krebses der Gebärmutter und seine Heilbarkeit
— wenn er früh erkannt wird — durch eine

Operation und nie und nimmer durch ein
anderes Verfahren. Der Krebs ist nicht
unheilbar;, er hat seinen schlechten Ruf nur des¬

halb, weil er meist zu spät erkannt wird. Es
muß, wollen wir einen wirklichen Erfolg bei
unserer Aufklärungsarbeit sehen, erreicht werden,
daß die Operation spätestens vier Wochen nach
Auftreten der ersten Krankheitserscheinungen
ausgeführt wird. Dann können wir aber auch
der Kranken die besten Aussichten auf dauernde
Heilung machen. Also so schnell wie möglich
ärztlicher Rat und schleunigste Ausführung der

Operation, hierin liegt die Rettung der
Krebskranken.

Wenn aber die Mehrzahl der kranken Frauen,
wie gesagt, zuerst Sie, die Hebamme aufsucht,
um Rat zu holen, dann ist es in erster Linie
die Pflicht derselben, ihr auseinander zu setzen,

was für ein Los ihr beschert ist und was sie

zu tun hat, um sichere Heilung zu erlangen.
Glücklicherweise sind die Zeiten vorüber, in
denen man nur mit ^großer .Befangenheit vom
geschlechtlichen Wohl der Frauen und von
Frauenkrankheiten in der Oeffentlichkeit reden
durfte. Freier und unbefangener spricht man
heute in diesen wichtigen Angelegenheiten und
die Offenheit und freie Aussprache wird auch
in dem Kämpf gegen den Krebs nutzbar zu
machen sein. Besonders emsig ist die

Aufklärung zu tragen in die ärmeren Schichten
und besonders in die Landbevölkerung.

Um Ihnen diese Aufklärungsarbeit zu
erleichtern, habe ich mir erlaubt, hier Merkblätter,
wie sie in Deutschland an die Hebammen
abgegeben werden, für Sie zu Ihrer Verfügung
mitzubringen, damit Sie dieselben Ihren
krebskranken Frauen zum eifrigen Studium abgeben
können.

Es wird aber gut sein, wenn Sie zuerst
selbst mit Ihrer Patientin die einzelnen Punkte
durchgehen und sie vor allem recht eindringlich
auf die schrecklichen Folgen der Vernachlässigung
aufmerksam machen. Es sind dies dieselben

Merkblätter, wie sie dem „Mahnwort an
die Frauenwelt" beigegeben sind, das seiner
Zeit von Professor Runge in Göttingen
veröffentlicht wurde und dessen vortrefflichen
Ausführungen ich auch hier zum großen Teil gefolgt
bin. Ich hoffe zuversichtlich, daß es gelingen
wird, die Behörden zu veranlassen, Ihnen später
diese oder ähnliche Merkblätter in beliebiger
Zahl zur Verfügung zu stellen.

Und nun noch die eine Frage, wenn wir
also unsere Pflicht tun, Sie auf Ihrem Gebiete,
wir auf dem unsern, wird es jemals gelingen,
den Gebärmutterkrebs aus der Welt zu schaffen?
Gewiß nicht, es wird leider immer noch genug
Kranke geben, die Ihren guten Ratschlägen
trotzen oder aber zu spät aufmerksam gemacht
werden. Nie und nimmer darf uns das aber
hindern, deshalb an unserer Aufgabe zu
verzweifeln; gerade hier gilt in erster Linie das
Wort des Basler Chirurgen August Socin:

Wenn wir in der Medizin wicht mehr wollen
als wir überhaupt tun können, dann tun
wir gewöhnlich gar nichts!

Möchte jede hier Anwesende nnd jede Leserin
heute den festen Vorsatz fassen: Von mir wird
man nie sagen können, daß durch meine
Nachlässigkeit ein Krebsfall verschleppt worden sei!

Denn für uns darf es in diesem Kampfe
nur eine Losung geben nnd mit dieser lassen
Sie mich schließen, sie heißt: Es muß gehen

Merkblatt.
Der Krebs der Gebärmutter.

Der Krebs der Gebärmutter beginnt ohne
allen Schmerz und ohne jedes Krankheitsgefühl.

Blutungen und Ausflüsse sind die ersten
Zeichen des Gebärmutterkrebses. Die Blutungen
treten als verstärkte Periode auf oder auch
außerhalb der Periode, ja auch, nachdem die
Periode schon jahrelang aufgehört hat.

Der Gebärmutterkrebs führt, sich selbst
überlassen, stets zum Tode.

Durch eine Operation ist er aber heilbar.
Diese Operation muß in den ersten Anfängen
der Krebserkrankung ausgeführt werden. Ohne
Operation ist eine Heilung unmöglich.

Wie kann eine Krebskranke gerettet werden?
Wenn die Erscheinungen von Blutungen und
Ausfluß auftreten, muß jede Frau ohne
Zeitverlust sofort ärztlichen Rat aufsuchen, auch
während der Blutung. Die vorgeschlagene
Operation muß unverzüglich ausgeführt werden.
Jeder Tag erhöht die Gefahr für die Frau.

Wer also sein Leben liebt, gehe zum Arzt
und nur zum Arzt, wenn sich die genannten
verdächtigen Erscheinungen zeigen, und schiebe
keine Stunde diesen Entschluß auf!

Aus aer Praxis.
l.

Es war am 1. April 1906, da klopfte es

nachts halb 11 Uhr an meinem Schlafzimmer-
fenster, etwa eine Stunde mochte es sein, seit
ich mich mit Berufsgedanken zu Bette gelegt
hatte. Schnell kleidete ich mich ein wenig an
und ließ den Ruhestörer in Gestalt eines
ungefähr 35 jährigen Mannes in mein Wohnzimmer,
bis ich vollends angekleidet war. Alsdann ging's
auf eine der längsten Touren die ich in meinem
Kreise zu machen habe. Schlimm war uns der
Pfad bis zum einsamen Gehöft gebahnt, denn
eine Wasserversorgung mit unzählig vielen Tiefen
und Löchern führte bis ans betreffende Haus.

Mein Begleiter machte nicht weniger als drei
Purzelbäume in seiner Angst, brauch's nicht zu
beschreiben, meine Kolleginnen verstehen mich
schon. Ja lachen tat ich, aber es kam anders
als ich dachte.



98 Tie Scpwetger §ebamme 3tr 9.

(Sin paar Minuten nad) 12 IXCjr war eg, at?
wir bei ber 36 jäprigen, fräftig gebauten grau
an tarnen, bie neun normale (Geburten burcp»

gemacpt patte unb nun ba? gepnte Kinb er»

wartete. Stillen tonnte fie ftpon ba? erfte Kinb
niept, benn beibe SBargen waren pineingewatpfen
unb ber Slrgt riet ipr, nie mepr an ba? Stillen
gu benfen. Sep apnte auep biegmal niept?
Sdjtimmeg.

Tie grau berieptete mir, im Saufe beg 9îacp=

mittag? fei bag grueptwaffer abgesoffen unb
feitper pabe fie SBepen Ocrfpürt, welcpe fiep big
jept immer berftärft pätten.

2lbgefocpte? Sßaffer in gwei fauberett ©e=

fäpen mit Spfol nad) unferer S?orftprift ftellte itp
mir bereit; aitcp gwei faubere £)anbtücper ber»

langte i(p. 5ur äupern Unterfrtcpung patte icp

niept $eit, ^refjmepen tarnen, unb alg meine
fpänbe gur Unterfutpung bereit waren, fanb itp
bag grueptwaffer abgefloffen, ben Kopf im Turcp»
fepneiben. 9îocp eine fräftige SBepe unb ein
ftpreienbe? 9Mbd)en War in erfter Scpäbellage
geboren, ©ine fureptbare Slutung folgte fofort
auf ben 21u?tritt beg Kinbe?. Tag Kinb ab»

binben, bie ©ebärmutter tontrollieren unb reiben,
ben Kopf tief legen, alle? palf niept?! §ier
mupte fofort gepanbelt werben, benn ba? Slut
riefelte förmlid) au? ber ©ebärmutter. Ter
fDJann war auf meinen Sefepl fofort naep bem
eine palbe Stunbe entfernten 2trgt gelaufen.
Dprenläuten, grope Kröpfen talten Stpweipe?
auf ber Stirn, ba? alle? fap icp. „©ntweber
ober!" baepte id), „big ärgtlicpe .öiilfe pier ift,
pat fie fid) berblutet."

gtp füprte meine reepte §anb unb Sorber»
arm in ba? mir bereit ftepenbe Spfol, naepper
in bie ©eftpled)t?teile ber bewuptlog baliegenben
grau. Ter tOîuttermuub war für meine |>anb
wopl geöffnet, icp füprte biefelbe pineiit unb
gwar fo, bap icp mit ber gangen Sange be?

Kleinfinger? eine freigförmige Sewegung in ber
(Gebärmutter mad)te, fo taftete icp bie ©ebär»
mutter aug, bie grau patte feine ©mpfinbung
mepr. ©rope unb fleine Stüde bon ber dlacp=

geburt tarnen gutn Sorfcpein.

gept porte bie grau auf gu bluten. ©? war
niept meine ©efdjidlicpfeit, nein e? war Slngft,
fftot unb ©lüd! Tie grau tarn langfam wie'ber

gur Sefirtnung, id) rieb ipr mit einer Sürfte
ba? Slut bem §erg gu, wufcp fie mit Kirftp»
waffer unb fo würbe ipr ^uftanb ein wenig
beffer. Ter Slrgt fattb für jept alle? in Drbmtng,
er riet mir genaue Kontrolle ber Temperatur;
mir war fie mein beftänbiger Kummer big etwa
brei Tage borbei waren. Sep map bie grau
täglicp gwei 9M. Tie Temperatur ftieg nie
über 37,5. Tie gwei erften Tage patte fie nur
36,8. Éber biefe? fötal ging eg botp Sßotpen,
big bie grau wieber ein wenig erpolt war.

Siebe Kolleginnen, itp wünfepe deiner wie auep
mir felber nitpt mepr eine folcpe SCngft burcp»
gumad)en, auep wünfepe itp allen Kolleginnen
ben ülrgt näper alg id) ipn pier pabe.

R. H.

II.

Ter Seruf ber Hebamme ift einer ber älteften
grauenberufe. Sowopt in ben alten peiligen
Sücpern ber ggraetiten unb Slgppter wie autp
in ben grieepiftpen unb römiftpen ©efcpid)t?»
bücpern werben grauen al? ©eburtgpelferinnen
erwäpnt. fötit Sorliebe wirb ber Seruf einer
§ebamme au? begreifliepen ©rünben bon ber»
peirateten grauen ober SBitwen auggeübt. Tie
erfte, pötpfte unb peiligfte fßflicpt ber grau ift
unb bleibt eg für alle 3eit, bem ©lüd im Stpope
iprer gamitie eine §eimftätte gu bereiten, für
ba? leibliche nnb getftige Söopl ber gprigen gu
forgeu. llngäplige grauen aber gibt e?, beneit
biefer fcpönfte grauenberuf berfagt ift, anbere,
benen ba? Sepidfat mit rauper §anb ipr ©lüd
gerftörte, unb nun ift bie grage natp einem
Seruf ober ©rwerb eine bringenbe Sotweubigfeit
geworben, ©ewöpnlitp finb eg nur wenig be=

mittelte grauen aug bem Slrbeiterftanb, welcpe

plöplid) bon ber ©rwerbgfrage überraftpt werben"
Ter ©ntftplup, fid) gur tpebamme auggubilben,
wirb in ipnen waep, benn eg brautpt feine lange
Seprgeit unb fo pofft man am beften für bag
gufünftige SBopl einer gamilie forgen gu tonnen.
Tie Scpülerin fommt in eine Klinif, wo fie in
ber furgen ^eit bon fünf big fetpg fötonaten fid)
gur ©ebitrtgpelferin peranbilbett foil. 9îun wirb
aber ein unenblitp groper gepler begangen, bem
wir e? gn berbanfen paben, bap ber fpebammen»
ftanb niept ift, wag er fein follte. ©rfteng finb
fünf big fecpg iöfouate eine biel gu furge Sepr»
geit; feine Scpülerin ift imftanbe, in ber geil
bag gu lernen, wag biefer berantwortunggbolle
Seruf in bon ipr berlangt, gweiteu?
werben bie Scpülerinnen gu Arbeiten berwenbet,
bie jebe fßxt^erin beforgen fann unb bie nitpt
mit ber peiulicpevt Uteinlicpfeit, bie eine angepenbe
§ebamme an ipren Rauben uttb Kleibern beob»

aepten foil, übereiuftimmen. Sinb boep bie

§ebammen biejenigen, weltpe in 3u^unft Sur
©runblage be? Sßople? eine? Staate? fepr biet
beitragen tonnen, begpalb follte auf ipre 2lu?=

bilbung mepr SSert gelegt werben, gaft möd)te
icp fagen, eine ,'pebaimuenteprfcpule follte eine
Slrt gnftitut fein, wo bie Sorfteperinnen fiep
biel mepr ben Scpülerinnen wibmen tonnten,
wo feplenbe Silbuttg ergäitgt würbe unb bie

Scpülerinnen fiep nur mit bem Seruf befd)äftigen
tonnten.

Slutp in ben unbemittelten Stäuben gibt e?

grauen, weltpe fid) in ber gugenb einer guten
Sdjulbilbitng gu erfreuen patten, aber balb
barauf burd) bie Serpättniffe auf iprer §änbe
Slrbeit angewiefeu Werben. Ratten bie gebammelt»
ftpülerinnen in ber Slnftalt mepr f]eit, fo tonnten
fie ipre Stpitlbilbung wieber auffrifdpeu unb e?

würbe ipnen ba? in iprem Serufe biel mepr
nüpeu al? bie groben Slrbeiten. ÛDÎmt fann
au^ ben Seiterinnen einer foltpen Slnftalt feine
Sorwürfe maepen, benn bie biete Slrbeit ftellt
gu grope 2lnforberungen an fie, unb bie Stpüler»
innen werben al? ein notwenbige? llebel be=

traeptet. 9îacp einem fed)gmonatlicpen Kur?
fommt bie junge §ebt£nme boll groper Se»

geifternng natp §aufe unb pofft auf Slrbeit.
Seiber bleibt aber biefe mancpmal au?. SKipmut,
Kummer unb Sorgen palten ©ingug unb pie
unb ba wirb ein unüberlegter Scpritt getan,
ber für fie unb ipre gamilie grope? Unglüd
natp fiep giept. SBäre bie Seprgeit niept fo furg
unb würben mepr ülnforberungen gum Seitritt
eine? Kurfe? geftellt, fo würbe mantpe grau
einen anberen Seruf wäplen.

9tun fommt bie SBiffenfcpaft unb berlangt,
bap Tarnen gebilbeter Stäube fiep bem §ebam»
menberuf wibmen follen, 'autp lefen wir in ber
§ebamntengeitung bom 15. ganitar, bap Tarnen
befferer Stäube in bem SOtilieu einer gewöpn»
licpcn .ßebammeufepule au? bielerlei ©rünben
nitpt perangebilbet werben tonnen.

Sllfo man pat erfannt, bap eine beffere 2tu?=

bilbung gur Stotwenbigfeit wirb. Tie Tarnen
an? befferen Kreifen, wie bie grauen au? ben
unteren Solfgfcpitpten müffen unb follen bie
gleitpe Stugbilbung paben, benn ber Seruf legt
beibeit bie gang gleidjen ißflitpten auf. SBenn eilte
forgfältige Slugwapl ber §ebammenftpülerinneu
getroffen würbe, bie Kurggeit Oerläiigcrt unb
bie bi? jept gu groben Arbeiten berwenbete
3eit gu geiftiger 2lu?bilbung berbrautpt werben
tonnte, warum foüten ba gebilbete grauen nitpt
mit benen au? bem Solfe gemeinfam peran»
gebilbet Werben tonnen; benn nitpt bie Silbung,
fonbern bie Slugbilbitng matpt tücptige ©eburt?»
pelferiunen. ©ewip ift gute Silbung eine perr»
licpe Sadje nnb ein ©ut, ba? itp jeber |jebamme
mit anf ben bornigen 2Seg geben mötpte, aber
ebenfowopl etpte SBeibli^feit, ©ewiffenpaftigfeit
unb greunblitpfeit finb @igenfd)aften, bie eine

@eburt?pelferin befipen mup. Ter Seruf einer
^ebamme ift eble grauenarbeit, aber aud) ein
ftpwerer unb oft unbanfbarer Seruf, unb üer»

langt tiiel Selbftöerleugnung. Sft nun bie

Tarne, weltpe ben ©ruft be? Sehen? nie fannte

unb ftet? bon be? Sd)idfal? rauper §anb ber»
ftpont blieb, beffer im Staube, alle? brait gu
geben für ba? SBopl iprer SJJitftpweftern, al?
foltpe, bie burd) be? Sehen? 9îot bagu gegwungen
finb, biefenSeruf git ergreifen? ©ibt man Tarnen
befferer Stänbe bie Slitgbilbung, wie fie bie
Scpülerinnen jept in ben Seprauftalten erpalten,
fo fann man autp au fie feine pöperen 2(n=
forberungen fteHen. Sllfo beffere 21u?wapl ber
^ebammenftpülerinnen, grünblicperc l'iuëbilbung
aller Scpülerinnen, unb ber fpebammenftanb wirb
werben, wa? er ftpon lange fein follte.

^ebammenuerem.

©iutritte.
gn ben Scpweigeriftpen §ebammenberein finb

neu eingetreten :

Kanton Tpurgait:
96 grl. Echinger, Tupnang |^°anu
97 grau Stpmib, ^egifort (Slffeltraugen) „
98 grau DJtepger, Sicpe(fec»9}lüncpwilen „
99 grl. §ebwig £>agen, ^üttweilen „

100 grl. Suife Sölfterli, Söagenpaufen „
Kanton Sern:

370 grau Steiner=Steiner, Surgborf ®sen°t"

371 grau 9teuper=Stäpli, Cberpofett „
372 grl. grieba 3au99r Dftermunbingen „
373 grl. 9îofa 9)îatppg, graubritnnen „
374 grl. ÜDtarie gmpof, gffwil

Kanton Safel:
138 grau Sang»Stpneiber, Safel ®»atfIe"

Kanton St. ©allen:
187 grl. Sergamin, St. ©allen ©atkn

SBir peipen fie alle perglid) willfommen.

Ter gentralborftanb.

gn
K.=9t.

Ernuleitfaffe.
bie Kranfentaffe finb eingetreten:
186 grau ©iger=Stotg, SBalbfirtp

(St. ©allen)
6 grl. Dîofa Kobelt, DJtarbatp „

64 grau DJiatpig, Sutp (Tpurgau)
95 grl. Pauline Stuber, ©nnetaaep bei

©rlen (Tpurgau)
137 grau a)tägeg»Tunfet, Sinningen

(Safel)
58 grau Soppie ©prat, Sopn (Stpaffp.).

100 grau Steiuer=©(ättli, Sieftal
(Safellanb)

©rfraufte 9Jîitglieber:
grl. gtp, Stpaffpaufen.
grau äftengi, ÏÏÎicpterêwil (^üritp).

„ äftarti, Srentgarten (Slargau).

„ §ager, Ûîorftpatp (St. ©allenl
„ grtfd)fuetpt»aJloffiiuann, §eri?au.
„ Sd)neiter, Sififon (3ürid)).

jÇrl Sracf Sern
grau Srügger=3Wüller, Saar ($ug).
'

„ SBaltcr, SBigoltingen (Tpurgau):
„ Tütoit, Slarburg (Sfargau).

Tie Kranfenfaffefommiffton.

Zur notlz.
gnfolge ber ftarfen iRefûfé beim ©ingug ber

erften £>älfte be? gapregbeitrage? ber Kranfen»
faffe erlauben wir un?, biejenigen 9Jtitglieber,
weltpe bie Otacpnapmefarteu gurüdwiefen, auf»
guforbern, innert 14 Tagen ipren Seitrag
eingufenbeit an grau 2B i p f, Kaffiercriit ber
Kranïenïaffe be? Sdjtoeijcr. .6ebaittiiten=Sereiné,
oberer (Graben 32, ÜSiutertpur, anfonft wir fie
aug ber Kranfentaffe ftreiepen. Tag ißorto für
Sriefe art jebe? eingelne SJtitglieb unb für bie
refüfierten fUatpnapmen mup alle? gum Stpaben
ber Kranfentaffe auggegeben werben.
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Ein paar Minuten nach 12 Uhr war es, als
wir bei der 36 jährigen, kräftig gebauten Frau
ankamen, die neun normale Geburten
durchgemacht hatte und nun das zehnte Kind
erwartete. Stillen konnte sie schon das erste Kind
nicht, denn beide Warzen waren hineingewachsen
und der Arzt riet ihr, nie mehr an das Stillen
zu denken. Ich ahnte auch diesmal nichts
Schlimmes.

Die Frau berichtete mir, im Laufe des

Nachmittags sei das Fruchtwasser abgeflossen und
seither habe sie Wehen verspürt, welche sich bis
jetzt immer verstärkt hätten.

Abgekochtes Wasser in zwei sauberen
Gefäßen mit Lysol nach unserer Vorschrift stellte ich

mir bereit; auch zwei saubere Handtücher
verlangte ich. Zur äußern Untersuchung hatte ich

nicht Zeit, Preßwehen kamen, und als meine
Hände zur Untersuchung bereit waren, fand ich
das Fruchtwasser abgeflossen, den Kopf im
Durchschneiden. Noch eine kräftige Wehe und ein
schreiendes Mädchen war in erster Schädellage
geboren. Eine furchtbare Blutung folgte sofort
auf den Austritt des Kindes. Das Kind
abbinden, die Gebärmutter kontrollieren und reiben,
den Kopf tief legen, alles half nichts! Hier
mußte sofort gehandelt werden, denn das Blut
rieselte förmlich aus der Gebärmutter. Der
Mann war auf meinen Befehl sofort nach dem
eine halbe Stunde entfernten Arzt gelaufen.
Ohrenläuten, große Tropfen kalten Schweißes
auf der Stirn, das alles sah ich. „Entweder
oder!" dachte ich, „bis ärztliche Hülfe hier ist,
hat sie sich verblutet."

Ich führte meine rechte Hand und Vorderarm

in das mir bereit stehende Lysol, nachher
in die Geschlechtsteile der bewußtlos daliegenden
Frau. Der Muttermund war für meine Hand
wohl geöffnet, ich führte dieselbe hinein und
zwar so, daß ich mit der ganzen Länge des

Kleinfingers eine kreisförmige Bewegung in der
Gebärmutter machte, so tastete ich die Gebärmutter

aus, die Frau hatte keine Empfindung
mehr. Große und kleine Stücke von der
Nachgeburt kamen zum Vorschein.

Jetzt hörte die Frau auf zu bluten. Es war
nicht meine Geschicklichkeit, nein es war Angst,
Not und Glück! Die Frau kam langsam wieder

zur Besinnung, ich rieb ihr mit einer Bürste
das Blut dem Herz zu, wusch sie mit Kirschwasser

und so wurde ihr Zustand ein wenig
besser. Der Arzt fand für jetzt alles in Ordnung,
er riet mir genaue Kontrolle der Temperatur;
mir war sie mein beständiger Kummer bis etwa
drei Tage vorbei waren. Ich maß die Frau
täglich zwei Mal. Die Temperatur stieg nie
über 37,5. Die zwei ersten Tage hatte sie nur
36,8. Aber dieses Mal ging es doch Wochen,
bis die Frau wieder ein wenig erholt war.

Liebe Kolleginnen, ich wünsche Keiner wie auch
mir selber nicht mehr eine solche Angst
durchzumachen, auch wünsche ich allen Kolleginnen
den Arzt näher als ich ihn hier habe.

k. n.

II.

Der Beruf der Hebamme ist einer der ältesten
Frauenberufe. Sowohl in den alten heiligen
Büchern der Israelite« und Ägypter wie auch
in den griechischeil und römischen Geschichtsbüchern

werden Frauen als Geburtshelferinnen
erwähnt. Mit Vorliebe wird der Beruf einer
Hebamme aus begreiflichen Gründen von
verheirateten Frauen oder Witwen ausgeübt. Die
erste, höchste und heiligste Pflicht der Frau ist
und bleibt es für alle Zeit, dem Glück im Schoße
ihrer Familie eine Heimstätte zu bereiten, für
das leibliche und geistige Wohl der Ihrigen zu
sorgen. Unzählige Frauen aber gibt es, denen
dieser schönste Frauenberuf versagt ist, andere,
denen das Schicksal mit rauher Hand ihr Glück
zerstörte, und nun ist die Frage nach einem
Beruf oder Erwerb eine dringende Notwendigkeit
geworden. Gewöhnlich sind es nur wenig
bemittelte Frauen aus dem Arbeiterstand, welche

plötzlich von der Erwerbsfrage überrascht werden'
Der Entschluß, sich zur Hebamme auszubilden,
wird in ihnen wach, denn es braucht keine lange
Lehrzeit und so hofft man am besten für das
zukünftige Wohl einer Familie sorgen zu können.
Die Schülerin kommt in eine Klinik, wo sie in
der kurzen Zeit von fünf bis sechs Monaten sich

zur Geburtshelferin heranbilden soll. Nun wird
aber ein unendlich großer Fehler begangen, dem
wir es zu verdanken haben, daß der Hebammenstand

nicht ist, was er sein sollte. Erstens sind
fünf bis sechs Monate eine viel zu kurze Lehrzeit;

keine Schülerin ist imstande, in der Zeit
das zu lernen, was dieser verantwortungsvolle
Beruf in Zukunft von ihr verlangt, zweitens
werden die Schülerinnen zu Arbeiten verwendet,
die jede Putzerin besorgeil kann und die nicht
mit der peinlichen Reinlichkeit, die eine angehende
Hebamme an ihren Händen und Kleidern
beobachteil soll, übereinstimmen. Sind doch die

Hebammen diejenigen, welche in Zukunft zur
Grundlage des Wohles eines Staates sehr viel
beitragen können, deshalb sollte auf ihre
Ausbildung mehr Wert gelegt werden. Fast möchte
ich sagen, eine Hebammenlehrschule sollte eine
Art Institut sein, wo die Vorsteherinnen sich

viel mehr den Schülerinnen widmen könnten,
wo fehlende Bildung ergänzt würde und die

Schülerinnen sich nur mit dem Beruf beschäftigen
könnten.

Auch in den unbemittelten Ständen gibt es

Frauen, welche sich in der Jugend einer guten
Schulbildung zu erfreuen hatten, aber bald
darauf durch die Verhältnisse auf ihrer Hände
Arbeit angewiesen werden. Hätten die
Hebammenschülerinnen in der Anstalt mehr Zeit, so könnten
sie ihre Schulbildung wieder auffrischeil lind es
würde ihnen das in ihrem Berufe viel mehr
nützen als die groben Arbeiten. Mail kann
auch den Leiterinnen einer solchen Anstalt keine

Vorwürfe macheu, denn die viele Arbeit stellt
zu große Anforderungen an sie, und die Schülerinnen

werdeil als ein notwendiges Uebel
betrachtet. Nach einem sechsmonatlichen Kurs
kommt die junge HebcAune voll großer
Begeisterung nach Hause und hofft auf Arbeit.
Leider bleibt aber diese manchmal aus. Mißinut,
Kummer und Sorgen halten Einzug und hie
und da wird ein unüberlegter Schritt getan,
der für sie und ihre Familie großes Unglück
nach sich zieht. Wäre die Lehrzeit nicht so kurz
und würden mehr Anforderungen zum Beitritt
eines Kurses gestellt, so würde manche Frau
einen anderen Beruf wählen.

Nun kommt die Wissenschaft und verlangt,
daß Damen gebildeter Stände sich dem
Hebammenberuf widmen sollen, auch lesen wir in der
Hebammenzeitung vom 15. Januar, daß Damen
besserer Stände in dem Milieu einer gewöhnlichen

Hebammenschule aus vielerlei Gründen
nicht herangebildet werden können.

Also man hat erkannt, daß eine bessere

Ausbildung zur Notwendigkeit wird. Die Damen
aus besseren Kreisen, wie die Frauen aus den
unteren Volksschichten müssen und sollen die
gleiche Ausbildung haben, denn der Beruf legt
beiden die ganz gleichen Pflichten auf. Wenn eine

sorgfältige Auswahl der Hebammenschülerinnen
getroffen würde, die Kurszeit verlängert und
die bis jetzt zu groben Arbeiten verwendete
Zeit zu geistiger Ausbildung verbraucht werden
könnte, warum sollten da gebildete Frauen nicht
mit denen aus dem Volke gemeinsam
herangebildet werden können; denn nicht die Bildung,
sondern die Ausbildung macht tüchtige
Geburtshelferinnen. Gewiß ist gute Bildung eine herrliche

Sache und ein Gut, das ich jeder Hebamme
mit auf den dornigen Weg geben möchte, aber
ebensowohl echte Weiblichkeit, Gewissenhaftigkeit
und Freundlichkeit sind Eigenschaften, die eine

Geburtshelferin besitzen muß. Der Beruf einer
Hebamme ist edle Frauenarbeit, aber auch ein
schwerer und oft undankbarer Beruf, und
verlangt viel Selbstverleugnung. Ist nun die

Dame, welche den Ernst des Lebens nie kannte

und stets von des Schicksals rauher Hand
verschont blieb, besser im Stande, alles dran zu
geben für das Wohl ihrer Mitschwestern, als
solche, die durch des Lebens Not dazu gezwungen
sind, diesen Beruf zu ergreifen? Gibt man Damen
besserer Stände die Ausbildung, wie sie die
Schülerinnen jetzt in den Lehranstalten erhalten,
so kann man auch an sie keine höheren
Anforderungen stellen. Also bessere Auswahl der
Hebammenschülerinnen, gründlichere Ausbildung
aller Schülerinnen, und der Hebammenstand wird
werden, was er schon lange sein sollte.

Schweher. Helmmmenverein.

Eintritte.
In den Schweizerischen Hebammenverein sind

neu eingetreten:

K.-N. Kanton Thurgau:
96 Frl. Hedinger, Dußnang AsrA-
97 Frau Schmid, Zezikon (Affeltrangen) „
98 Frau Metzger, Bichelsee-Münchwilen „
99 Frl. Hedwig Hagen, Hüttweilen „

100 Frl. Luise Bölsterli, Wagenhausen „
Kanton Bern:

370 Frau Steiner-Steiner, Burgdorf
371 Frau Reußer-Stähli, Oberhosen „
372 Frl. Frieda Zaugg, Ostermundingen „
373 Frl. Rosa Mathys, Fraubrunnen „
374 Frl. Marie Jmhof, Jffwil

Kanton Basel:
138 Frau Lang-Schneider, Basel

Kanton St. Gallen:
187 Frl. Bergamin, St. Gallen S? Gà

Wir heißen sie alle herzlich willkommen.

Der Zentralvorstand.

In
K.-N.

Krankenkasse.
die Krankenkasse sind eingetreten:
186 Frau Giger-Stolz, Waldkirch

(St. Gallen)
6 Frl. Rosa Kobelt, Marbach „

64 Frau Mathis, Buch (Thurgau)
95 Frl. Pauline Studer, Ennetaach bei

Erlen (Thurgau)
137 Frau Mäges-Dunkel, Binningen

(Basel)
58 Frau Sophie Ehrat, Lohn (Schaffst).

100 Frau Steiner-Glättli, Liestal
(Baselland)

Erkrankte Mitglieder:
Frl. Jth, Schaffhausen.
Frau Menzi, Richterswil (Zürich).

„ Marti, Bremgarten (Aargau).
„ Hager, Rorschach (St. Gallenl
„ Frischknecht-Mossimann, Herisau.
„ Schneller, Bisikon (Zürich).

Jlll Brack Bern
Frau Brügger-Müller, Baar (Zug).
'

„ Walter, Wigoltingen (Thurgau);
„ Dütoit, Aarburg (Aargau).

Die Krankenkassekommission.

Xur Not!?.
Infolge der starken Refuse beim Einzug der

ersten Hälfte des Jahresbeitrages der Krankenkasse

erlauben wir uns, diejenigen Mitglieder,
welche die Nachnahmekarten zurückwiesen,
aufzufordern, innert 14 Tagen ihren Beitrag
einzusenden an Frau Wipf, Kassiererin der
Krankenkasse des Schweizer. Hebammen-Vereins,
oberer Graben 33, Winterthur, ansonst wir sie
aus der Krankenkasse streichen. Das Porto für
Briefe an jedes einzelne Mitglied und für die
refüsierten Nachnahmen muß alles zum Schaden
der Krankenkasse ausgegeben werden.
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SSir waren erftaunt, baß man trop ben Ser»
günftigungen, bic an ber leßten ©eneralber»
fammlung in ©t. ©allen ben armen, tränten
SJZitgliebern guertannt würben, ben niebrtgen
Seitrag refüfieren tann. ©S finb gwar fa ft
immer bie gleiten EDÎitglieber, bie baS tun mit
ober oßne SBiffen.

©S wirb ja immer publigiert, wann ber Sei»
trag eingegogen wirb, unb 14 Sage gibt bie
Sßoft grift gum ©inlöfen.

Sie Krantentaffetommiffion.

VminsnacbricbUti.
Settion Safeïftabt. Jit unferer Sißung nom

2. September batten wir einen Surtrag bon
•fjerrn Sr. Kreis über „@efc£}lec£)tgbranb£)citert",
bem wir alle mit großem Jntereffe folgten unb
ben wir ibm beftenS berbantten.

lXnfere näcbfte Sifcmtg wirb am 30. September
ftattfinben. S er S or ft a nb.

Seftioit Safellcuib. 2Bic gewößnlicß in ber
gtoeiten Raffte beS September foil aucb jetjt
wieber unfere SereinSberfammlung ftattfinben,
unb zwar ben 28. Sept., nachmittags 2 Ubr,
im „Söwen" in SBalbenburg.

£>err Sr. ©traumanu in bort but unS einen
Sortrag gugefagt. Jebenfalls werben wir burcß
ibn aucß über „Soßnberßältniffe" etwas erfahren.
Ser ß. Scmbrat bat in feinen Sißungen ein
neue§ ©efetj über fpebamtncnwefen in Seratung,
wo aud) ber geehrte .jperr Softer feine Stimme
gu unfern ©unften erbeben wirb, als EDZitglieb
biefer Seßörbe. SDZocßten ficb bodj bieSmal biele
Kolleginnen aufmachen, um fid) einmal wieber
au§ bem gewöbnlid)en täglidjen Arbeiten heraus
etwas neuen SQZut unb Serufsfreubigteit gu
holen im Kreife ihrer ältitfcßwefteru. gür ben
§errn Sortragenben ift es gewiß erfreulicher,
niete gußörerinneu gu haben, als wenn nur
fo eine berlorene ©efellfcfjaft gitfammenfommt ;

beSßalb fotlte jebeS eingelne DJZitglieb fid) nicht
fo leicht abhalten laffett, bie SereinSberfamm»
lungen gu befuchen, weil ja biele gufammen
befanntlicß meßt ergäbteu unb mitteilen tonnen.

211fo werte Kolleginnen bergest nicht bie

gufammentunft in 2Balbeuburg am 28. Sept.,
fonbern macht @ud) loS unb Eotnmt unb hört,
eS wirb'S feine bereuen.

gür ben Sorftanb: Jba Martin
Seftioit Sern. ©inen genußreichen 9Zad)mittag

berlebten wir am 5. September bei 2lnlaß
unferer SereinSfißung im fpotel ©uggiSberg
in Surgborf. Sor allem freute uns bie große
Seteiligung feitenS ber ÜKitglieber, welche herbei»
eilten, um wieber einmal einen wiffenfcßaftlicßen
Sortrag anguhören. Siele befannte Kolleginnen
tonnten wir ba begrüßen, beuen eS fonft gu
weit ift, ben Serfammlmtgen in Sern beigu»
wohnen. Sie ©ißung würbe eingeleitet burcß
eine 21nfpracße unferer ißräfibentin, in weldjer
fie 3>ueif unb $iel unferer Sereinigung flar»
legte. £ier anfchließeitb folgte ber feßr interef»
faute Sortrag bon §errn Sr. SOÎofimann über
Sruftentgünbung, ißre Serßütung unb erfte
Seßanblung, bem wir mit großer Slufmertfamteit
folgten unb bie guten 9tatfcßläge, welche uns
berSortragenbe erteilte, gu9tußen gießen werben,
fperrn Sr. SDZofimann berbanten wir hierorts
feine 21uSfüßrungen nod)malS aufs wärmfte.

Saß wir unfer Slugenmert auch auf
Sergrößerung unfcreS Sereins richteten, beweift
ber Umftanb, baß wir fünf Kolleginnen bewegen
tonnten, unferer Settion beizutreten. Stach
ben Serßanblungcn forgte nun baS ^jotel
©uggiSberg in borgügliißer Sßeife für baS

leibliche 2Boßl aller Slnwefenben.
SBer gegwungen war, geitig heim gu reifen,

naßm 2lbfcßieb, bie übrigen benüßten bie ©e=

legenßeit unb befuchten in Segleitung einiger
SurgborfewKolleginuen bie ©ewerbeaitSftellung
im ©ßmnafium. @S lohnte fich auch wirtlich,
bie hübfcheu unb tunftboßen ©egenftänbe angu»
feßen, welcße bon fleißigen fpänben'unb
intelligenten Häuptern gefcßaffen finb.

Stacßbem nun aud) unfere ©tunbe gefcßlagen
ßatte, reiften wir ab mit großer Sefriebigung
über beit berfloffenen Sag.

Sie näcßfte SereinSfißung finbet im Sobentber
ftatt; näßereS wirb in ber Dftober Stummer
befannt gegeben.

SJtit follegialem ©ruß!
21. SBßß Kußn.

Seftioit St. ©allett. Sie näcßfte Serfatnmlung
finbet Sienftag ben 22. September, nachmittags
2 Ußr, im ©pitalfetler ftatt.

Sa gugleicß baS 25 jäßrige Serufsjubiläum
unferer $entralpräfibentin, gräulein glitten=
mofer, mit berbunben wirb, erwarten wir bon
unfern Kolleginnen recht gaßlreicheS ©rfcßeinen.

Ser Sorftanb.
Seftioit Solotßmtt. Sie näcßfte Serfammlung

finbet am 13. Dftober, nacßmittagS 2 Ußr, mit
ärgtlicßem Sortrag, im ScßulßauS in SalStßal
ftatt. Sa bieS bie letzte ^ufammenfunft für
biefeS Jaßr ift, ßoffen wir auf reißt gaßlreiihen
Sejucß. ^»öffentlich werben gang befonberS bie
gunächft woßnenbeu Kolleginnen bieSmal nießt,
wie fd)on fo oft, bureß ißre Slbwefenßeit glängen,
unb gwar finb eS nießt immer SerufSpflißten,
bie am (Srfcßeinen ßinbern, fonbern gar oft ift
eS ©leicßgültigteit; beSßalb wer immer tarnt,
madje fieß für einige Stunben frei unb befueße
baS freitnblidje SalStßal, wo wir immer fo
gut aufgenommen werben.

$ür ben Sorftanb: Sie Schriftführerin.
Seftioit SBiittertßitr. Unfere näcßfte Serfamm»

Ittug finbet am 24. September, nacßmittagS
2 Ußr, im Steftanrant ScßönfelS bei §errn
©rögli, ituferem ißaffibmitglieb, ftatt. Sram»
berbiubung bis gur SBafferfurriftraße.

Sie Jahresbeiträge für Settion unb Rentrai»
Herein werben eingegogen. Son beit Stießt»
erfeßeinenben werben bie Seiträge nad)ßer per
ißoftnad)naßme erßoben. SBir bitten, ja nießt
gu refüfieren unb bie Karten genau gu lefen,
bebor man fie guritd ftßictt.

Ser Sorftanb.
Seftioit î3" ÖDn anferm

SluSflug naeß Ufter berid)ten? Ja, baS geßt
gang gut. Senn wer bentt nießt feßr gerne
an einen fo üergnügten Stacßmittag gurüd?
SZocß nie foß an einem SluSflitg fo biet §umor
unb töftlicße gröhtießfeit ißr Siefen getrieben
ßaben, baS tonnten mir kaße bie getreuen Seit»
neßmerinnen uerfidjern. Scßabe ift'S barum,
wenn fieß etwa Kolleginnen bureß Kleinigfeiten
in unb außer Seruf bom Kommen abßalten
ließen. @S war nießt gu biel gefagt, wenn wir
in unferer ©inlabitug bon „ungeforgten ßumor»
gewürgten" Stunben fpraeßen — nein — bis
gum leßteu SDZomeut ßerrfeßte folcß ein frößlicßeS
SBefen, tein SStißton trübte uns unfer Seifam»
mettfeiu; aud) baS ^werßfell tarn gu feinem
Seil, bentt ber SBirt, §err Keller SXmegger,
füßrte mit uns ein töftlicßeS „Kafperle" auf.
21ucß tuaneß wactereS Sättgcßen tourbe gefcßwitn»
gen — turg — eS hätte uns ba woßl niemanb
augefeßen, baß wir fonft fo ernftßafte grauen,
gefüreßtete notwenbige Uebel, finb. ©S lebe
bie ©rinnerung an unfern Uftenertag ©s
lebe bie Koßegmlität

gür ben September ift bie Serfammlung
auf SonnerStag ben 24., nacßmittagS 2 Ußr,
angefeßt im „Karl bem ©roßen". gür ben
öttober ift ein Sortrag anberaumt, ber betreffenbe
fperr Softor tonnte uns leiber für biefen
SStouat nießt gufagen wegen Sltilitärbienft.

So möge uns benn am 24. September aueß
eine gütige Sonne feßeinen, baß reeßt biele
Koüeginneit fommen, bamit wir baS in Ufter
©rwäßnte recht aßfeitig befpreeßen tonnen.

Sen bereßrlicßeit SJtitgliebern noeß bie SStit»

teilung, baß wir unfer gewoßnteS Sota! im
„Karl bem ©roßen" nießt tneßr begießen tonnen,
fonbern nun im umgebauten StebenßauS bes» j
felbett (eßetnals ^aitpt SpinnerfcßeS Spiegel» 1

gefcßäft) ©ingang: .ffauStüre Dberborfftraße 39,
eine Sreppe ßod), einguartiert toorben finb.

2llfo beim, auf frößlicßeS SBieberfeßn!
§erglid) grüßt alle namens beS SorftanbeS :

Ser ©cßellengaggi bon Ufter.
*

*
— grau §auSegger fenbet bie SJtitteiluug,

baß bie gebammelt im Soggenburg am 24. Sept.,
nacßmittagS 2 Ußr, in ber Hoffnung in Sicßten»
fteig eine Serfammlung abgußalten gebeuten,
was ben betreffenben Kolleginnen hiermit gur
Kenntnis gebrad)t wirb.

Sie ©infenbung bon gr. tonnte unmöglich
an biefer Stelle aufgenommen werben.

XV.$d)töcß. ßeliantmcttlag
in St. Gallen

24. Ulti) 25. 1908,

Belegtertentierfamntlmtg

2tntrag Settion ^ürieß.
a) unb b) finb bttreß früßer ©efagteS erlebigt.
c) Sie Sßräfibeutiu fd)lägt bor, bie Jubi»

läumSgaben attS ben 3Men beS 2UterSber»
forguugSfonbS gu begaßlen itttb beantragt, baß
tötitglieber mit 40 jähriger ißrajis gr. 40. —
unb folcße mit öOjäßriger ^ßrajis gr. 50. —
erßalten foüett.

Siefer 2lntrag wirb angenommen unb gwar
mit ber Scftimmuug, baß folcße Sergabuttgen
attS bem UnterftüßungSfonbS beftritten unb nur
folcße SOtitglieber berüdfießtigt werben fallen,
bie betn Serein minbeffénS 10 Jaßre ununter«
broeßen mtgeßort ßaben.

11. 233 aß 1 ber 3tebiforinnen für bie
SereinStäffe. Sorgefcßlagett: 2Bintertßur,
Sßitrgau, Scßaffßaufen unb Safel.

grau ©djreiber aus Safel unb grl. Sollmar
aus Scßaffßaufen werben gewählt.

12. 2öaßl ber 3tebiforinnen für bie
Kranfenfaffe. Sorgefdtlagen: Settion St.
©allen, ©ewäßlt wirb bie Settion St. ©allen.

13. SBaßl beS SorortS ber näcßften
Serfammlung. Sorgefdjlagen werben §eriSau
(leßnt entfeßieben ab), 2larau, Oltett, Sabett.

grl. Saum gar tu er meint, baß in 21nbe=
traeßt ber SBeftfcßweig ein gentrat gelegener Ort
gewählt Werben follte.

©ewäßlt wirb 21arait.

14. SBaßl ber Selegierteu an ben
Sunb Scßweig. grauenbereine. Sie
Section fRomanbe nimmt bie Sertretung an.

2111gemeine Umfrage. Jm 2(uftrag ber
Settion ütomanbc teilt bie ^ßräfibentin folgen»
beS mit : $ßrof. Staffier ßat bem fjentralborftaub
gefeßrieben, baß man ber Section Somanbe
ben gr. 1. — DJteßrbeitrag ftreid)en möcßte,
Weil fie im Kanton SBaabt einer 211terSber=

forgungstaffe beitreten tonne, ©inem bieS»
begüglicßen 21ntrag wirb gugeftimmt.

Sie Staggi»©efellfcßaft ßat uns gr. 100, —
gugefanbt unb grl. Saumgartner überbringt
gr. 100. — bon ber Scßweig, Kinbermeßlfabrit
„©alactina".

grl. §üttenmofer beantragt, bie gr. 100 —
ber ,,©alactina"»@efellf(ßaft 'ber Krantentaffe
unb bie anbern gr. 100. — ber UnterfiüßungS»
taffe guguweifen.

Siefer 2tntrag wirb angenommen.
_Sie ^Sräfibentin frägt an, ob eS geftattet

fei, an einen SerfammlungSort, wo teine Settion
befteße, aud) noeß anbere SJcitglieber als @e»

ßilfinnen mitguneßmen uub ob bafür Spefen
berlangt werben bürfen.

grau 9totaeß betont, baß, als bie Ser»
fammlung in .Süncß war, eS ben ÜDtitgtiebern
nießt eingefallen fei, ein Saggelb gu berlangen,
baß aber, wenn in eiuer Stabt, wo teine
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Wir waren erstaunt, daß man trotz den
Vergünstigungen, die an der letzten Generalversammlung

in St. Gallen den armen, kranken
Mitgliedern zuerkannt wurden, den niedrigen
Beitrag refüsieren kann. Es sind zwar fast
immer die gleichen Mitglieder, die das tun mit
oder ohne Wissen.

Es wird ja immer publiziert, wann der Beitrag

eingezogen wird, und 14 Tage gibt die
Post Frist zum Einlösen.

Die Krankenkassekommission.

Verein5nachrîàn.
Sektion Baselstadt. In unserer Sitzung vom

2. September hatten wir einen Vortrag von
Herrn Dr. Kreis über „Geschlechtskrankheiten",
dem wir alle mit großem Interesse folgten und
den wir ihm bestens verdankten.

Unsere nächste Sitzung wird am 30. September
stattfinden. Der Vorstand.

Sektion Basclland. Wie gewöhnlich in der
zweiten Hälfte des September soll auch jetzt
wieder unsere Vereinsversammlung stattfinden,
und zwar den 28. Sept., nachmittags 2 Uhr,
im „Löwen" in Waldenburg.

Herr Dr. Straumann in dort hat uns einen
Vortrag zugesagt. Jedenfalls werden wir durch
ihn auch über „Lohnverhältnisse" etwas erfahren.
Der h. Landrat hat in seinen Sitzungen ein
neues Gesetz über Hebammenwesen in Beratung,
wo auch der geehrte Herr Doktor seine Stimme
zu unsern Gunsten erheben wird, als Mitglied
dieser Behörde. Möchten sich doch diesmal viele
Kolleginnen aufmachen, um sich einmal wieder
aus dem gewöhnlichen täglichen Arbeiten heraus
etwas neuen Mut und Berufsfreudigkeit zu
holen im Kreise ihrer Mitschwestern. Für den
Herrn Vortragenden ist es gewiß erfreulicher,
viele Zuhörerinue» zu haben, als wenn nur
so eine verlorene Gesellschaft zusammenkommt :

deshalb sollte jedes einzelne Mitglied sich nicht
so leicht abhalten lassen, die Vereinsversammlungen

zu besuchen, weil ja viele zusammen
bekanntlich mehr erzählen und mitteilen können.

Also werte Kolleginnen vergeßt nicht die
Zusammenkunft in Waldenburg am 28. Sept.,
sondern macht Euch los und kommt und hört,
es wird's keine bereuen.

Für den Vorstand: Ida Martin
Sektion Bern. Einen genußreichen Nachmittag

verlebten wir am 5. September bei Anlaß
unserer Vereinssitzung im Hotel Guggisberg
in Burgdorf. Vor allem freute uns die große
Beteiligung seitens der Mitglieder, welche herbeieilten,

um wieder einmal einen wissenschaftlichen
Vortrag anzuhören. Viele bekannte Kolleginnen
konnten wir da begrüßen, denen es sonst zu
weit ist, den Versammlungen in Bern
beizuwohnen. Die Sitzung wurde eingeleitet durch
eine Ansprache unserer Präsidentin, in welcher
sie Zweck und Ziel unserer Vereinigung
klarlegte. Hier anschließend folgte der sehr interessante

Vortrag von Herrn Dr. Mosimann über
Brustentzündung, ihre Verhütung und erste

Behandlung, dem wir mit großer Aufmerksamkeit
folgten und die guten Ratschläge, welche uns
der Vortragende erteilte, zu Nutzen ziehen werden.
Herrn Dr. Mosimann verdanken wir hierorts
seine Ausführungen nochmals aufs wärmste.

Daß wir unser Augenmerk auch auf die

Vergrößerung unseres Vereins richteten, beweist
der Umstand, daß wir fünf Kolleginnen bewegen
konnten, unserer Sektion beizutreten. Nach
den Verhandlungen sorgte nun das Hotel
Guggisberg in vorzüglicher Weise für das
leibliche Wohl aller Anwesenden.

Wer gezwungen war, zeitig heim zu reisen,
nahm Abschied, die übrigen benützten die
Gelegenheit und besuchten in Begleitung einiger
Burgdorfer-Kolleginnen die GeWerbeausstellung
im Gymnasium. Es lohnte sich auch wirklich,
die hübschen und kunstvollen Gegenstände
anzusehen, welche von fleißigen Händen'und
intelligenten Häuptern geschaffen sind.

Nachdem nun auch unsere Stunde geschlagen
hatte, reisten wir ab mit großer Befriedigung
über den verflossenen Tag.

Die nächste Vereinssitzung findet im November
statt; näheres wird in der Oktober-Nummer
bekannt gegeben.

Mit kollegialem Gruß!
A. Wyß-Kuhn.

Sektion St. Gallen. Die nächste Versammlung
findet Dienstag den 22. September, nachmittags
2 Uhr, im Spitalkeller statt.

Da zugleich das 25 jährige Berufsjubiläum
unserer Zentralpräsidentin, Fräulein Hütten -
moser, mit verbunden wird, erwarten wir von
unsern Kolleginnen recht zahlreiches Erscheinen.

Der Vorstand.
Sektion Solothurn. Die nächste Versammlung

findet am 13. Oktober, nachmittags 2 Uhr, mit
ärztlichem Vortrag, iin Schulhaus in Balsthal
statt. Da dies die letzte Zusammenkunft für
dieses Jahr ist, hoffen wir auf recht zahlreichen
Besuch. Hoffentlich werden ganz besonders die
zunächst wohnenden Kolleginnen diesmal nicht,
wie schon so oft, durch ihre Abwesenheit glänzen,
und zwar sind es nicht immer Berufspflichten,
die am Erscheinen hindern, sondern gar oft ist
es Gleichgültigkeit; deshalb wer immer kann,
mache sich für einige Stunden frei und besuche
das freundliche Balsthal, wo wir immer so

gut aufgenommen werden.

Für den Vorstand: Die Schriftführerin.
Sektion Winterthur. Unsere nächste Versammlung

findet am 24. September, nachmittags
2 Uhr, im Restaurant Schönfels bei Herrn
Grögli, unserem Passivmitglied, statt. Tram-
Verbindung bis zur Wasserfurristraße.

Die Jahresbeiträge für Sektion und Zentralverein

werden eingezogen. Von den Nicht-
erscheiuenden werden die Beiträge nachher per
Postnachnahme erhoben. Wir bitten, ja nicht
zu refüsieren nnd die Karten genau zu lesen,
bevor man sie zurück schickt.

Der Vorstand.
Sektion Zürich. Soll ich da von unserm

Ausslug nach Uster berichten? Ja, das geht
ganz gut. Denn wer denkt nicht sehr gerne
an einen so vergnügten Nachmittag zurück?
Noch nie soll an einem Ausflug so viel Humor
und köstliche Fröhlichkeit ihr Wesen getrieben
haben, das konnten mir Me die getreuen
Teilnehmerinnen versichern. Schade ist's darum,
wenn sich etwa Kolleginnen durch Kleinigkeiten
in und außer Beruf vom Kommen abhalten
ließen. Es war nicht zu viel gesagt, wenn wir
in unserer Einladung von „ungesorgten
humorgewürzten" Stunden sprachen — nein — bis
zum letzten Moment herrschte solch ein fröhliches
Wesen, kein Mißton trübte uns unser
Beisammensein; auch das Zwerchfell kam zu seinem
Teil, denn der Wirt, Herr Keller-Arnegger,
führte mit uns ein köstliches „Kasperle" auf.
Auch manch wackeres Tänzchen wurde geschwungen

— kurz — es hätte uns da wohl niemand
angesehen, daß wir sonst so ernsthafte Frauen,
gefürchtete notwendige Uebel, sind. Es lebe
die Erinnerung an unsern Ustenertag! Es
lebe die Kollegialität!

Für den September ist die Versammlung
auf Donnerstag den 24., nachmittags 2 Uhr,
angesetzt im „Karl dem Großen". Für den
Oktober ist ein Vortrag anberaumt, der betreffende
Herr Doktor konnte nns leider für diesen
Monat nicht zusagen wegen Militärdienst.

So möge uns denn am 24. September auch
eine gütige Sonne scheinen, daß recht viele
Kolleginnen kommen, damit wir das in Uster
Erwähnte recht allseitig besprechen können.

Den verehrlichen Mitgliedern noch die
Mitteilung, daß wir unser gewohntes Lokal im
„Karl dem Großen" nicht mehr beziehen können,
sondern null im umgebauten Nebenhaus des- i

selben (ehemals Haupt-Spinnersches Spiegel- I

geschäft) Eingang: Haustüre Oberdorfstraße 39,
eine Treppe hoch, einquartiert worden sind.

Also denn, auf fröhliches Wiedersehn 1

Herzlich grüßt alle namens des Vorstandes:
Der Schellengaggi von Uster.

-i- -!-

— Frau Hausegger sendet die Mitteilung,
daß dieHebammen im Toggenburg am 24. Sept.,
nachmittags 2 Uhr, in der Hoffnung in Lichtensteig

eine Versammlung abzuhalten gedenken,
was den betreffenden Kolleginnen hiermit zur
Kenntnis gebracht wird.

Die Einsendung von Fr. H. konnte unmöglich
an dieser Stelle aufgenommen werden.

XV.Schwefi. Helmmmentag
in 5t. 6allen

24. und 2Z. Juni 1SV8.

Delegiertenmrsammlung

Antrag Sektion Zürich.
a) und b) sind durch früher Gesagtes erledigt.
c) Die Präsidentin schlägt vor, die

Jubiläumsgaben aus den Zinsen des
Altersversorgungsfonds zu bezahlen und beantragt, daß
Mitglieder mit 40 jähriger Praxis Fr. 40. —
und solche mit 50 jähriger Praxis Fr. 50. —
erhalten sollen.

Dieser Antrag wird angenommen und zwar
mit der Bestimmung, daß solche Vergabungen
alts dem Unterstützungsfonds bestritten und nur
solche Mitglieder berücksichtigt werden sollen,
die dem Verein mindestens 10 Jahre ununterbrochen

angehört haben.
11. Wahl der Revisorinnen für die

Vereinst asse. Vorgeschlagen: Winterthur,
Thurgau, Schaffhausen und Basel.

Frau Schreiber aus Basel und Frl. Vollmar
alls Schaffhausen werden gewählt.

12. Wahl der Reviso rinnen für die
Krankenkasse. Vorgescklagen: Sektion St.
Gallen. Gewählt wird die Sektion St. Gallen.

13. Wahl des Vororts der nächsten
Versammlung. Vorgeschlagen werden Herisau
(lehnt entschieden ab), Aarau, Ölten, Badeil.

Frl. Baum g artn er meint, daß in Anbetracht

der Westschweiz ein zentral gelegener Ort
gewählt werden sollte.

Gewählt wird Aarau.
14. Wahl der Delegierte« an den

Bund Schweiz. Frauenvereine. Die
Section Romande nimmt die Vertretung an.

Allgemeine Umfrage. Im Auftrag der
Sektioi: Romande teilt die Präsidentin folgendes

mit: Prof. Rossier hat dem Zentralvorstand
geschrieben, daß man der Section Romande
den Fr. 1. — Mehrbeitrag streichen möchte,
weil sie im Kanton Waadt einer
Altersversorgungskasse beitreten könne. Einem
diesbezüglichen Antrag wird zugestimmt.

Die Maggi-Gesellschaft hat uns Fr. 100. —
zugesandt und Frl. Banmgartner überbringt
Fr. 100. — von der Schweiz. Kindermehlfabrik
„Galactina".

Frl. Hü ttenmoser beantragt, die Fr. 100 —
der „Galactina"-Gesellschaft der Krankenkasse
und die andern Fr. 100. — der Unterstützungskasse

zuzuweisen.
Dieser Antrag wird angenommen.
Die Präsidentin frägt an, ob es gestattet

sei, an einen Versammlungsort, wo keine Sektion
bestehe, auch noch andere Mitglieder als
Gehilfinnen mitzunehmen und ob dafür Spesen
verlangt werden dürfen.

Frau Rotach betont, daß, als die
Versammlung in Zürich war, es den Mitgliedern
nicht eingefallen sei, ein Taggeld zu verlangen,
daß aber, wenn in eiuer Stadt, wo keine
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©eftion ejiftiert, ber ^entratborftanb nicht aßeg
aüetrt beforgen fann. Sie allgemeine Steufjernng
ge£»t baf)in, baff ber fjentratborftanb bag ©e»
fcfjäfttiche felber besorgen füll.

Sem .gentratborftanb wirb bie Seredjtigung
erteilt, mit ber angehäuften SRafutatur abgu=
fahren, ba bezügliche S3ericf)te burch bag ißroto»
foßbud) unb Sereingorgan ergänzt werben.

grau 2Bt)B fragt an, ob ber Reingewinn ber
Leitung, big er zur Serwenbung forntnt, nicljt
in Sern gelaffen werben tonnte. — Sie Ser»
fammtung erftärt fid) bamit einberftanben.

Sie ißräfibentin teilt mit, bah ber Steinte»
berein in feinem Schreiben bie ©intabung befteng
berbanft unb [ich am Sanfett burd) eine bier=

gtieberige Äotnmiffion bertreten baffe.
Ser ©anitätgberein Iaht fid) buret) §errn

©anitätgrat Sr. Söfch bertreten.
©chtuh ber Serfammtung 61/» Uhr.

©etteralt)erfamntlung
Sottucrëtag bett 25. Sinti, bormittags 11 Ittjr,

im ©djiiheitgartcm

Sie ißräfibentin, gräutein §üttenmofer, er»
öffnet bie Serfammtung mit fotgenber Stnfprache:

(beehrte Serfammtung
hochgeehrte (Säfte ÏBerte fôoKegivuten

3u unferem heutigen 15. ©ctiweizerifchen
hebammenfefte heifje id) im Rauten beg Rentrât»
borftanbeg Stile herzlich wittfommen. S<h be=

grühe znnäd)ft ben fperru Vertreter unferer
Sit. ©anitätgfommiffion, herrn ©anitätgrat
Sr. Söfch, benfperrnißräfibenteu unb bie «Herten
Slbgeorbneten beg Sterztebereing @t. ©alten,
unb bor altem auch Gerrit ®r- Sung, ber bie
©üte hut, ung mit einem Vortrag zu beehren.

SBir füt)ten ung hochgeehrt buret) Shren Se»
fuch unb baute ich Shuen herzlich für Shoe
Zahlreiche Seteitigung. @g ift ung bieg ein wo|t=
tuenber Seweig Sfwer ©tjmpathie, Sprer Step»

tung unb 2Bertfd)ät3ung beg fpebammenftanbeg,
feiner Seftrebitngen, äöünfd)e unb ,3iele.

3et) grühe ©ie herzlich, werte Äofteginneu,
bie ©ie aug atten ©auen ber Schweiz znfam»
mengeftrömt finb, um neuerbingg wieber unfer
geft mitzufeiern unb ben Seweig zu teiften,
bah uiir feft zu einanber hutteu in treuer ®ot=
tegiatität unb gegenfeitiger Seipitfe in guten,
wie auch ßöfen Sagen.

Senn wenn wir auch heute ein fröt)lid)eg
geft feiern, fo gibtg bod) teiber wieber genug
böfe Reiten, wo wir auf gegenfeitigen Seiftanb
angewiefen finb. Unb in biefer Beziehung hüben
wir mand)' ©uteS unb ©ctföneg erreicht im
Saufe ber Sapre, feit ©rüttbung beg Sereing.

Stug eigener Straft, burch (Sammlungen unb
Seranftattung bon Sombotag, unb auch burch
berfepiebene @d)enfungen, bie ung zugetommen,
haben wir für arme, notteibenbe Mßegintien
eine Unterftütjuuggfaffe grünben tonnen, bie

3af)r für Satjr anfepntiche Beiträge augzat)tt.
Unfere .Stranfenfaffe funftioniert borzügtiep

unb zum Srofte unferer erfrantten SRitgtieber
hoffen wir, in .gufunft auch barin noch mehr
teiften unb atten Stnforberungen, bie bag pro»
jeftierte,neueeibgenöffifd)eM:anfenberfi(herungg»
gefep borfepreibt, genügen zu tonnen, um fo
auet) unfere «Staffe ben Beiträgen beg Sunbeg
Zugänglich Zu machen. Sinzig unfer Sraum
bon einer Stttergberforgung muh wopt teiber,
felfr zu meinem Sebauern muh ich eg aug»
fpreepen, ein Sraum bleiben.

@g ift ung ttar geworben, bah trot) bietfeitiger
Semühung wir ben gonbg nie fo äuffnert
tonnen, um jeber über 65 $apre atten
Hebamme eine befdjeibene Sßettfion augzaplen zu
tonnen. Sraurig ift eg ja wopt, wenn fo eine
atte ffebamme, bie 40 big 50 gapre im Sienfte
einer ©emeinbe geftanben, gearbeitet bei Sag
unb Rächt, bei jebem SBetter, itt ihren atten

Sagen auf unfern in fotcpen .gälten ganz un»
genügenben Seitrag aug unferer Unterftülumgg»
taffe angewiefen ift unb fragen wir ung, Ware
eg wopt pier uid)t eine Sßfüctjt ber Santbarteit
ber ©emeinben ober beg ©taateg, einer fotehen
^ebamtne eine Keine Sßenfioü zu entrichten?

Senn bei ben frühern unb auch iePt noch
in einzelnen Mintonen äufjerft gering angefepten
Sajen fann fich eine fpebamme wahrlich teilt
Vermögen erfparen, aug beffen Renten fie leben
tonnte.

SItlerbingg paben fich berfchiebene Santone
fepr bemüht, bem fpebammenftanbe aufzuhelfen,
fei eg burch ©rpöpung ber Sajçen ober burd)
©ewährnug fehr anftänbiger äöartgelber. Sa
ift wopt obenan ber Danton Shnrgau, ber feinen
©emeinbe»Hebammen bag SBartegetb beläht,
auch wenn fie nicht mehr arbeitsfähig finb, ben
£>ebamnten auch ein Saggetb augbezaptt wät)renb
ben gefetßid) geforderten SBieberpotunggfurfen,
welch' teptereg übrigeng auch ber Santon
Stppenzeß töbtieperweife tut.

Sern unb Rurich hüben in ben testen Sapren
bie Sagen erheblich erpopt. @t. ©aßen ftept
noch befdjeiben hintenan, boch Würbe auch ung
eine neuegüuftigereSerorbnungzugefagt, anbere
Santone liegen nod) fehr" im Slrgeit unb fo
möchten wir eg lebhaft begrüben, wenn bag
bon Rurich einberufene Sontorbat zur ©chaf»
fttng einer Sereinheittichung beg Schweizer,
«gebammenmefeng günftige Refuttate erzielen
möchte unb fo für. atte «jpebamnten eine aug»
reicfjenbe ©ïiftenz gefchaffen würbe.

Srum aber, liebwerte Sotteginnen, möchte
ich Shuen alten zurufen : ©eib einig, hattet feft
Zufammen! Retpnt ©uch aber bor altem zu»
fammen im Serufe! ÜBerbet nicht fdjtciff unb
gleichgültig, fonbern bitbet Such borwärtg, wo
©uch boch f° biet ©etegenheit baztt geboten wirb
in SBieberhotunggturfen, burch ärzttid)e Sorträge
unb itid)t zutefet burch unfere Sereingzeitung,
bie jeber ©inzetnen zugänglich ift unb bie ftetg»
fort neueg bringt, bant ber unermüötidjett
Sätigfeit unfereg wiffenfchafttichen RebaKorg.

Riad)t ©uch Würbig ber Semühungen uuferer
hohen Sorgefepten unb tafjt bag Söort jeneg
Strzteg zu ©djemöen werben, ber ba fagte :

Sebe Çebamme über 50 Satjre fottte totge»
fchtagen werben, weit fie unfähig zur richtigen
Stugübung it)reg Serufeg geworben!

tlnb nun erttäre ich bie Serfammtung für
eröffnet unb erfud)e fperrn Sr. Sung, mit
feinem Sortrag zu beginnen."

Ser Sortrag pou |>errn Sr. Sung wirb
bon ber Serfammtung mit ülpptaug entgegen»
genommen unb bon ber Sßräfibentitt befteng
oerbauft.

hierauf wirb zur eigentlichen Sehanbtung
ber Srattanben gefdjritten.

1. SBaht ber ©timmenzähterinnen. 3u fotehen
belieben bie grauen S33t)h unb ©gger.

2. Sag Sprotofott ber testen Serfammtung
wirb genehmigt.

3. Sahregbericht (gleich &er Setegiertenber»
fammtung) :

4. Rebiforenberidjt: Son grau ©chief) in
©ebichtform (fiehe Suli»Rummer). Siefer wirb
bon ber Serfammtung mit Kpptaug entgegen»
genommen.

5. Sut)regbericht ber Strantentaffe (gleich ber
Setegiertenberfammtung).

6. Sericht beg 3ettunggunternehmeitg : Se»

richterftatterin : grt. Saumgartner aug Sern.
Sie ißräfibentin berbanft grt. Saumgartner
bie Semühungen für bag Sereingorgan, ebenfo
§errn Sr. ©d)marzenbach feine lehrreichen Sor»
träge in bemfetben.

7. Rebiforenbericht beg^eitunggunternehmeng.
Serichterftatterin : grt. §ütten-mofer.

8. ©anftionieumg ber Sefchtüffe ber Sete»
giertenberfammtung.

a) ©intragung beg Sereing in bag §anbetg»
regifter.

Sie Serfammtung befd)Iiefjt einftimmig,
bie Slngetegenheit auf fpäter zu berfchieben,
ba bortäuftg ©t. ©aßen noch bier Snhr'e
amtiere.

b) ©riebigt.
c) Ser Reingewinn beg Sereingorgang foß

ber Stranfenfaffe zugewiefen werben. Sie
Serfammtung erltärt fich tnit bem Sefchtüffe
ber Setegiertenberfammtung einberftanben :

©g foß ber Reingewinn beg .ßdtungg»
unternehmeng teitg ber Unterftüpungg»,
teilg ber Strantenlaffe, îoetche eg jeweils
am notwenbigften hat, zugewiefen werben.

folgt.)

Stn Ä'oßegirt W. B. ©ie möchten gern hören,
Wag anbere Soßeginuen beim ©tißen ber Sinber
an ber Rtntterbruft für ©rfahruugen gemad)t
haben? Sß) meinerfeitg habe in alt ben Sahnen
auch rechi bietertei erlebt, immer aber habe ich
barauf gehatten, bah gefunbe grauen ihre Ä'inber
ftißen. Su früheren Satten hat man oft bei
ben SBärterinnen auf gröberen Söiberftaub ge=
ftohen, atg bei ben grauen felbft. Rieht fetten
würben bie «ftinber mit ber gtafche ernährt, fo
batb ich meine Sefudje einfteßte, ba lonnte man
nidßg tun, atg fiß) h^neinfin':)euf wenn eg einem
noch fa leib tat, um aß bie angewenbete Rlühe,
unb eg braucht ja oft wirKid) biet, big ein fêinb
orbenttid) trinft. Sap id) mir je ©trupet ge=
mad)t, ich habe zu biet getan in ber ©adje, lattn
id) nicht fagen, benn in einem gaß, wo bie
9Rutter fpäter an Suberfutofe zu ©runbe ging,
hatte ber S£r§t bag ©tißen berorbnet. ©r faitb
nichts Serbädjtigeg. Seiber geigte eg fich aber
batb, bah ß)re ©eiferfeit bod) einen eruften
©runb hatte, ©teid), wie ©ie erzählten, belam
auch htm- bie grau wegen fdjmerzhaften Srüften
©ig aufgelegt nach einigen 20od)en. Sag Sinb
Würbe abgefegt.

Sch glaube faum, bah bie paar SBochen ©tißen
ber übrigeng red)t gtüdtidjen Riutter ben Sobeg»
ftoh gegeben haben, benn fie tat eg mit boßer
«Eingebung unb bag ^iub gebiet) prächtig babei,
both hut fie fiß) nie wieber erholt unb ftarb
nadi ungefähr zwei Sat)ren. Shr Slrgt in ißarig,
wo fie ber'heiratet war, hatte fie fd)on unter
ftarfem Serbacht auf Suberfutofe nad) ber
©cpweiz gefanbt, wo fie bag Mima biet beffer
ertrug unb fich einige SBodjen bor ber Rieber»
fünft fehr woht fühlte. Ser galt hat mid) lange
befdjäftigt, bod) muhte id) mir fagen, bah hier
ber Sob auf jeben gaß batb ©infefjr gehalten
hätte. Sm aßgemeinen tiefsen fid) bie grauen
leicht überzeugen, bah ©tißen nicht nur
heilige Pflicht fei, fonbern ihnen auch fpwhe
Sefriebigung gewähre. Unb wenn'g bann eine
batb fatt hatte, fo aug Sequemtict)feit, würbe
fie bom Strzt oft zn fchueß unterftüpt. Sag
habe ich mehrmalg erlebt, unb mich bagegen
gewehrt, iubem man ung bom erften Sag im
Sehrfurg big zum Sob ja immer wieber erftärt:
Sie Hebammen haben bie Pflicht, bie grauen
Zum ©tißen anzuhalten, ilinber, bie geftißt
werben, finb biet wiberftaubgfähiger fürg ganze
Seben, fie überftehen aße Mauftjeiten biet beffer,
atg fünfttid) ernährte Einher, ja fie werben biet
weniger franf, weit bie SRuttermild) fie fd)üpt.
Stße grauen foßten ftißen, nur bie Suberfutofe
berbietet eg. SBenn wir bag eingeimpft be=

fommen unb ung baran hatten, bann begreifen
wir woht nicht, bah eine grau mitten im ©ommer
bag Mttb entwöhnt, weit fie „gefeßfchafttiche Ser»
pflichtungen" hat. Sie ©trafe-fotgte benn auch
auf bemguh, benn feine bon aß ben berfdjiebenen
©orten Rîilcfj befam bem Mnb. ©in zweiteg
würbe bann minbefteng 6 Rfonate geftißt. Unb
anbere woßen'g nie gefonnt haben unb barum
beim bierten nicht anfangen. — ©eit bie Se»

wegung aber burch nße Sanbe geht, bah bie
grauen ftißen müffen, feitbem Sorträge unb
Srofcfjüren auch ^eti grauen zugänglich gemacht
werben, ift ber gute Slitle biet häufiger ba, ja,
bie grauen fangen wieber au, mit ©enitgtuung
babon zn fpreepen, bah fie ihre Mnber fetbft
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Sektion existiert, der Zentralvorstand nicht alles
allein besorgen kann. Die allgemeine Aeußerung
geht dahin, daß der Zentralvorstand das
Geschäftliche selber besorgen soll.

Dem Zentralvorstand wird die Berechtigung
erteilt, mit der angehäuften Makulatur
abzufahren, da bezügliche Berichte durch das
Protokollbuch und Vereinsorgan ergänzt werden.

Frau Wyß frägt an, ob der Reingewinn der
Zeitung, bis er zur Verwendung kommt, nicht
in Bern gelassen werden könnte. — Die
Versammlung erklärt sich damit einverstanden.

Die Präsidentin teilt mit, daß der Aerzteverein

in seinem Schreiben die Einladung bestens
verdankt und sich am Bankett durch eine Vier-
gliederige Kommission vertreten lasse.

Der Sanitätsverein läßt sich durch Herrn
Sanitätsrat Dr. Bösch vertreten.

Schluß der Versammlung Uhr.

Generalversammlung
Donnerstag den 25. Juni, vormittags 11 Uhr,

im Schützengarten.

Die Präsidentin, Fräulein Hüttenmoser,
eröffnet die Versammlung mit folgender Ansprache:

Geehrte Versammlung!
Hochgeehrte Gäste! Werte Kolleginnen!

Zu unserem heutigen 15. Schweizerischen
Hebammenfeste heiße ich im Namen des
Zentralvorstandes Alle herzlich willkommen. Ich
begrüße zunächst den Herrn Vertreter unserer
Tit. Sanitätskommission, Herrn Sanitätsrat
Dr. Bösch, den Herrn Präsidenten und die Herren
Abgeordneten des Aerztevereins St. Gallen,
und vor allem auch Herrn Dr. Jung, der die
Güte hat, uns mit einem Vortrag zu beehren.

Wir fühlen uns hochgeehrt durch Ihren
Besuch und danke ich Ihnen herzlich für Ihre
zahlreiche Beteiligung. Es ist uns dies ein
wohltuender Beweis Ihrer Sympathie, Ihrer
Achtung und Wertschätzung des Hebammenstandes,
seiner Bestrebungen, Wünsche und Ziele.

Ich grüße Sie herzlich, werte Kolleginnen,
die Sie aus allen Gauen der Schweiz
zusammengeströmt sind, um neuerdings wieder unser
Fest mitzufeiern und den Beweis zu feisten,
daß wir fest zu einander halten in treuer
Kollegialität und gegenseitiger Beihilfe in guten,
wie auch bösen Tagen.

Denn wenn wir auch heute ein fröhliches
Fest feiern, so gibts doch leider wieder genug
böse Zeiten, wo wir auf gegenseitigen Beistand
angewiesen sind. Und in dieser Beziehung haben
wir manch' Gutes und Schönes erreicht im
Laufe der Jahre, seit Gründung des Vereins.

Aus eigener Kraft, durch Sammlungen und
Veranstaltung von Tombolas, und auch durch
verschiedene Schenkungen, die uns zugekommen,
haben wir für arme, notleidende Kolleginnen
eine Unterstützungskasse gründen können, die

Jahr für Jahr ansehnliche Beiträge auszahlt.
Unsere Krankenkasse funktioniert vorzüglich

und zum Troste unserer erkrankten Mitglieder
hoffen wir, in Zukunft auch darin noch mehr
leisten und allen Anforderungen, die das
projektierte, neue eidgenössischeKrankenversicherungs-
gesetz vorschreibt, genügen zu können, um so

auch unsere Kasse den Beiträgen des Bundes
zugänglich zu machen. Einzig unser Traum
von einer Altersversorgung muß wohl leider,
sehr zu meinem Bedauern muß ich es
aussprechen, ein Traum bleiben.

Es ist uns klar geworden, daß trotz vielseitiger
Bemühung wir den Fonds nie so äuffnen
können, um jeder über 65 Jahre alten
Hebamme eine bescheidene Pension auszahlen zu
können. Traurig ist es ja wohl, wenn so eine
alte Hebamme, die 40 bis 50 Jahre im Dienste
einer Gemeinde gestanden, gearbeitet bei Tag
und Nacht, bei jedem Wetter, in ihren alten

Tagen auf unsern in solchen Fällen ganz
ungenügenden Beitrag aus unserer UnterstützuNgs-
kasse angewiesen ist und fragen wir uns, wäre
es wohl hier nicht eine Pflicht der Dankbarkeit
der Gemeinden oder des Staates, einer solchen
Hebamme eine kleine Pension zu entrichten?

Denn bei den frühern und auch jetzt noch
in einzelnen Kantonen äußerst gering angesetzten
Taxen kaun sich eine Hebamme wahrlich kein
Vermögen ersparen, aus dessen Renten sie leben
könnte.

Allerdings haben sich verschiedene Kantone
sehr bemüht, dem Hebammenstande aufzuhelfen,
sei es durch Erhöhung der Taxen oder durch
Gewährung sehr anständiger Wartgelder. Da
ist wohl obenan der Kanton Thurgau, der seinen
Gemeinde-Hebammen das Wartegeld beläßt,
auch wenn sie nicht mehr arbeitsfähig sind, den
Hebammen auch ein Taggeld ausbezahlt während
den gesetzlich geforderten Wiederholungskursen,
welch' letzteres übrigens auch der Kanton
Appenzell löblicherweise tut.

Bern und Zürich haben in den letzten Jahren
die Taxen erheblich erhöht. St. Gallen steht
noch bescheiden hintenan, doch wurde auch uns
eine neue günstigere Verordnung zugesagt, andere
Kantone liegen noch sehr im Argen und so

möchten wir es lebhaft begrüßen, wenn das
von Zürich einberufene Konkordat zur Schaffung

einer Vereinheitlichung des Schweizer.
Hebammenwesens günstige Resultate erzielen
möchte und so für alle Hebammen eine
ausreichende Existenz geschaffen würde.

Drum aber, liebwerte Kolleginnen, möchte
ich Ihnen allen zurufen: Seid einig, haltet fest
zusammen! Nehmt Euch aber vor allem
zusammen im Berufe! Werdet nicht schlaff und
gleichgültig, sondern bildet Euch vorwärts, wo
Euch doch so viel Gelegenheit dazu geboten wird
in Wiederholungskursen, durch ärztliche Vorträge
und nicht zuletzt durch unsere Vereinszeitung,
die jeder Einzelnen zugänglich ist und die stets-
fort neues bringt, dank der unermüdlichen
Tätigkeit unseres wissenschaftlichen Redaktors.

Macht Euch würdig der Bemühungen unserer
hohen Vorgesetzten und laßt das Wort jenes
Arztes zu Schanden werden, der da sagte:

Jede Hebamme über 50 Jahre sollte
totgeschlagen werden, weil sie unfähig zur richtigen
Ausübung ihres Berufes geworden!

Und nun erkläre ich die Versammlung für
eröffnet und ersuche Herrn Dr. Jung, mit
seinem Vortrag zn beginnen."

Der Vortrag von Herrn Dr. Jung wird
von der Versammlung mit Applaus
entgegengenommen und von der Präsidentin bestens
verdankt.

Hierauf wird zur eigentlichen Behandlung
der Traktanden geschritten.

1. Wahl der Stimmenzählerinnen. Zu solchen
belieben die Frauen Wyß und Egger.

2. Das Protokoll der letzten Versammlung
wird genehmigt.

3. Jahresbericht (gleich der Delegiertenversammlung)

:

4. Revisorenbericht: Von Frau Schieß in
Gedichtform (siehe Juli-Nummer). Dieser wird
von der Versammlung mit Applaus
entgegengenommen.

5. Jahresbericht der Krankenkasse (gleich der
Delegiertenversammlung).

6. Bericht des Zeitungsunternehmens:
Berichterstatterin: Frl. Baumgartner aus Bern.
Die Präsidentin verdankt Frl. Baumgartner
die Bemühungen für das Vereinsorgan, ebenso

Herrn Dr. Schwarzenbach seine lehrreichen
Vorträge in demselben.

7. Revisorenbericht des Zeitungsunternehmens.
Berichterstatterin: Frl. Hüttenmoser.

8. Sanktionierung der Beschlüsse der
Delegiertenversammlung.

s) Eintragung des Vereins in das Handelsregister.

Die Versammlung beschließt einstimmig,
die Angelegenheit auf später zu verschieben,
da vorläufig St. Gallen noch vier Jahre
amtiere.

b) Erledigt.
c) Der Reingewinn des Vereinsorgans soll

der Krankenkasse zugewiesen werden. Die
Versammlung erklärt sich mit dem Beschlusse
der Delegiertenversammlung einverstanden :

Es soll der Reingewinn des
Zeitungsunternehmens teils der Unterstützungs-,
teils der Krankenkasse, welche es jeweils
am notivendigsten hat, zugewiesen werden.

(Schluß fvlgt.)

An Kollegin î k. Sie möchten gern hören,
was andere Kolleginnen beim Stillen der Kinder
an der Mutterbrust für Erfahrungen gemacht
haben? Ich meinerseits habe in all den Jahren
auch recht vielerlei erlebt, immer aber habe ich
darauf gehalten, daß gesunde Frauen ihre Kinder
stillen. In früheren Jahren hat mau oft bei
den Wärterinnen auf größeren Widerstand
gestoßen, als bei den Frauen selbst. Nicht selten
wurden die Kinder mit der Flasche ernährt, so
bald ich meine Besuche einstellte, da konnte man
nichts tun, als sich hineinfinden, wenn es einem
noch so leid tat, um all die angewendete Mühe,
und es braucht ja oft wirklich viel, bis ein Kind
ordentlich trinkt. Daß ich mir je Skrupel
gemacht, ich habe zu viel getan in der Sache, kann
ich nicht sagen, denn in einem Fall, wo die
Mutter später an Tuberkulose zu Grunde ging,
hatte der Arzt das Stillen verordnet. Er fand
nichts Verdächtiges. Leider zeigte es sich aber
bald, daß ihre Heiserkeit doch einen ernsten
Grund hatte. Gleich, wie Sie erzählten, bekam
auch hier die Frau wegen schmerzhaften Brüsten
Eis aufgelegt nach einigen Wochen. Das Kind
wurde abgesetzt.

Ich glaube kaum, daß die paar Wochen Stillen
der übrigens recht glücklichen Mutter den Todesstoß

gegeben haben, denn sie tat es mit voller
Hingebung und das Kind gedieh prächtig dabei,
doch hat sie sich nie wieder erholt und starb
nach ungefähr zwei Jahren. Ihr Arzt in Paris,
wo sie verheiratet war, hatte sie schon unter
starkem Verdacht auf Tuberkulose nach der
Schweiz gesandt, wo sie das Klima viel besser

ertrug und sich einige Wochen vor der Niederkunft

sehr wohl fühlte. Der Fall hat mich lange
beschäftigt, doch mußte ich mir sagen, daß hier
der Tod auf jeden Fall bald Einkehr gehalten
hätte. Im allgemeinen ließen sich die Frauen
leicht überzeugen, daß das Stillen nicht nur
heilige Pflicht sei, sondern ihnen auch große
Befriedigung gewähre. Und wenn's dann eine
bald satt hatte, so aus Bequemlichkeit, wurde
sie vom Arzt oft zu schnell unterstützt. Das
habe ich mehrmals erlebt, und mich dagegen
gewehrt, indem man uns vom ersten Tag im
Lehrkurs bis zum Tod ja immer wieder erklärt:
Die Hebammen haben die Pflicht, die Frauen
zum Stillen anzuhalten. Kinder, die gestillt
werden, sind viel widerstandsfähiger fürs ganze
Leben, sie überstehen alle Krankheiten viel besser,
als künstlich ernährte Kinder, ja sie werden viel
weniger krank, weil die Muttermilch sie schützt.
Alle Frauen sollten stillen, nur die Tuberkulose
verbietet es. Wenn wir das eingeimpft
bekommen und uns daran halten, dann begreifen
wir wohl nicht, daß eine Frau mitten im Sommer
das Kind entwöhnt, weil sie „gesellschaftliche
Verpflichtungen" hat. Die Strafeffolgte denn auch
auf dem Fuß, denn keine von all den verschiedenen
Sorten Milch bekam dem Kind. Ein zweites
wurde dann mindestens 6 Monate gestillt. Und
andere wollen's nie gekonnt haben und darum
beim vierten nicht anfangen. — Seit die
Bewegung aber durch alle Lande geht, daß die
Frauen stillen müssen, seitdem Vorträge und
Broschüren auch den Frauen zugänglich gemacht
werden, ist der gute Wille viel häufiger da, ja,
die Frauen fangen wieder an, mit Genugtuung
davon zu sprechen, daß sie ihre Kinder selbst
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nähren unb wollen gerne ©cßmergen ertragen,
tuenn nur baê @äugung§gefcßäft in (Sang
ïommt. SSirffamer al§ je in ben testen 25
Satiren tonnen loir jeßt barauf ßin toirfen,;
baß bie grauen toieber meßr ftitten. Vefäßen
voir nocß ein ÜDiittel, ba§ SBunbwerben ber
SBargen gu berßüten, würbe un§ ba§ bie Stuf»
gäbe, bie attfeitig an un3 geftellt wirb, unb bie

wir fetber gerne erfüllen, wcfentließ erleichtern.
(Slttcfliißerweife erlebt man reißt fetten eine

eiterige Vruftentgünbung, jeßt wo bie Söargen
reinlid) beßanbelt werben. Verhärtungen in
ben Vrüften ßabe ict) meßrmalS erlebt, wenn
bie grauen beim Stuffteßen ißre Vrüfte ßängeu
ließen. 3cß ßabe bann bie betreffenbe ©teile
mit warmem £)el eingerieben unb bie Vrüfte

mit einer Vruftbinbe aufgebunben, ober aber
falte Ilmfcßtäge machen laffen, wenn icß meßt
wußte, we§ßalb man mieß fommen ließ unb teine
Vinbe bei mir.ßatte. @o ßabe icß meßrmat§
bag Sntwößnen ber Sinber berßüten tonnen.
®ie Vrüfte waren naeß einigen Sagen wieber
normal.

«Sie ßaben reeßt, geeßrte Kollegin, wenn ©ie
fagen, baß Sie bureß bie berfißiebeneu Vorträge

' über bag ©tillen bon ben sperren Slergten beffer
aufgettärt würben unb bag (Sefüßt ßaben, oßne
biefe - Vorträge, bie ung über allerlei für ung
notwenbigeg aufttären, nießt meßr fortgutommeu.
Unb boeß wie biete bon ung fommen aug, oßne
jaßraug unb »ein mit jemanb ©aeßberftänbigem
gu fpreeßen, ober einen Vortrag gu ßören ober

gu tefen! SSoßt fommen bie Sinber gur Sßelt,
wie fie bor tanfenb unb. abertaufenb Saßren
gefommen finb, allein barauf wirb fieß ßeute
feine gielbewußte .jpebamme meßr ftüßen, fonbern
fie wirb fieß beteßren taffen, wag fie tun muß
um bie grauen unb Jtinber bor ©cßaben gu
bewaßren. @ie tun begßatb ein guteg Söerf,
wenn Sie ftoßeginnen, bie notß gu niemanben
geßören, bie fid) gang bertaffen borfommen, wie
neutieß eine meinte, auf bie Vereinigung ber
©eßweiger ^ebammeu unb auf ißr gaißblatt
aufmerffam maeßen.

äJticß ßätt'g gefreut, wenn icß ©ie nießt nur
mit W. B., fonbent mit bem botten Stamen
fennen gelernt ßeitte. Stucß fo beften @ruß boit

St. Vaumgartner.
3öir ntadjm mfw oeteßtlevt Sc1er «ttb Sefemtiteit auf bett lieUtegenbeit originellen ^rofpcltl beo „Werlutr", V'djwticr Gljocolabett-
unb Ptotoitiitlljaus, aitfnterlifant, ber in xfornt eitter ildjibeigerRaite eilte« ittfereffmtiett lIcberMidt über befreit ptljfreidje Filialen bietet.

5tclle-2luôfil)rctl)Uît0.
Sie ©teile einer

^Cittertjebamiwe
au ber fantonaten Sntbinbungganftatt ift infolge Vefignation neu gu
befeßen. (Seßatt : gr. 500 per gaßr unb freie Station.

Stnmetbungen finb big 25.
_
September gu §anben ber ©anitätg»

fommiffion an §errn Sr. £1). ifpit, Strgt ber ©ntbinbungganftatt, gu
rießten, ber auiß über atleg Süßere Stugfunft erteilt. 429

<St. gtoffen, ben 1. September 1908.

gm Stuftrage ber ©anitätgfommiffion,
Ser Stftuar: Sr. ^îeitf.

Unentbehrlich für Hebammen

ist

Hausmann's

Servatoleife
Sicherste und beste

l)esmfektioiis$eife
unbegrenzt haltbar

und zugleich milde, angenehme und vorzügliche

Tollelteseife.
In vielen Krankenhäusern im Gebrauch.

Von den Aerzten bevorzugt. ^73

Zu haben in den Apotheken oder direkt durch

Sanitätsgeschäft und Hechtapotheke Hausmann Ä.-G.

St. Gallen.

Hebammen SBerbet in (Surent eigenen gntereffe für bie

„Sdimtßer ßelmmiite"

desand und stark
gedeihen die Kinder beim Gebrauche des leichtverdaulichen, weil
fettärmsten

Kindermehl„Berna"
Keine Verdauungsstörung, kein Erbrechen, kein Magenkatarrh; bildet
Blut und hat den höchsten Nährwert. Ueberall erhältlich oder direkt
vom Fabrikanten Hans Mobs, Spitalgasse 6, Bern. 412
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Hebammen- und Kinderseife,
Als die reinste und billigste Toilettenseife, absolut sicher für die

Hautpflege (also auch für Hebammen und für die Kinderstube), hat
§ sich die „Toilette-Sammetseife" oder_ „Velvet Soap" bewährt.

i
s

i&
&
©
®

Die „Sammetseife" ist von Hrn. Dr. Schaffer, Universitätsprofessor
und Kantons-Chemiker in Bern, auf Reinheit geprüft und steht unter
internationalem Markenschutz. Der beispiellos billige Preis von 45 Cts.
für ein nachweisbar aus erstklassigem Material hergestelltes Produkt
ist einzig dem Massenverbrauch zu verdanken.

Die „Toilette-Sammetseife" ist à 45 Cts. (Schachtel à 3 Stück
Fr. 1.30) erhältlich im Geiieralclepot Locher Co., Spitalgasse 42,
Bern, gegründet 1831. Man versendet direkt unter Nachnahme überall
hin, wo Depots allenfalls noch nicht vorhanden sind. (343

5« uerßaufen:
Sin gang gut crßalteneg

gggür* Damenrad
gum greife non 80 gr. bet

3ä«n TJ&alfljet", Hebamme,
430 SSigottingen (Xßurg.)

3m 422

imberl;etm
öc3 ©fummtcrPereiirê Slam«

ftnben Ätttbcr tut Slltev uott
2 Söodjeu fciê 5 faßten jeber»
geit Slufnaßme bei liebetwUer Ver=
pflegung unb rationeller Srnäßrung.

Jiemel)ektnme
fottte berfdumen, fieß ein ©rattémufter
bon SBirtleg

Ükfunbl)eitij=
Junî>enwl)i* » 3iutdmâ

unb

3umlm£k=Jtel)l
fcßicEen 3U laffen ; tbirö frronfo jugefanbt.
fjitr äBüdjneritincii, Einher unb Eranfe
ift biefer fjituebad; imentbeßrlicß. §ot>er
3îiïl)rge^alt. fietdf)t berbaultdj. Stergtliiß
erprobt unb beftenä empfohlen. — SBo
teine Stblagen, SBerfanbt bon 2 granten
an franto. S3efteHungen bureß ^ebantuten
erpalten SRabatt unb bei 10 33eftet(ungen
ein fdföneg ©efeßent.

jßirklcB JtPtcbflàbâckcret,
3J9 aSÖetftfon (Et. gitrieß).

#fcne ßeitte.
©tu Btiiflittë boit uielen
(naeß ben Originalen),

grau gaßauna 33erger in S.
(Et. ©raubüubeit) feßreibt: Surß
IBermittlung einer ißetannten ge*
gelangte icß 31t einem Sopfe
Qßreä BcWäßrteu iöaticoi. ®a baê*
felbe meiner SJtutter bei ißrern
fcßmersßaften Erampfaberletben
Portrcffliißt l'iiibcritnn berfißafft
unb bie äBunbe tciglicß Deiner
toirb, fo erfueße ßöft. um $u*
fenbung eineê Sopfeä.

grau Soutfe §trëbrnnner, §eb«
amme tn SB. (Et. Sern) fbßreibt:
Sßre Salbe Sßnricol ift loirtlicß
aiGgcjcidittct.

©nricol (gef. gefeß. Dir. 14133)
bon Slpotß. ®r. g. ©öttig in
S3afel ift 3ur 3eä baä hefte,
nrjtlid) empfohlene unb ber«
orbnete ©pesialmittel gegen
Erampfabern unb beren ®e«
feßtoüre, fcßmersßafte §ämorr-
ßoiben, fdßmer ßeilenbe SSunben
ic.; in berfeßiebenen Eranten»
ßcinfern im ©ebraneß.

Sßrei§ per SOopf gr. 3. —.
I SBrofdpire gratis.

hebammen 25 °/» Rabatt bei

granto»3ufenbung. 404

Druckarbeiten
liefert Buchdruckerei

Bühler & Werder,
Waghausgasse 7, Bern.

Nr. 9 Die Schweizer Hebamme. 101

nähren und wollen gerne Schmerzen ertragen,
wenn nur das Säugungsgeschäft in Gang
kommt. Wirksamer als je in den letzten 25
Jahren können wir jetzt darauf hin wirken,
daß die Frauen wieder mehr stillen. Besäßen
wir noch ein Mittel, das Wundwerden der
Warzen zu verhüten, würde uns das die
Aufgabe, die allseitig an uns gestellt wird, und die

wir selber gerne erfüllen, wesentlich erleichtern.
Glücklicherweise erlebt man recht selten eine

eiterige Brustentzündung, jetzt wo die Warzen
reinlich behandelt werden. Verhärtungen in
den Brüsten habe ich mehrmals erlebt, wenn
die Frauen beim Aufstehen ihre Brüste hängen
ließen. Ich habe dann die betreffende Stelle
mit warmem Oel eingerieben und die Brüste

mit einer Brustbinde aufgebunden, oder aber
kalte Umschläge machen lassen, wenn ich nicht
wußte, weshalb man mich kommen ließ und keine

Binde bei mir hatte. So habe ich mehrmals
das Entwöhnen der Kinder verhüten können.
Die Brüste waren nach einigen Tagen wieder
normal.

Sie haben recht, geehrte Kollegin, wenn Sie
sagen, daß Sie durch die verschiedenen Vortrüge
über das Stillen von den Herren Aerzten besser

aufgeklärt würden und das Gefühl haben, ohne
diese Vorträge, die uns über allerlei für uns
notwendiges aufklären, nicht mehr fortzukommen.
Und doch wie viele von uns kommen aus, ohne
jahraus und -ein mit jemand Sachverständigem
zu sprechen, oder einen Vortrag zu hören oder

zu lesen! Wohl kommen die Kinder zur Welt,
wie sie vor tausend und abertausend Jahren
gekommen sind, allein darauf wird sich heute
keine zielbewußte Hebamme mehr stützen, sondern
sie wird sich belehren lassen, was sie tun muß
um die Frauen und Kinder vor Schaden zu
bewahren. Sie tun deshalb ein gutes Werk,
wenn Sie Kolleginnen, die noch zu niemanden
gehören, die sich ganz verlassen vorkommen, wie
neulich eine meinte, auf die Vereinigung der
Schweizer Hebammen und auf ihr Fachblatt
aufmerksam macheu.

Mich hätt's gefreut, wenn ich Sie nicht nur
mit î. k., sondern mit dem vollen Namen
kennen gelernt hätte. Auch so besten Gruß von

A. Baumgartner.
Wir machen unsere verehrten Feser und Leserinnen aus den beiliegendeil originellen Wospekt des „Merkur", Schweizer Fhocoladen-
und Kolouialhaus, aufmerksam, der in Form einer Schweizerkarte einen interessanten Meberbtick über dessen zahlreiche Filialen bietet.

Stclleâsschreitmng.
Die Stelle einer

Anterßeöamme
au der kantonalen Entbindungsanstalt ist infolge Resignation neu zu
besetzen. Gehalt : Fr. 500 per Jahr und freie Station.

Anmeldungen sind bis 25. September zu Handen der
Sanitätskommission an Herrn Dr. Lh. Apli, Arzt der Entbindungsanstalt, zn
richten, der auch über alles Nähere Auskunft erteilt. 429

St. Sallm, den 1. September 1908.

Im Auftrage der Sanitätskommission,
Der Aktuar: Dr. Weal.

Ilnentbàlieli kür kàmmM
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VvsînLàiàASSVÎLO
ruidegrsn^t dalldur

unâ smAàti uülcks, unMnsdras uaâ vorxüsUeds

In vielen Urankeniiäusern INI Hebraneli.
Von à keiÄsn bevorzugt. ^73

Xu daden in äsn .^potdsdsQ ocler ààt àed
M gkàMdà ài» k.-k.

Sb. Oallsn.

Là«!! Werbet in Eurem eigenen Interesse für die

„Schweizer Hebamme"

gsdeiksn à Hinder keim Dsdrnuevs des IsielUvsrdàievsn, veil
fettarmsten

Usine Verdauungsstörung, kein Lrbrsoüsn, kein àgenkàrrd; bildet
Mut und bat den köebstsn Mbrvsrt. liebsrnll srbâitliob oder direkt
vom Fabrikanten Lpitalgasse 6, lî^r u. 412
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stebammen- una llinckersà.
Vis die reinste und billigste Voilettsnseils, absolut sioüer kür (lie

NautMoge (also auek kür Hebammen und kür die Kinderstube), bat
â sieb dis,,'I'oiIette-8am»ietse!ke" oder „Velvet Soap" bsväkrt.
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Ois „Lammstseiks" ist von Hrn. kir. Lebalksr, Iknivsrsitätsprokessor
und Kantons-Lbsmiksr in Lern, auk Ilsinbsit geprüft und stebt unter
internationalem ülarksnseliutT. Der beispiellos billige preis von 45 Ms.
kür sin naewveisbar aus erstklassigem Material bsrgsstöütes Produkt
ist sinnig dem Zlassenvorbraneb <!U verdanken.

Die „Voiletts-Sammstssiks" ist à 45 0ts. (oekaebtöl à 3 Stüek
Pr. 1.30) srbälüiob im !.<»«!>«»> â <?«., Lpitalgasse 42,
Sîei ii, gegründet 1831. Nan versendet direkt unter biaobnaiime überall
bin, rvo Depots allenfalls noob niokt vorbanden sind. (343

Au verkaufen:
Ein ganz gut erhaltenes

zum Preise von 80 Fr. bei

Fran Walther, Hebamme,
430 Wigoltingen sThurg.)

Im 422

Kinderheim
des Samaritervereins Aarau

finden Kinder im Alter von
2 Wochen bis T Jahren jederzeit

Aufnahme bei liebevoller
Verpflegung und rationeller Ernährung.

Keine Hebamme
sollte versäumen, sich ein Gratismuster
von Birkles

Gesnndheits-
àderniihr - Zwieback

und

Zwiàck-Mehl
schicken zu lassen; wird frranko zugesandt.
Für Wöchnerinnen, Kinder und Kranke
ist dieser Zwieback unentbehrlich. Hoher
Nährgehalt. Leicht verdaulich. Aerztlich
erprobt und bestens empfohlen. — Wo
keine Ablagen, Versandt von 2 Franken
an sranko. Bestellungen durch Hebammen
erhalten Rabatt und bei 10 Bestellungen
ein schönes Geschenk.

Girkles Zwietiackdiickerei,
->ös Wetzikon (Kt. Zürich).

Offene Meine.
Ein Zeugnis von vielen
(nach den Originalen).

Frau Johanna Berger in L.
(Kt. Graubünden) schreibt: Durch
Vermittlung einer Bekannten ge-
gelangte ich zu einem Topfe
Ihres bewährten Varicol. Da
dasselbe meiner Mutter bei ihren:
schmerzhaften Krampfaderleiden
vortreffliche Linderung verschafft
und die Wunde täglich kleiner
wird, so ersuche höfl. um
Zusendung eines Topfes.

Frau Louise Hirsbrunner,
Hebamme in W. (Kt. Bern) schreibt:

Ihre Salbe Varicol ist wirklich
ausgezeichnet.

Varicol (ges. gesch. Nr. 14133)
von Apoth. Dr. I. Göttig in
Basel ist zur Zeit das beste,
ärztlich empfohlene und ver-
ordnete SpezialMittel gegen
Krampfadern und deren
Geschwüre, schmerzhafte Hämvrr-
hoiden, schwer heilende Wunden
?c.; in verschiedenen Krankenhäusern

im Gebrauch.
Preis per Topf Fr. 3. —.

î Broschüre gratis.
Hehammen 25 °/o Rabatt bei

Franko-Zusendung. 404

Vnuvllsàiten
liefert ouclidi-uLksi-sl

Lüklor K
IVaglmnsgosss 7, ver».



102 3)te ©djmetjer §ebamme. 9?r. 9.

§err Dberarjt SDr. ©genfer bon Slarau
fpradj am gürdEjer Kongreß für Sngenbfürforge
— fo lefen mir in her „^ürdjer Sßoft" — manche
bittere Söaljrfjeiten au§. „Uttjere jungen SDamett

fönnen mot)t Ijltbfrf) mufigieren, fingen, trofjt gar
maten, aber bon ben midjtigften Singen, bie

jebe jufünftige ÜKutter miffen follte, fjabeit fie
feinen §odjfcf)ein. ©in ©tubium ber ©efunb»
F)eitSIeb)re unb ®ranfi)eit§pf£ege märe für fie
bitter nötig." ©einer Stnfidjt nacf) fotlte jeben
jmeiten Sonntag ber Strjt in ber ftttcfje auf
bie Sanjet fteigen, nm fürs SEBoljt beS SöotfeS

bieSfeitS gu prebigen, am anbern Sonntag
bürfte bann ber Pfarrer bom SenfeitS rebeit.
Sie SIergte fotlten meljr unter baS SSotf getjen,
um iljm gu fagen, mie e§ leben foüte, um ge»

funb gu bleiben, ©r menbete fid) fdjarf gegen
bie Stergte unb Hebammen, me(d)e eg untertaffen,
auf bie Ijolje Söidjttgfeit be§ ©etbftftittenS ber
iOhttter mit altem ©ruft t)ingumcifen; er geißelte

bie 33efted)ungeu bieter ,gebammelt burd) bie

®inbermet)(fabrifanten, bamit fie iljre SBareit
au ©tette beS ©etbftftißeuS beu ÜJiüttern an»
preifen unb rebetc ber Stufuat)me ber ©djmangern
in Stnftatten unb ber Ütbgabe fräftiger SMifoft
ait fie cinbringtid) ba§ SSort.

Oie muttermilcb una ibre rsatzmittel,
bon Sr. 5K. bi Soïio, Stffiftent ber gmeiteu
mebiginifc^en fitinif ber föniglidjen Uniberfität
SZeapet. Gazetta Internazionale di Medicina,
SZeapet, Saljrgang IX, 26. Segentber 1906.

SScrfaffer Bcbauert, bafj baê Stillen ber «Säuglinge
buret) bie eigene SKutter, trop bcê Seifpicfô ber Sönig'in
in gtalien, teine gortfdjritte gemadjt E)at unb Bcfpridjt
bann bie Berfc£)iebcnen Sitten bon ®iermtfcfi : Stuï)miicf),
Qiegentniicb, ©felêmifcl) :c. @r tonunt fobanit auf bie

©rfa(mtittel ber SOiildf) ju fprcdjcu unb gtoar auf bie
Sfinbermefjte, bon benen er bor allem ba§ „Äufefe"»
ffltcbl fdjäfst, ba c<8 bie SuEjînttcf) Iciibter berbauftd)
madjt, inbem eö beren ©erinnuitg in feineren glocf'eu
Betoirft unb bie Siifimiiation auf biefe SBeifc erleidjtert.

®aö „®ufelc"»2M)f bat fidb foroobi ai§ 3ufa£ jur
a»il«b, aö audb für ftcfj allein ftctë afô ein fcfff gute§
Stäbrpräparat ertbiefen. Sßrof. ©oncetti in 9tom t)ätt
bag „®ufe!c" » S0le£)I ebenfaltg für ein auggegcidjnetcg
SZäbrmittei, ba eS reirf) an bcgetaBiiem ©iroeifj ift,
bie Starte in ®e£triit bcrWanbett entljnft unb babet
febr leiebt aud) für Sinber Berbaulidj ift, ibctcbe att
SOtagen-®armftürungen ïcibcn. Scbr Befriebigenb tbaren
bie SSerfucIje mit „Äufefe" => SOZe^I Bei unjtbeefmabiger
©rnäbrung im erften Stabium beg ©rBredjenê unb ber
®iarrl)öen, Bei foïïifuiarem ®armfatarrl) in ben unterften
äfBfdjnitten beg ®tcEbavm§ bureb ©iroeigfäuinig unb
Bei ben burd) ben ©ftfjertäjfiijen Streptococcus berur»
fachten ®armftöruugen. ®r. ©afagga, ber gufpeftor
ber Säugiingganftait in ißabia. fanb in bem „ffufete"»
2Ke£)I ein ausgezeichnetes SffutBitbungSmittet, too eg
gait, einen burd) Störungen beg Serbauunggfpftemg
beruntergetommenen Organismus tbieber gu tjefien unb
üBerpaupt Bei Dtefonbaicgjenteu.

Skrfaffer Bringt bann nod) brei it'brreidje gätle bon
Sarmtatarrb, Serbauunggftörung mit eciantptifdjen
Slnfäüen, fotbic Storfuiofe unb Oît)ad|itig, bie burd)
„ffiufete"»3Kebl fepr günftig Beeinfiufjt würben.

Sutcvcffantc 9)iittcilmtg. <6err ^rofeffor
Dr. med. Pott .§erff üoit ©aliö, Sitetor öeS

graucnfpitatS SBafel, fdjreibt : 3d) möchte uidjt
Perfekten, Sfynen mitguteiten, öaf; id) nad)
metjrjätjrigen ®erfud)en mit S^ren attotfotfreien
SBeineit bei ber 33e^anbtnng boit fiebernben
Sffiöd^nerinnen unb fouft franfen grauen bie

llebergeugung gemonnen ^abe, baff e§ für bie=

fetben fein beffereS unb erfrifd)enbcrc§, bagu

nod) na^r^afteS ©etränf gibt.
Sie atfofjotfreien SSeine aus iDZeileu finb in

ber Äraufenbiätetif gmeifettoS ben Pergorenen
SBeinen bei meitem Porgugietjen, ba fie, nament=
tid) menn fatt unb mit dßaffer Perbünnt gereicht,
gugteic^ 9Za^rungS= unb ©enufjmittet finb, ma§
Pon ben atfotjoltjattigcn SBeinett befanntlid)
nidjt gilt.

3d) tjabe biefe ©rfa()rung§tatfad)e aud) in

meiner ütbtjanbtung über ^inbbettfieber tjerPor»
gehoben.

3dl !§abe bat)cr 3t)re SBeine in bem mir
unterfteüten grauenfpitat eingeführt. Sie mer»
ben Pon ben Stanfeit fo bePorgugt, bah h-

im 3ohre 1906 nid)t meniger mie 1390 gtafd)en
Perbraud)t morben finb. gdj fanu baf)er, mie»

mo^t nid)t Stbftinent, biefe SBeiue nur beftenS
empfehlen. 415
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Pie Nachteile des Lebertrans sind
durch Scotts Emulsion überwunden.

Der gewöhnliche Medicinal-Lebertran, obwohl ein so wertvolles therapeutisches Mittel, bietet so viele Unannehmlichkeiten,

dass von seiner Verwendung vielfach abgesehen werden muss. Der Patient besitzt oft nicht nur einen durchaus

berechtigten®Widerwillen gegen den Geschmack des Tranes, sondern seine Verdauungsorgane sind in der Regel so
geschwächt, dass ihnen die schwere Aufgabe, das fette Gel zu verdauen, gar nicht zugemutet werden kann.

Die Vorzüge, die Scott's Emulsion über andere Lebertran-Präparate besitzt, lassen sich kaum bestreiten. Die
Verdauung aller Fette geschieht bekanntlich dadurch, dass dieselben durch die GährungsstofTe in den Verdauungsorganen
in eine Emulsion verwandelt werden. Durch Scott's Emulsion ist nun dem Magen diese anstrengende Arbeit erspart
und ein rasches Uebergehen des Lebertrans in das Blut begünstigt. Selbst frischer Lebertran, mit keiner Spur von Ranzigkeit,

wird in seinem gewöhnlichen Zustand nicht so leicht vom Blute aufgenommen, wie in der Form von Scott's
Emulsion. Besonders bei kleinen Kindern lässt sich dies klar und deutlich nachweisen, da bei ihnen Lebertran in der
Regel gänzlich unverdaut im Stuhle wieder abgeht.

Das Glycerin in Scott's Emulsion gibt dem Präparat einen angenehm süssen Geschmack und erleichtert die
Assimilation. Scott's Emulsion ist unveränderlich haltbar, während andere Emulsionen sich oft schon nach kurzer
Zeit ausscheiden und dadurch die Oxydierung des Tranes nicht nur nicht verhindern, sondern herbeiführen.

IC Eebertran ist in Form von Scott's Emulsion für alle Patienten zugänglich VL

Für praktische Versuche liefern wir gern eine grosse
Probeflasche gratis und franko, und bitten, bei deren Bestellung
auf die „Schweizer Hebamme" gefälligst Bezug zu nehmen.

Scott & Bowne, Ltd., H

Chiasso (Tessin). 424
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Ackerschott's Schweizer Alpenmilch - Kindermehl
nach neuestem, eigenem Verfahren hergestellt.

Kein BrechdurchfallZur Hälfte beste, kräftigste
Schweizer Alpenmilch
enthaltend, ist das leicht
verdaulichste und kräftigste,
unübertroffenste Nährmittel

für Säuglinge u. Kinder
jeden Alters, wurde bei
schwächlichen Kindern u.
Magenkranken mit gröss-
tem Erfolg angewandt.

Aerztlich
impfohlen

Wo Muttermilch fehlt,
bester Ersatz derseben.

—Zahlreiche Zeugnisse.—
Probedosen

und Prospekte gratis.
Goldene Medaille

Anvers 1907
Goldene Medaille

und Ehrenkreuz der Stadt
Madrid 1907

Silb. Fortschritts-Medaille
Wien 1907

Herr Dr. Ettori Levi aus dem Sanatorium Morimondo, Mailand, schreibt uns : „Das Kirfdermehl Ackerschott ist
ein ausgezeichnetes Nahrungsmittel für die Kinder und eines der besten Produkte dieser Art." 392

Catidolt's

gfatmftettfjjee,
10 ©djadjtelrt 0fr. 7. —.

9lecE)t engl. äöunbcrBalfam, ädjte
iöalfamttopfen, per ®ugenb gtafcfjctt
gr. 2. —, Bei 6 Sujjenb gr. 1. 85.

Sfctfjteë StürnBerger >öeiU unb äöunb»
pflaftcr, per ®uj$enb ®ofen gr. 2. 50.

28ad)!joIbe?::@ptt:üu3 (©ejunbljeitS»),
per ©ujjenb glasen gr. 5. 40.

©enbungen franfo unb Raffung frei.

Mpotfyete <£. Sattboff,
353) «Retftal, ©laruä.

Sanitäts-Greschäft
TSCHANZ & SCHMID

Kesslergasse 16 -o Bern o Telephon 840

Sämtliche Krankenpflege- und Wochenbett-Artikel

Spezialität: INälirbandagen
345 jCeibbinden — Bandagen

Wundsein der Kinder, Fussschweiss,
Hautjucken, Krampfadern, Wundsein Erwachsener (Wolf), Haemorr-1

| hoiden, nässende Hautausschläge etc. werden mit grossem Erfolge]
mit Ulcerolpaste behandelt. Ulcerolpaste beruht auf langjähr, ärztl.
Erfahrung und sollte in keinem llause fehlen. — Erhältlich à Fr. 1. 25 in der
Victoria-Apotheke von H. Feinstein, vormals G. Hterlin, jetzt mittlere

[ Bahnhofstrasse 63, Zürich. Prompter Versand nach auswärts. (35i;i
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Herr Oberarzt Dr. Schenk er von Aarau
sprach am Zürcher Kongreß für Jugendfürsorge
— so lesen wir in der „Zürcher Post" — manche
bittere Wahrheiten aus. „Unsere jungen Damen
können wohl hübsch musizieren, singen, wohl gar
malen, aber von den wichtigsten Dingen, die

jede zukünftige Mutter wissen sollte, haben sie
keinen Hochschein. Ein Studium der
Gesundheitslehre und Krankheitspflege wäre für sie

bitter nötig." Seiner Ansicht nach sollte jeden
zweiten Sonntag der Arzt in der Kirche aus
die Kanzel steigen, um fürs Wohl des Volkes
diesfeits zu predigen, am andern Sonntag
dürfte dann der Pfarrer vom Jenseits reden.
Die Aerzte sollten mehr unter das Volk gehen,
um ihm zu sagen, wie es leben sollte, um
gesund zu bleiben. Er wendete sich scharf gegen
die Aerzte und Hebammen, welche es unterlassen,
auf die hohe Wichtigkeit des Selbststillens der
Mutter mit allem Ernst hinzuweisen; er geißelte

die Bestechungen vieler Hebammen durch die

Kiudermehlfabrikanten, damit sie ihre Wareil
au Stelle des Selbststillens den Müttern
anpreisen und redete der Aufnahme der Schwangern
in Anstalten und der Abgabe kräftiger Vollkost
an sie eindringlich das Wort.

Vie Muttermilch unct idre ersàmittel.
von Dr. M. di Jorio, Assistent der zweiten
medizinischen Klinik der königlichen Universität
Neapel. (Za^eita Internationale cli iVleclicina,
Neapel, Jahrgang IX, 26. Dezember 1906.

Verfasser bedauert, daß das Stillen der Säuglinge
durch die eigene Mutter, trotz des Beispiels der Königin
in Italien, keine Fortschritte gemacht hat und bespricht
dann die verschiedenen Arten von Tiermilch: Kuhmilch,
Ziegenmilch, Eselsmilch :c. Er kommt sodann auf die
Ersatzmittel der Milch zu sprechen und zwar auf die
Kindermehle, von denen er vor allem das „Kufeke"-
Mehl schätzt, da es die Kuhmilch leichter verdaulich
macht, indem es deren Gerinnung in feineren Flocken
bewirkt und die Assimilation auf diese Weise erleichtert.

Das „Kufeke"-Mehl hat sich sowohl als Zusatz zur
Milch, als auch für sich allein stets als ein sehr gutes
Nährpräparat erwiesen. Prof. Concetti in Rom hält
das „Kufeke"--Mehl ebenfalls für ein ausgezeichnetes
Nährmittel, da es reich an vegetabilem Eiweiß ist,
die Stärke in Dextrin verwandelt enthält und daher
sehr leicht auch für Kinder verdaulich ist, welche au
Magen-Darmstörungen leiden. Sehr befriedigend waren
die Versuche mit „Kuseke"-Mehl bei unzweckmäßiger
Ernährung im ersten Stadium des Erbrechens und der
Diarrhöen, bei follikulärem Darmkatarrh in den untersten
Abschnitten des Dickdarms durch Eiweißfäulnis und
bei den durch den Escherichschen Streptococcus
verursachten Darmstörungen. Dr. Gasazzn, der Inspektor
der Säuglingsanstalt in Pavia. sand in dem „Kuseke"-
Mchl ein ausgezeichnetes Blutbildungsmittel, wo es
galt, einen durch Störungen des Berdaunngssystems
heruntergekommenen Organismus wieder zu heben und
überhaupt bei Rekonvalcszenteu.

Verfasser bringt dann noch drei lehrreiche Fälle von
Darmkatarrh, Verdauungsstörung mit eclamptischen
Anfällen, sowie Skorsulose und Rhnchitis, die durch
„Kufeke"-Mehl sehr günstig beeinflußt wurden.

Interessante Mitteilung. Herr Professor
Dr. meà von Herff-Von Solls, Direktor des

Frauknspitals Basel, schreibt: Ich möchte nicht
verfehlen, Ihnen mitzuteilen, daß ich nach
mehrjährigen Versuchen mit Ihren alkoholfreien
Weinen bei der Behandlung von fiebernden
Wöchnerinnen und sonst kranken Frauen die

Ueberzeugung gewonnen habe, daß es für
dieselben kein besseres und erfrischenderes, dazu

noch nahrhaftes Getränk gibt.
Die alkoholfreieil Weine aus Meilen sind in

der Krankendiätetik zweifellos den vergorenen
Weinen bei weitem vorzuziehen, da sie, namentlich

wenn kalt und mit Wasser verdünnt gereicht,
zugleich Nahrungs- und Genußmittel sind, was
von den alkoholhaltigen Weinen bekanntlich
nicht gilt.

Ich habe diese Erfahrungstatsache auch in

meiner Abhandlung über Kindbettfieber
hervorgehoben.

Ich habe daher Ihre Weine in dem mir
unterstellten Frauenspital eingeführt. Sie werden

von den Kranken so bevorzugt, daß z. B.
im Jahre 1906 nicht weniger wie 1390 Flaschen
verbraucht worden sind. Ich kann daher,
wiewohl nicht Abstinent, diese Weine nur bestens
empfehlen. 415

IVÎS ÄS« t» L»I»8 8RI»ck

Der gswöknlioks Nedieinal-Osbsrtran, obwokl ein so wertvolles tkerapeutisokss Nittel, bietst so viele Ilnannskm-
Uokkeiten, dass von seiner Verwendung vielksek abgsseken werden muss. Der Patient besitzt okt niokt nur einen durok-
aus bsreoktigtsn^Widsrwillen gegen cken Oesokmaok des Kranes, sondern seine Verdsuungsorgans sind in der Kegel so
gssekwäokt, dass iknsn die sekwers àkgabs, das tslte vel ?u verdauen, gar niât Zugemutet werden kann.

Ois Vorzüge, die 8vatt« ümrilsiaa über anders Osksrtran-Präparats besitzt, lassen sieb kaum bestreben. Ois
Verdauung aller betts gesebiskt bekanntliek dadurek, dass dieselben durok dis käkrungsstolks in den Vsrdauungsorgansn
in eins kmulsion verwandelt werden. Oureb Svatt's Hinalslaii ist nun dem Nagen diese anstrengende.Vrbeit erspart
und sin rasekss Osbergsksn des Osbsrtrans in das Itlut begünstigt. Selbst kiisoksr Osbsrtran, mit keiner Spur von kantig-
ksit, wird in seinem gswöbnlioksn Ausland niebt so Isiekt vom Lluts aufgenommen, wie in der porm von Seatt's
lkianlsiaa. Besonders bei kleinen Kindern lasst sieb dies klar und deutliok naokweisen, da bei iknsn Osbsrtran in der
Regel gän?liek unverdaut im Stukls wieder abgebt.

Oas Olycsrin in Bvatt's Hiiialsia» gibt dem Präparat einen angenskm süsssn Ossokmaek und srlsloktsrt die
Assimilation. Sîcatt's üiuulsiaii ist unvsränderliok kaltbar, wäkrsnd anders Omulsionen sieb okt sokon naek kurzer
Asit aussokeidsn und cladurok die Oxydierung des Kranes niokt nur niobt vsrkindern, sondern ksrbeikükrsn.

^5^? W?" I » ist ii» lann van tzivott« I.miilsiaii lküi nlll« ll'nttentvu ^iipsttiipslilli "ME

PAr pralctiscbe persuebs iie/er» «kr Aerm ei?!« grosse krobe-
/iasebe Aratis /raêo, bità, bei ckerew KeàiciktiîA
a«/ die „Kobwei/er Äebamme" Fe/MiAst kes«A neione'/r.

»
lPs8sik). 424

!»

kein Orsokdurobkall!Aur kàlkte beste, kräftigste
Lekwàsr tllpenmilok ent-
baltsnd, ist das Isiokt ver-
daubokste und kräftigste,
unübertroffenste Xàkrmit-
tel kür Säuglinge u. kinder
ssden Alters, wurde bei
sokwäoklioken Kindern u.
Magenkranken mit gross-
tem krkolg angewandt.

>Vo Nuttermilok keblt,
bester krsat? dsrseben.

—Ishlreiche leugnisse.--
probsdossn

und Prospekte gratis.
Ooldsns Nedaills

knvers 1907
Ooldene Nedaills

und kkrsnkrsu? der Stadt
Nadrid 1907

Silb. kortsekritts-Nedaills
IVisn 1907

Herr Or. kttori Oevi aus dem Sanatorium Norimondo, Mailand, sekrsibt uns: „Oas kiildsrmskl ^okersekott ist
sin ausgs^sieknstss Nakrungsmittsl kür die Kinder und eines der besten Produkts dieser krt." 392

Lantlolt'5

Iamilienthee,
10 Schachteln Fr. 7. —.

Aecht engl. Wunderbalsam, ächte

Balsamtropfen, per Dutzend Flaschen

Fr. 2. —, bei 6 Dutzend Fr. 1. 85.

Aechtes Nürnberger Heil- und
Wundpflaster, per Dutzend Dosen Fr. 2. 50.

Wachholder-Spiritus (Gesundheits-),
per Dutzend Flaschen Fr. 5. 40.

Sendungen franko und Packung frei.

Apotheke C. Landolt,
353) Netstal, Glarus.

kesslergssss 16 o kslspkon 840

8âwì1iede XràiiMKk- UM

345 ceibbinaen — kanaagen

— Wunli8kin llk>- Kmà, fU888àà, —
lilautjucken, Krampfadern, IVundsein àrwaclisener slVolk), llsemorr-
koiden, nässende OlautaussckläZe etc. werden mit grossem Orkolgsj
mit Ollcerolpaste bskandslt. Olosrolpaste bsrukt auf langsäkr. är/.tl. kr-
kakrung und sollte in keinem ilauss ksklsn. — krkältliok à Pr. 1. 25 in der
Victoria-ilpotkeke von H. peinstein, vormals O. krerlin, sekt mittlere
lZaknkokstrasss 63, Xürick. prompter Versand naok auswärts.
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Hebammenstelle gesucht
Süttgere «giebamme, bte fc^ort etlictje Saljre tri einer (Semeinbe

tötig ift, roünfctjt infolge eingetretener Serljältniffe ©teile in ©pital
ober in (Semeinbe, too fie etwa 50—60 (Geburten jäl^rficlj jtt Beforgen
Ijätte. Kolleginnen, bie infolge Sitter ober gefunbl^eitê^atber bon iprem
Berufe jurüätreten wollen, bitte, Offerten nnter Str. 428 an bie

petition ber „©cljweijer §ebamme" gu richten. 428

I>er beste Zwieback
für Wöchnerinnen und Kranke ist der berühmte

Zwieback „Berna"
unübertroffen an feinem Aroma und leichter Verdaulichkeit.
Erhältlich in Basel: bei Herrn Bandi, Confiserie, Freiestrasse,

» » Stupanus, Confiserie, Austrasse,
1413 Zürich : » » Bertschi, Feinbäckerei, Marktgasse,

Chur: » » Bayer, Feinbäckerei, Kornplatz,
oder direkt vom Fabrikanten IïanH Nobs, Spitalg. 6, Bern.

Kinderwagenfabrik Zürich 421

Beste und billigste direkte Bezugsquelle von Stubenwagen, Kinderwagen,
Sportswagen, Promenadenwagen, Klapp- und Liegestühle, Kinder-
möbel etc. Verlangen Sie gefl. Gratiskatalog von der Kinderwagenfabrik Zürich

J. Assfalg-, b. der Gemüsebrücke (Schipfe 25).

Nährzucker
y ^ ohne Abführwirkung als Zusatz zu Kuhmilch beste

W Dauernahrung für gesunde und kranke Säuglinge, vom
P "*

frühesten Lebensalter an, klinisch bewährt bei akuten und
chronischen Verdauungsstörungen. Detailpreis der Büchse von

pfc '/2 kg Inhalt Ulk. 1.50 ; Detailpreis der Büchse von 300 gr Inhalt

Mb. 1.—.
Verbesserte Ideblgsuppe in Pulverform indiziert als Nahrung für

Säuglinge, die an Obstipation leiden. Die Büchse â '/a kg Inhalt Mk. 1. 50,
h i- a wohlschmeckendes, kräftigendes Kährpräpa-Ir i\ lir W II C K F sl dt /Iii. rat für Kinder und Erwachsene, Kranke undllttl/l «MVItVI VMVWVl Genesende. Detailpreis der Büchse von'.qkg.

Inhalt Mk. 1. SO.
In Apotheken und Drogerien.

Nabrmittelfabrlk München, G. m. b. H., In Pasing-. 414

Es ist die Pflicht jeder Hebamme, ihren ganzen Einfluss
daran zu setzen, um

die Mütter zu veranlassen, ihre Kinder selbst zu stillen,
denn es gibt keinen Ersatz für die Muttermilch. Hat eine
Mutter nicht genügend Milch, oder verursacht ihr das Stillen
Beschwerden, dann verordne die Hebamme, eventuell nach
Rücksprache mit dem Arzt, das bewährte (387

Das Mittel bewirkt in kürzester Frist, meist schon in
1—2 Tagen, eine auffällige Vermehrung der Milch und
beseitigt zugleich die Beschwerden des Stillens, wie Schwäche,
Stechen in Brust und Rücken u. dgl.

Hebammen erhalten Proben und Literatur von unserem
Generalvertreter Herrn EMIL HOFFMANN in Elgg (Zürich).

Vasogenfabrik Pearson & Co., Hamburg.
3BBB0EI0 E«cliioiioiioHaro^ia^iioiioMS115lKn°Moi5iiolioibita^l«51 ®l®l®l®l®l©t©l<9!®l©!®l®l©l® ®l© m

Billigste Bezugsquelle
für:

Gummistrümpfe, Beinbinden, Irrigatoren, BettschüsselLeibbinden, „Bettunterlagen, Bade- u. Fieberthermometer, Milchkochapparate (Soxhlet),
Milchflaschen, Sauger, Handbürsten, komplette Hebammentaschen,

Monatsbinden, alle Sorten Scheeren, Watte etc. (365

3«ï 3ctt bei |)eknttueitfurfe iit
bcr 2tnrg. ©eMranftatt iit tarait,
jctuetleit bon Sfnfangê gcbritai bté
Glitte 2>e)br., föiutcit <Éd)tMitgm
für 4 Söodjctt bor ititb 4 Söorf)cit
itacf) bcr 9îiebcrfmtft unentgetttidj
îliifitaijiitc ftitbcn.

Siiegbe^ügliclje 3lufrtal)iti§gefu<J)e
mit Zeugnis hott einem Slrjt ober
einer §ebamme finb an bie ©pitat»
bireftion §u richten. 407

{Badener Hanssalbe
I bei Krampfadern, offenen Beinen

iper Dtzd. Fr. 3. 60.

_
Kinder - Wundsalbe

Iper Dtzd. Fr. 4.—
von zahlreichen Hebammen mit

S grösstem Erfolge verwendet,
empfiehlt (395

• Schwanenapotheke und Sanitätsgeschäft

| Zander in Baden (Aarg.).

Sanitätsgeschäft

J. Lehmann
Kramgasse 64, Bern 390

empfiehlt sich den geehrten Hebammen
in Artikeln zur Kinderpflege, wie auch in
Bandagen (Leibbinden, Nabel- und Bruch-
Bänder). Unterlagen, Verbandstoffe, Watte,

Irrigateure, Glycerinspritzen etc.. etc.

SPÎit vu(|t<tem
©étouffé«

bürfen Sie fybteit Patientinnen
Sittgctrd

BPâîenlscben Zwieback
anempfehlen, benn er ift in feiner

Qualität unübertroffen.
Sange bnltbar. febr nabrbaft

uub leidet berbaulicb-
Slcrjtlidj luarut cmpfcljlett.

©ratiêproben ftetjen gerne sur SBer«

fügung. Stn Orten, too fein Sepot,
febreibe man bireft au bie

©dlttcij. ©rcpcG mtb ^tutcûartfaûriî
6b- «Singer, »nfcl. 394

Sôiitïïer'ê Sfontp reffe«
gur rationellen löcbanbfung bcr

$rampfabent
Ulli)

^eingefrßmären
fiitb hon fonftantem ©rfolge uub Werben
täglich berfdjricben. Hebammen 30 %
SRabatt. ®ie gtafdje, für einen ÜKouat
genügenb, gr. 2.75 gegen Stacbnabme. 2k-
fteïïungen (IfSoftfartc) ftnb an bie ^t)catev=
21potbefe in Cücitf gu abreffteren. 402

Apoth. Kanoldt'a
Tamarinden

(mit Schokolade umhüllte, erfrischende,
abführende Fruchtpastillen) sind das

angenehmste und wohlschmeckendste

JLh führmittel
f. Kinder n. Erwachsene.

Schacht. (6 St.) SO Pf., einzeln 15 Pf.

fast allen flpotheken.
Allein echt, wenn von Apoth.

C. Kanoldt Nchf. in Gotha.

w öcnac

Dépôt : (389
Apotheke zur Post, Kreuzplatz,

Zürich V.

©ine gute, boit Stergteu unb §ebnmmeu
empfohlene

Salbe
gegen baë

îDuitbfettt kleiner £inber
à 40 ©t3. ift erbättlicb bei

2(pütbefer ©aitbnrb,
Söcr«. 4i8

• SJlan bertfiiiQe 9Jiuftev.

•\
Für Hebammen!

m. höchstmöglichem Rabatt:
Sämtliche

Verbandstoffe
Gazen, Matten, Binden

ßolzwollklssen
Bettunterl agestoffe

für Kinder und Erwachsene

Irrigatoren
von Blech, Email od. Glas

BettscMsseln u. Urinale
in Sen praktischsten Modellen

Geprüfte Maximai-
Fieber-Thermometer

Badethermometer
Brusthütchen * Milchpumpen

Kinderschwämme, Seifen,
Puder

Leibbinden aller Systeme
Wochenbett=Bin den
nach Dr. Schwarzenbach

Aechte Soviet Ii-Apparate
Gummistrümpfe

Elastische Binden
etc. etc.

Prompte Auswalilsendungeii
nach der ganzen Schweiz

Sanitätsgeschäfte
342 der
Internation. Verbandstoff-Fabrik

(Goldene Medaille Paris 1889,
Ehrendiplom Chicago 1893)

Zürich: I Basel:
Bahnliofstr. 74 | Gerbergasse 88
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Jüngere Hebamme, die schon etliche Jahre in einer Gemeinde
tätig ist, wünscht infolge eingetretener Verhältnisse Stelle in Spital
oder in Gemeinde, wo sie etwa 50—60 Geburten jährlich zu besorgen
hätte. Kolleginnen, die infolge Alter oder gesundheitshalber von ihrem
Berufe zurücktreten wollen, bitte, Offerten unter Nr. 428 an die
Expedition der „Schweizer Hebamme" zu richten. 428

für IVösknsriilnsil uiui Krsnks ist cisr ksrükmls

unüvsrtrokksn an ksinsm r^romg unci Isiokisr Vercisuliskksit.
vrksltlisk in Sssev ksi vsrrn Ssniii, Lonkssris, vrsiestrssss,

» » Siupsnus, vonkseris, àstrssss,
>413 Zlii-ick: » » gertgeki, ifàbàsksrsi, Ugrktg'gsss,

lîdui-i » » gs^or, Isinvâcksrsi, Kornplatz,
ocisr àirskt vom vskriksirtsii SpitslA. 3, It«!-».

421

kssts unit biiügsts Zirskts vszuxs«iils!is von Stubsawagsri, NinâsrwaKsn,
Sportsvvsßsrt, ?i-c>liisrtaàsr»4vsAsr», Nlapp- unâ I,!sgs8t01ils, Xinâsr»
mödel sto. VsrlsnAsn Sis xski. VratiskstsIoA von cisr itincisrvg.Asnfg.vrik Mriov

d. ciei- llsiiiüskdi-üekö (Seliiptk 25).

V- ^ ovns ilbfükrvirkuns gis ?usà 7.u ivukmilsk bssts
> vsusrngdruilA Mr Assuncis unci krsnks SsuAlings, vom
irüvsstsil vsksnssltsr gn, kiinisok bsvàkrt bsi skutsn un ci

skronissken VercisnunASStörunASn. Ostailprsis «isr vüskss von

'/s KZ Inksit Allc. R. 3V Z vstsilprsis cisr vüskss von 300 Ar Inksil
5I It I.
^«rliessvrt« in vuivsrform incli^isri aïs Xulirung Mr

SâuAiinAs, Vis gn Obsiipgtion Isiclsn. vis öüskss à '/s kz lnvgit Zllt. I. 30.
Mì îl à» ^ à. vvklsolinuzvlcôilàss, kräktiAsncles Rüllrpräxu-1/^ III^ F III It -4 /»II. r»t kür Nincier Ullà Vrcvuv>isc»ils, Itrsàs unà
» k. 1/ » VìTVl ôsnessnà vetililprsis àer IZûàs von '/,KZ.làit «in. i. sv.

Ill ^xzOìNskeri ucilâ Orogsrisri.
>-iI»ri<>jttrIti>>>riIl m,i»<!!>«>>, <Z. ni. I» >1 I» l'axin^. 414
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I7s Î8t llie ptlivkt seller ttebamme, >ln-vn ganzen Lînkluss
â» liansn zu setzen, um
Nie Ilüttoi- zu veranlassen, ibro llinllor selbst zu stillen,
Nenn es gibt lcoinon Lrsstz für liio I/luttermilvk. llat eins
IVluttsr nivbt gonügvnli li/lilob, oller vvrursavbt ikr lies 8tiiien
kssobworllen, llsnn verorllne lliv ttedamme, eventuell nsob
llüoksprsobv mit livm /irzt, llas bowäbrtv ^8?

Has IMtsI bewirkt in kürzester ssrist, meist svkvn in
1—2 1°agvn, eine auffällige Vvrmvbrung llor l!/lilcb unll
beseitigt zuglsivk liis öesobwerllvn lies 8tiIIons, wie 8ebwàobo,
8tveben in llrust unll klüekon u. llgl.

Hebammen erkalten Prodon unll l-itoratur von unserem
Kvnoralvsrtrotvr liorrn LIVIll. NgfsslVl^IW in Ligg (Airick).

Vasogenfàîk Pearson ^ Lo., ^ambung.
Sk

öiliigste ZöZUgsquollo
Mr.-

Kummistrümpfs, Lsinvincieil, Ii-i-igstorsi», vsitsovüsssivsikkimàsii,
vsttlintsi-inAsn, vncie. u. risksi-tlisi-imoiiistsi-, Niiokkosvgppgrgts (Soxvlst),
Uilokkigssksn, SanAsr, Unrläbürstso, komplstto Ilsvilillirientaseilell,

Nongtsbincisn, nils Sortsn Soiisersn, Watts sto. (36S

Zur Zeit der Hebammenkurse in
der Aarg. Gebäranstalt in Aaran,
jelveilen von Anfangs Februar bis
Mitte De)br., können Schwangere
für 4 Wochen vor nnd 4 Wochen
nach der Niederkunft unentgeltlich
Aufnahme finden.

Diesbezügliche Aufnahmsgesuche
mit Zeugnis von einem Arzt oder
einer Hebamme sind an die
Spitaldirektion zu richten. 40?

bàkr g«à
I Ksi Nrgmpfgàsrii, oàisn Lsinsn

per Vt^ci. l'r. 3. 60.

I Mâkk UuilàM
psr vt!-3. vr. 4.—I von ^gklrsisksn llsbgmmeil mit

s grösstem vrlölgs vsrvsnvst,
smpiiskit ^ggz

» Zeivvgiienspollik^ linil 8s>ijlâlâMcliâfl
I M (àrg

âiuiMKmdàlt
.1 Itlll»->«>»,

Xrâm^ssk K4 Kern zgz
smpNsvit sieli cisii gesvrtsu Ilsbgmmsn
in ürtilcein lur Xinclerpilsge, vis gusk ill
S-lniIsgen (vsibbiliâsll, ksgbel- unc! vrusk-
vglicisr). vnierlsgen, Verbsnôîtotfe, Wstie,

Irrlgsteure, lZI>oerinspr!tien sis. sto.

Mit ruhigem
Gewissen

dürfen Sie Ihren Patientinnen
Singers

kpgienischen Twieback
anempfehlen, denn er ist in seiner

Qualität unübertroffen.
Lange haltbar, sehr nahrhaft

und leicht verdaulich.
Acrztlich warm empfohlen.

Gratisproben stehen gerne zur
Verfügung. An Orte», wo kein Depot,

schreibe man direkt an die

Schweiz. Brchcl- und Zwiclmckfabrik
Ch. Singer, Basel. 394

Müller's Kompressen
zur rationellen Behandlung der

Krampfadern
und

Aeingefchwüren
sind von konstantem Erfolge und werden
täglich verschrieben. Hebammen 30 °/o
Rabatt. Die Flasche, für einen Monat
genügend, Fr. 2.75 gegen Nachnahme. Be-
stellungen (Postkarte) sind an die Theater-
Apotheke in Genf zu adressieren. 402

smsnïnllen
(mit Sohokolalls umIlilUto, vl'fpisoklönäs,
adf'àsnlis k>uokìpasìillsn) sinâ aas

angsnskimsìs uaâ wohssvkimgvkomlsts

L. m.
Lckiaclit. (L Lt.) Äg ein/eln >â ?t.

/s/t o//sn ^Hso//,s/lSN.
^lksin sollt. >vvnn VVQ ^potkl.

L. I^avolât biokf. in Ontkia.

^ dellac

vepât: (389
^potlisks lîur vost, Krsllllplgt?,

Xarieli V.

Eine gute, vou Aerzten und Hebammen
empfohlene

gegen das

Wundsein kleiner Kinder
à 40 Cts. ist erhältlich bei

Apotheker Gaudard,
Bern. 4i8

Man verlange Muster.

?iir MämiM?
m. köokstmögliobem lladatt:

Sümtiisks

Verdanastotte
WiittSii, «lmavi»

Dol2U)olIl<i5sen
Zettunteilagestoffe

kür Nincier nixl Lrn aviissuv

4lr»i«»îìto
vc>ri SIssli, Llrnsil cxü. Oiss
kktt8eN88kìlì ff. llrivklìe

!ü llön sk^lisclislön difoilellgü

Loprüfte IVIaximal-
Pioder-Ikormomotor

kaci st k> s r rr> o m sts r
Kru8ttlütellöll ^ Wedpumpkll

Kinclelscliwümme, Seiken,
pullsi-

reibbinlken aller 8>3teme
Wochenbett-M nâen
Nilstl vr. Sskvg.rzsrids.sk

ìselits Si«xlett».^pp»r»t«
Qummistriimpke

Lllastiseks Lincien
eto. vte.

vrompts ^usvalllsvnüunAvn
Ilg.sk cisr gsnzsn Lskvsi^

Zsnîtâtsgksekà
342, cisr

làliàil. VkrbàtoS-kMX
(^lolàenv ^lvàaille?AiÌ8 1889,
Lkrsnâiploin vkioaxo 1893)

lSiirîol»: >

Laknkot^tr. 74 > 6lvrderxa88v 88
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m NESTLE'8
Marque de Fab^q e

Kindermehl
Altbewährte s-2—

JECindernahrung
Grösster Verkauf der Welt

ftors Concours Paris 1900

35 brcn Diplome
39 Gold medaillen

Mailand 1906: Grand Prix
Böcbste fluszeicbnuna

Sei"; mehr als 35 Jahren von

ärztlichen Autoritäten
der ganzen Welt empfohlen

@2$£)

Muster werden auf Verlangen
gratis und franko durch

nestles Kindermeblfabrik Veoep
versandt.

&&&&&&&

Bern, 18. Oktober 1898.
Das Nestlé'sche Kindermehl hat mir unter

den Bedingungen, unter welchen ich die
Verabreichung von Kindermehlen für erlaubt
und angezeigt erachte, gute Dienste geleistet.
Ich verwende das Mehl sowohl im Spital wie
in der Privatpraxis oft und viel. Die Fabrikation

ist eine sorgfältige, was sich aus der
steten Gleichmässigkeit des Präparates und
aus dessen Haltbarkeit ergibt.

Prof. Dr. M. Stoss,
Direktor des „Jenner"-Kinderspitals in Bern.

Bern. 24. Juni 1899.
Seit beinahe 30 Jahren verordne ich Nestlé's

Kindermehl teils als ausschliessliche Nahrung
der Säuglinge, teils zusammen mit Milch, —
oft sogar vom Tage der Geburt an. Dasselbe
wird von allen Kindern vertragen und kann
stets die Mutter- oder Ammenmilch ersetzen.
In Fällen wo infolge einer Verdauungsstörung
Milch nicht mehr vertragen wurde, war Nestlé's
Präparat die einzige Nahrung, welche keine
Leibschmerzen verursachte. Ein sehr delikates
Kind, dem die Muttermilch fehlt, kann sogar
unter Ausschluss der Kuhmilch vom ersten
Tage an damit aufgezogen werden. Bei
plötzlicher Entwöhnung selbst schwächlicher und
noch sehr junger Kinder ersetzte das Nestlé-
Mehl die Muttermilch, ohne dass dieser Ueber-
gang zu Verdauungsstörungen führte. Kinder,
die Milch gut vertragen, werden immer zu
ihrem grossen Vorteil ein- bis zweimal am
Tage etwas Nestlé-Suppe nehmen, — abwechselnd

mit Kuhmilch oder Muttermilch, namentlich
wenn letztere zu versiegen beginnt.

Dr. Dutoit, Kinderarzt.

[Interlaken, 16. August 1900.
Da ich seit 9 Jahren das Nestlé-Kindermehl

in meiner Praxis verwende, so bin ich gerne
bereit, Ihnen hiemit zu bezeugen, dass ich
mit den damit erzielten Erfolgen sehr zufrieden
bin und es allen jungen Müttern bestens
empfehlen kann. Es bildet Ihr Kindermehl ein
vorzügliches Ernährungsmittel für Kinder der
verschiedensten Konstitution und hat noch
den grossen Vorteil, dass es fast ohne

Ausnahme gern genommen wird.
340) Dr. Seiler.

Man bittet, speziell «lie Marke:

zu verlangen!

GALACTINA
Kindtrmthl m bester fllpemtiilcl)

—SIeîîdp, blut= und knocbenblldend

Die beste fiindernabrung der Gegenwart.
22 Gold-Medaillen © IS Grands Prix Ü^T SS-jährig-er Erfolg "Wf GALACTINA

Kinderkrippe Wintertliur schreibt : Ihr Kindermehl wird in
unserer Anstalt seit P/2 Jahren verwendet und zwar mit bestem Erfolg.
Die mit Galactina genährten Kinder gedeihen vorzüglich und da wo
Milch nicht vertragen wird, leistet Galactina uns in den meisten Fällen
bessere Dienste als Schleim.

Prof. Dr. L. Concetti, Chef-Arzt der Kinderklinik der königl.
Universität in Rom schreibt uns: Ich habe sowohl im Krankenhause,
als in meiner Klinik das Kindermehl „Galactina" vielen Kleinen
verordnet; den grössern von 8 — 24 Monaten in Form von Brei, den
kleinern von 3 — 8 Monaten verdünnt, mittelst der Saugflasche. Ich
habe dasselbe bei normalen, wie auch bei solchen mit leichtem
Darmkatarrh behafteten Kindern angewandt. In allen Fällen habe ich
gefunden, dass die Galactina ein vorzügliches Nahrungsmittel ist, das gut
vertragen und verdant wird, und das, wie auch aus der Beobachtung
über deren Entwicklung hervorgeht, sich zur vollständigen Ernährung
innerhalb der besagten Altersgrenzen bestens eignet. Die zum grössten
Teil erfolgte Umwandlung der stärkemehlhaltigen Stoffe des genannten
Nahrungsmittels erklären die Verdaulichkeit und Assimilation desselben
seihst in einem Zeitraum, der zu früh erscheinen möchte, (3 — 6 Monate).
Die Galactina ist ein Nahrungsmittel, das zur Ernährung der Kinder
als Ersatz der Muttermilch gewissenhaft empfohlen werden darf.

Wir senden Ihnen auf Wnnseli jederzeit franko nnd gratis Wüster und Probebüchsen, sowie die beliebten
Geburtsanzeigekarlen, mit denen Sie IUrer Kundschaft eine Freude bereiten können,
338) Schweiz. Kindermehl-Fabrik Bern.
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^221 tZ62'22Sll^'U22^
krö^ter VkâM âer Wì

hors concours paris 1900

Z5 Ehren vipiome
Z9 6oia Meaaillen

Mailana 1906: 6rana prix
höchste Husieìcdnung

Le:t nrebr ais 35 labren von

à MN26N >Vslt emploblen
K?ê^K

kluster verclen auf Verlangen
Zratis und franko clureb

pestles Kinaermehttabrik Vevep
versandt.

Lern, 18. Dktobsr 1898.
Das Nsstls'soks Kiucloi-mski bat mir unter

clou Lsäingungsn, unter vsloksu lob clis
Vsrabrsiokung von IlincZsrmskIsn für erlaubt
uncl angezeigt sraobts, gute Dienste geleistet,
leb vervencis üas Nekl sovokl im Spital vis
in der Privatpraxis oft unci viel, vie Fabrikation

ist eins sorgfältige, vas sieb aus cier
steten Ulsiokmässigksit cies Präparates u n ct
aus liessen Haltbarkeit ergibt.

?rok. vr. ill. Stoss.
Direktor des „Isnnsr"-Lincisrspitals in Lern.

Lern, 24. luni 1899.
Seit dâcà Z0 verordne iek Bestie's

Kinclsrmobi teils als aussebiisssiiebs Nabrung
der Säuglings, tsüs Zusammen mit Nilob, —
oft sogar vom vage der Dsburt an. Dasseibs
vird von allen Kindern vertragen und kann
stets die Nuttsr- oder clmmsnmiisb ersetzen.
In Dällsn vo infolge sinsr Verdauungsstörung
Nilob niekt msbr vsrtragsn vurds, var Nestle's
Präparat die einzige Nabrung, vslobs keine
Deibssbmer/.en vsrursaekts. Kin sekr delikates
Kind, dem die Nuttsrmilok tsbit, kann sogar
unter clusssbluss der Kukmilok vom ersten
Page an damit aufgezogen verden. Del plötz-
iiobsr Kntvöbnung selbst sobväoklieksr und
nook sekr junger Kinder ersetzte das Nestle-
Nekl die Nuttermilob, okns dass dieser lieber-
gang zu Verdauungsstörungen kübrts. Kinder,
die Nilob gut vertragen, verden immer zu
ibrem grossen Vorteil sin- bis zweimal am
4age etwas Nsstis-Supps nsbmsn, — abvsob-
selnd mit Kubmiiok oder Nuttsrmilok, nament-
üok wenn letztere zu versiegen beginnt.

Vr. vutoit, Kinderarzt.

Intsrlaken, 16. August 1900.
Da iob seit 9 lakrsn das Nsstls-Kindsrmskl

in meiner Praxis verwende, so bin iob gerne
bereit, Iknsn biemit zu bezeugen, dass iob
mit den damit erzielten Krloigsn sekr zufrieden
bin und es allen jungen Nattern bestens sm-
pksblsn kann. Ks bildet Ikr Kindermski sin
vorzügliobss Krnäkrungsmittei für Kinder der
versobiedenstsn Konstitution und bat noob
den grossen Vorteil, dass es kast okns àus-
nakms gern genommen wird.
340) vr. Ssiler.

Ak»n lkîtt«t, speciell «I»«

5»» vvrZ»«Aei»

KiNÄcslNchi »UZ bester lllpemnilcl)
—LIeisch-, bwt- unä knochenbì!âenâ

22 QOlcl-KlsclLtillsri Z> 13 Qnancls K»nix —^»-.1îlDr-i< ^ 1, 4«»l«> "NV
j XinÄ61'1tripp6 ^Villlpl lllllp sebreibt : Ibr Kindsrmebl wird in

unserer àstalt seit 1d/y Andren vervendst und gvar mit bestem DrtolA.
Die mit (lalaetina Asnäbrten Binder Zedeibsn vor^üAlieb und da vo
Mileb niebt vertrazen vird, leistet Dalaetina uns in den meisten Bällen
bessere Dienste als Lebleim.

prok. 1)p. D. Eoneetti, Obef-Kr^t der Kinderklinik der kviÜAl.
Universität in Rom sebreibt uns: leb babe sovobl im Krankenbause,
als in meiner Klinik das Kindermebl „Dalaetina" vielen Kleinen vsr-
ordnet; den grössern von 8 — 24 Monaten in ?orm von Drei, den
kleinern von 3 — 8 Monaten verdünnt, mittelst der LauZdasebs. leb
babe dasselbe bei normalen, vie aueb bei soleben mit leiebtsm Darm-
katarrb bebakteten Kindern an^evandt. In allen Bällen babs ieb Ke-
funden, dass die Oalaetina ein vorsiÜKliebes KabrunZ'smittsl ist, das Zut
vertragen und verdaut vird, und das, vie aueb aus der lZeobaebtunA
über deren DntvieklunK bervorgebt, sieb nur vollständigen KrnäbrunZ;
innerbalb der besagten Kitersg'ren^en bestens eignet. Die num grössten
'l'eil erlol^te Dmvandlun^ der stärkemeblbalti^en Ltotle des genannten
KabrunASmittels erklären die Verdauliebkeit und Assimilation desselben
selbst in einem Zeitraum, der sin trüb ersebeinen möebts, (3—6 Monate).
Die Dalaetina ist ein KabrunKsmittsl, das ^ur DrnäbrunZ der Kinder
als Drsà der Muttermileb Kevissenbaft emxtoblen verden darf.

svilâe» IN,»«» aut ^Vnusâ 1» tlei-eit kr»,»v«» au«? Nlu«t«r Iiliâ l'rvlkevvà««»» s«vi« Sie Vvlielbt«!»
luii «Ivueu Sie lllirvr eiw« lKrvu«!« Vervit«» ZiSiiuva,

zgg, Lînà6i'inoìil-?îàîk Lern.
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3abresbericbte,
a&gegeSert an bcr ©cnernlberîammîung.

©eltton Slargctit. Unfere ©eltion bcfteijt
gegenwärtig aug 106 Nîitgtiebern, alfo 50
weniger atg borigeg gafjr. SBir mufjten biefelbcn
teiber augfdjtiehen wegen Nidjtbegahlen beg

Safjregbeitrageg.
Se|teg gatjr haben bier Serfammtungen

ftattgefunben ; eine mit ärgttidjem Vortrag nnb
eine gweite mit einem fctjönen Stuffing auf bie

Habgburg.
ÜNit unferen Unterfdjriftenbogen finb wir

aber nodj immer nidjt am fjiet. So biet id)
weih, finb wir bon ber t). Negierung abgewiefen
worben unb wirb bie @acf)e jetjt bem ©rofseit
Nate borgetegt; wag bann fommt, weif) nod)
niemanb, wir hoffen bag 39efte.

©ing ift aber fdjön, baff wir mit einer iîaje
bon gwangig granlcn gefdjütü finb burch bie
©anitätgbireftion. llnb fo gebenfen wir, bag
Sßeitere abguwarten.

die delegierten: grau dubg.
SDÏ. Stn g ft.

©eltioit Slppettjcll. dag Ie|te Sereiugjatjr
War für nnfere ©eltion tein wedjfelbotteg. der
Serein gäfjtt 23 SNitgtiebcr, gwei babott finb
aug»; ein anbereg eingetreten. SBir I)ie(ten,
wie attjährlid), brei Serfammtungen ab, wetdje
fo gietnlid) gut befucljt waren, gwei babon mit
ärgttidjem Vortrage, wetdje ung bie fperren
Steinte bereitwittigft gufagten.

Slug unferer Kranlenlaffe, metd)e etwa 650 gr.
gäljtt, Ratten wir biefeg gatjr ©elegeutjeit, einige
tränte ÜNitgtieber gu unterftütsen.

Unfere gnnerrotjber Kolleginnen fpradjen
testes gatjr ben SBunfdj aug, it)re dajre- gteid)
unferer gu erfwtjen, wogu iïjnen §err dr.
Hitbebranb feinen Seiftanb berfpradj. Sltg nun
immer tein Seridjt eintraf, erlaubte ich mir
tetjtljin angufragen, wag wotjt in biefer ©acfje
getan werben "fei, unb ertjiett bie Stntwort,
Herr dr. Çitbebranb tjabe ben Slntrag foeben
ber tp Regierung unterbreitet, eg fei aber aud)
in jüngfter fjeit ein Schreiben eingegangen
Wegen Serftaattidjung ber Çebammentaïen unb
fomit werbe biefe» ober jeneg in abfetjbarer
geit berwirltic£)t werben, Sollten aber unfere
Kolleginnen big gu teuerem Sefdjtuh warten
muffen, fo tonnten fie gewiff nod)

_

fefjr tauge
für fieben granfen bie ©eburten leiten.

Unfere ©eltion tanu auf ein fdjöneg, unter
ben ÜNitgtiebern friebtidjeg Sereingjatjr gurüd»
btiden. die ißräfibentiu: Kati). Sttber.

gür bie ©ettion Stppengett,
bie delegierte: grau Srüttigauer.

©elttott Scifetfta&t. Urifer Sereitt heftest aug
47 ÜNitgtiebern. ©in treueg Sereingmitgtieb,
grau @ifin=5Nabörin, würbe ung fürgtid) burd)
ben dob entriffeu. Söir werben iljr ein guteg
Stnbenten bewahren, benn fie war eine treue
Sefudjerin unferer ©ifwngen unb brachte bem
herein feit feinem Seftefjcu immer grofjeg
Sntereffe entgegen.

SBir Ratten getgt Sereiusfilutitgen mit bier
ärgttid)en Sorträgen. SBir bürfen berichten,
bai bie ©jungen jetü meifteng gut befugt
finb. die ©efeltigleit tarn audj gu ihrem Stecht,
ba wir im ©ommer einen Stugftug unb im
Sanuar ein Neujatjrgfeftchett Ratten.

©ouft haben wir nicht biet gu berichten,
atg bai unfere ©ettion bem Sunbe fdjweiger.
grauenbereine beigetreten ift; bie Serantaffung
bagu mar bie ©eneratberfammlung begfetben,
bie tefjteg ©pätjatjr in unferer ©tabt abgehalten
Würbe unb ber gwei SJtitgtieber unferer ©ettion
atg delegierte beiwohnten, bei welchem Stntaffe
wir ung für bie t)ot)en giete, bie ber S3unb
fttf) ftettt, teb^aft begeifterten.

M 9.

Unfere ©ettion hat eine ©ingabe au bag
tit. ©anitätgbepartement gerichtet mit ber Sitte,
bie daje, bie ber Staat für Strmengeburten
gahtt unb bie big batfin 18 granfen beträgt,
both etwag erhöhen gu motten. Seftimmte
Stntwort haben wir no<h feine, both haben wir
unter ber §anb gehört, man werbe ung eine
fteine ©rfmhung bewittigeu.

^
tDföge bag tommenbe Sahr für ben gangen

©djmeigerifchen ^ebammenüereiu ein reiht er=
fpriefjticheg fein.

die ißräfibeutiu: S. 33uchmann=âJîet)er.

©eltton 33ern. dag Ocrftoffcue Sereingjatw
brathte ber ©ettion Sern nidft wefentlithe
Stenberungeu.

©g würben fieben Sereingfihungett abgehattett
mit feth§ wiffenfchaftlict)en Sorträgen. die fehr
lehrreichen, für ung gut gewählten dlfemag
waren fotgenbe:

1. Sertäuft bie miebertfotte ©eburt günftiger
atg ' bie erfte

2. die Starfofe.
3. die Quelle ber puerperalen SBunbiufeftiou.
4. Seiften», @d)enfet= unb Nabelbrüche.
5. die ©eburtgorgane ber grau unb bie

Seränberungen berfetben mätfrenb ber
©thwangerf^aft, ber ©eburt unb beg
SSodfenbetteg.

6. ©rnährung ber Kinber mit ber gtafthe.
gerner lourben bie Sereinggefchäfte in getjrt

Sorftanbgfihungen behanbett.
Unter anberem würbe ein ©efuch an bie

Negierung eingereicht, um imentgetttidfe SIbgabe
ber deginfeftiongmittet.

der Staat tommt ung fo lueit entgegen,
bah er pro ©eburt einen granfen Oerabfofgt,
jebodi nur gegen fd)rifttid)en Nachmei» ber
Notarmut, da erfteng ein granfen ungenügenb
unb bie ©rreichung begfetben fehr fomptigiert
ift, fo wirb woht bon ben meiften Hebammen
barauf üergid)tet.

©in anbereg ©efuch würbe eingereicht gitr
Serabreichung einer ©ratififation an,•gebammelt,
wetdje über 40 3at)re im Serufe ftehen. diefeg
würbe abgewiefen.

@g würbe nun bom Serein aug, bei SMaff
ber ©eneratberfammtung, biefen ehrwürbigen
weifen grauen, bie gewih manchen Kampf im
gntereffe für Staat unb Satertanb gefämpft
haben, ein befcheibeneg aber hergticheg SBittfom»
men bereitet. Sott gwötf hatten wir fieben
Kolleginnen am Subitäumgtifch, bie anbertt
entfehutbigten ihr Nichterscheinen fcf)rifttid). @g

tourbe ung berfidfert, bah ber ffweef, ben
lieben Hebammen tNüttertein ein „greubeti"
gu machen, in bottent SNafje erreicht worben fei.

Söir waren auch üt ber gtüdtichen Sage,
300 granfen an Kranfengetbertt berabfotgen
gu bürfen ; ba fich aber wenige gemetbet, würben
nur 177 granfen 70 auggegeben.

Sermögett bleiben 5586 granfen.
die ©eftion gäfjtte am Stnfang beg gaïjreg

197 SNitgtieber, am ©chüth begfetben 203.
die delegierten: @uf. 933üt£>rich•

Nofa Np|.
©eltioit Siel, gm abgelaufenen Sereingjahr

hielten toir fünf Serfammtungen ab, bie mit
intereffanten Sorträgen, welche bie Herren Stergte
ung bereitwittigft erteilten, auggefüttt waren.

©ine berabrebete Stugfahrt um ben Sieterfee
muhte wegen gu geringer Seteitigung berfdwöen
werben.

SBir haben in biefem gahre brei neue Mit'
gtieber gu bergeichnen.

Ilm neue SNitglieber für bie Kranfettfaffe
gu fammetn, gibt fich ber Sorftanb immer SNütje,

Seester 3al)rgang.

teiber o^tte ben gewünfehtett ©rfotg, boch hoffen
wir, mit ben berbefferten Statuten werbe ibre
gaht fid) mehren.

gür ben Sorftanb,
die Sräfibentin: N. ©traub.

©eltioit ©t. ©atteit. SBerte KoIIegittnett
©eftatten Sie mir in ©rfüttung nteineg Stuftrageg
über bag betroffene Sereingjahr gu Matthen
ber heutigeb detegiertenberfammtung Serid)t
gu erftatten.

der Niitgtieberbeftanb f)ielt fich giemtid) auf
gleicher §öhe toie im Sorjajjr unb betrug am
©nbe beg Sereingjahreg bie 3at)t 44. die
taufenben ©efd)äfte würben in bier Kommif»
fiongfi^ungen burdjberaten unb ertebigt. @pe»
giett ber te|te ffeüraum brachte ung bie ©r»
fenntnig, baf) unfere SSohtfahrtgeinrichtungen
gu ©unften ber Nîitgtieber nicht auf jener £wf)e
finb, auf welcher fie fein fottten. 2®tr meinen
bamit in erfter Sittie unfere Krattfenfaffe, wetdje
burch beftmögtichfle 3uwenbung materietter
SNittet mehr geäuffnet werben fottte, um babttreh
tebengfähiger gu werben. S3ir gehen babei bon
bem ©runbfahe aug, bah eg bie erfte Pflicht
unferer Kolleginnen ift, Sorforge für bie franfen -

dage
^

gu treffen. Sigf)er ift bieg nur in fetjr
befdjeibenem SNahe ber gatt unb eg wäre unferer
Stnficht nad) weit beffer, biefe Kaffe eiumat
erftarfen gu taffen, bebor ein anbereg ^ßrojett
gur Stugfütjrung getaugt.

Unfere Seftrebungen gur tpebuug unb görbe»
rung unfereg Serufeg berantahten ung gu ©ht»
gaben an bie fantonale unb @emeinbe=Sehörbe.
Segügtid) teijterer ift mit Sebauern gu lonfta»
tieren, bah fidj unfere Hoffnungen nicht erfüttt
haben. SNöge bie gufunft ung bie ©emtgtuung
bringen, bah wir au biefer ©teile mehr Stn»

erfeitnung^ unb ©ntgegentommen fittben.
durch ärgttiche Sorträge lourbe ben Mit'

gtiebern unferer _@e!tion ©etegentjeit geboten,
manchen ©toff einläßlich befprechen gu fönnen
unb Wertbotte SBinfe aug biefer Seranftattung
in bie S^ajig tjiuûbergunehmen. ©g fei hier
bemerft, bah wir ung feiteng ber Herren Slergte
ftetg eineg grohen ©ntgegenlommeng unb SBoht»
wotteng erfreuen unb hoffen wir gerne, bah
biefe datfadje auch für bie ^ulunft fo beftehen
möge.

©chtiehtich Witt ich uidjt unerwähnt taffen,
bah unfer gegenfeitigeS Serßättnig in ber ©eltion
ein ungetrübteg ift, unb fpreüje ich, Sum ©djtuffe
fommeitb, ben SBunfch aug, bah jebergeit auf
biefer Safig weiter gearbeitet werben möge
gum SBotjte unb ©ebeitjen unfereg Sereing.

die Seridjterftatterin: grau ©. ißopba.
©eltioit ©olotl)ttnt. Unfer Serein hut auch

im berftoffenen gatjre über leine grohen @r=

rungenfdjaften gu berichten, immerhin motten
wir mit bem Nefnttat unferer Strbeit gufrieben
fein, die Sotjnfrage fteht immer noch im Sorber»
grunb. gn bier Segirlen ift nun eine ©rhöljuug
ber ©eburtgtaje burdjgeführt unb werben wir
je|t berfuchen, auch iüt ©djWargbubentaube bor»
gubringen, nur fürchte ich, eg Werbe hier fdjwer
hätten, inbem eben gu wenig ffufammenhang
befteht, wag bietfach äudj burch geographifche
Sage bebingt wirb, immerhin foil ber Serfud)
gemacht werben, gn fünf Sorftanbgfipungen
würben bie taufenben ©efihäfte ertebigt. Ser»
fammtungen würben fünf einberufen, wobon
eine in Satgthat. Stergttiche Sorträge hatten
wir nur gwei, womit ung fehr biet nüpcljeg
unb tehrreid)eg geboten würbe. ÜNitgtieber gäßft
unfer Serein 71. Seiber haben wir aud) in
biefem gafjre wieber eine liebe Sereingfchwefter
burch fob dob bertoren. Stuf äöunfcfj uuferer
Kolleginnen bon Qtten hat fich bie ^weigfeftion
tn bort wieber mit ber unfrigen berfdjmotgen,

Milage
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Zavresberjchte,
abgegeben an der Generalversammlung.

Sektion Aargau. Unsere Sektion besteht
gegenwärtig aus 106 Mitgliedern, also 50
weniger als voriges Jahr. Wir mußten dieselben
leider ausschließen wegen Nichtbezahlen des

Jahresbeitrages.
Letztes Jahr haben vier Versammlungen

stattgefunden; eine mit ärztlichem Vortrag und
eine zweite mit einem schönen Ausflug auf die
Habsburg.

Mit unseren Unterschriftenbogen sind wir
aber noch immer nicht am Ziel. So viel ich
weiß, sind wir von der h. Regierung abgewiesen
worden und wird die Sache jetzt dem Großen
Rate vorgelegt; was dann kommt, weiß noch
niemand, wir hoffen das Beste.

Eins ist aber schön, daß wir mit einer Taxe
von zwanzig Franken geschützt sind durch die
Sanitätsdirektion. Und so gedenken wir, das
Weitere abzuwarten.

Die Delegierten: Frau Dubs.
M. Angst.

Sektion NMnzcll. Das letzte Vereinsjahr
war für unsere Sektion kein wechselvolles. Der
Verein zählt 23 Mitglieder, zwei davon sind
aus-; ein anderes eingetreten. Wir hielten,
wie alljährlich, drei Versammlungen ab, welche
so ziemlich gut besucht waren, zwei davon mit
ärztlichem Vortrage, welche uns die Herren
Aerzte bereitwilligst zusagten.

Aus unserer Krankenkasse, welche etwa 650 Fr.
zählt, hatten wir dieses Jahr Gelegenheit, einige
kranke Mitglieder zu unterstützen.

Unsere Jnnerrvhder-Kolleginnen sprachen
letztes Jahr den Wunsch aus, ihre Taxe- gleich
unserer zu erhöhen, wozu ihnen Herr Dr.
Hildebrand seinen Beistand versprach. Als nun
immer kein Bericht eintraf, erlaubte ich mir
letzthin anzufragen, was wohl in dieser Sache
getan worden sei, und erhielt die Antwort,
Herr Dr. Hildebrand habe den Antrag soeben
der h. Regierung unterbreitet, es sei aber auch
in jüngster Zeit ein Schreiben eingegangen
wegen Verstaatlichung der Hebammentaxen und
somit werde dieses oder jenes in absehbarer
Zeit verwirklicht werden. Sollten aber unsere
Kolleginnen bis zu letzterem Beschluß warten
müssen, so könnten sie gewiß noch sehr lauge
für sieben Franken die Geburten leiten.

Unsere Sektion kann auf ein schönes, unter
den Mitgliedern friedliches Vereinsjahr zurückblicken.

Die Präsidentin: Kath. Alder.
Für die Sektion Appenzell,

die Delegierte: Frau Brüllisauer.
Sektion Raselstadt. Unser Verein besteht aus

47 Mitgliedern. Ein treues Vereinsmitglied,
Frau Gisin-Madörin, wurde uns kürzlich durch
den Tod entrissen. Wir werden ihr ein gutes
Andenken bewahren, denn sie war eine treue
Besucherin unserer Sitzungen und brachte dem
Verein seit seinem Bestehen immer großes
Interesse entgegen.

Wir hatten zehn Vereinssitzungen mit vier
ärztlichen Vorträgen. Wir dürfen berichten,
daß die Sitzungen jetzt meistens gut besucht
sind. Die Geselligkeit kam auch zu ihrem Recht,
da wir im Sommer einen Ausflug und im
Januar ein Neujahrsfestchen hatten.

Sonst haben wir nicht viel zu berichten,
als daß unsere Sektion dem Bunde schweizer.
Frauenvereine beigetreten ist; die Veranlassung
dazu war die Generalversammlung desselben,
die letztes Spätjahr in unserer Stadt abgehalten
wurde und der zwei Mitglieder unserer Sektion
als Delegierte beiwohnten, bei welchem Anlasse
wir uns für die hohen Ziele, die der Bund
sich stellt, lebhaft begeisterten.

„Schweizer
^ s.

Unsere Sektion hat eine Eingabe an das
tit. Sanitätsdepartement gerichtet mit der Bitte,
die Taxe, die der Staat für Armengeburten
zahlt und die bis dahin 18 Franken beträgt,
doch etwas erhöhen zu wollen. Bestimmte
Antwort haben wir noch keine, doch haben wir
unter der Hand gehört, man werde uns eine
kleine Erhöhung bewilligen.

Möge das kommende Jahr für den ganzen
Schweizerischen Hebammenverein ein recht
ersprießliches sein.

Die Präsidentin: C. Buchmann-Meyer.
Sektion Bern. Das verflossene Vereinsjahr

brachte der Sektion Bern nicht wesentliche
Aenderungen.

Es wurden sieben Vereinssitzungen abgehalten
mit sechs wissenschaftlichen Vorträgen. Die sehr
lehrreichen, für uns gut gewählten Themas
waren folgende:

1. Verläuft die wiederholte Geburt günstiger
als die erste?

2. Die Narkose.
3. Die Quelle der puerperalen Wundinfektiou.
4. Leisten-, Schenkel- und Nabelbrüche.
5. Die Geburtsorgane der Frau und die

Veränderungen derselben während der
Schwangerschaft, der Geburt und des
Wochenbettes.

6. Ernährung der Kinder mit der Flasche.

Ferner wurden die Vereinsgeschäfte in zehn
Vorstandssitzungen behandelt.

Unter anderem wurde ein Gesuch au die
Regierung eingereicht, um unentgeltliche Abgabe
der Desinfektionsmittel.

Der Staat kommt uns so weit entgegen,
daß er pro Geburt einen Franken verabfolgt,
jedoch nur gegen schriftlichen Nachweis der
Notarmut. Da erstens ein Franken ungenügend
und die Erreichung desselben sehr kompliziert
ist, so wird wohl von den meisten Hebammen
darauf verzichtet.

Ein anderes Gesuch wurde eingereicht zur
Verabreichung einer Gratifikation an Hebammen,
welche über 40 Jahre im Berufe stehen. Dieses
wurde abgewiesen.

Es wurde nun vom Verein aus, bei Anlaß
der Generalversammlung, diesen ehrwürdigen
weisen Frauen, die gewiß manchen Kampf im
Interesse für Staat und Vaterland gekämpft
haben, ein bescheidenes aber herzliches Willkommen

bereitet. Von zwölf hatten wir sieben
Kolleginnen am Jubiläumstisch, die andern
entschuldigten ihr Nichterscheinen schriftlich. Es
wurde uns versichert, daß der Zweck, den
lieben Hebammen-Mütterlein ein „Freudeli"
zu machen, in vollem Maße erreicht worden sei.

Wir waren auch in der glücklichen Lage,
300 Franken an Krankengeldern verabfolgen
zu dürfen; da sich aber wenige gemeldet, wurden
nur 177 Franken 70 ausgegeben.

Vermögen bleiben 5586 Franken.
Die Sektion zählte am Anfang des Jahres
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Die Delegierten: Sus. Wüthrich.

Rosa Rytz.
Sektion Viel. Im abgelaufenen Vereinsjahr

hielten wir fünf Versammlungen ab, die mit
interessanten Vorträgen, welche die Herren Aerzte
uns bereitwilligst erteilten, ausgefüllt waren.

Eine verabredete Ausfahrt um den Bielersee
mußte wegen zu geringer Beteiligung verschoben
werden.

Wir haben in diesem Jahre drei neue
Mitglieder zu verzeichnen.

Um neue Mitglieder für die Krankenkasse

zu sammeln, gibt sich der Vorstand immer Mühe,

Keöamme'
Sechster Zechrgang.

leider ohne den gewünschten Erfolg, doch hoffen
wir, init den verbesserten Statuten werde ihre
Zahl sich mehren.

Für den Vorstand,
Die Präsidentin: R. Sträub.

Sektion St. Gallen. Werte Kolleginnen!
Gestatten Sie mir in Erfüllung meines Auftrages
über das verflossene Vereinsjahr zu Handen
der heutigen Delegiertenversammlung Bericht
zu erstatten.

Der Mitgliederbestand hielt sich ziemlich auf
gleicher Höhe wie im Vorjahr und betrug am
Ende des Vereinsjahres die Zahl 44. Die
laufenden Geschäfte wurden in vier
Kommissionssitzungen durchberaten und erledigt. Speziell

der letzte Zeitraum brachte uns die
Erkenntnis, daß unsere Wohlfahrtseinrichtnngen
zu Gunsten der Mitglieder nicht auf jener Höhe
sind, aus welcher sie sein sollten. Wir meinen
damit in erster Linie unsere Krankenkasse, welche
durch bestmöglichste Zuwendung materieller
Mittel mehr geäuffnet werden sollte, um dadurch
lebensfähiger zu werden. Wir gehen dabei von
dein Grundsatze aus, daß es die erste Pflicht
unserer Kolleginnen ist, Vorsorge für die kranken -

Tage zu treffen. Bisher ist dies nur in sehr
bescheidenem Maße der Fall und es wäre unserer
Ansicht nach weit besser, diese Kasse einmal
erstarken zu lassen, bevor ein anderes Projekt
zur Ausführung gelangt.

Unsere Bestrebungen zur Hebung und Förderung

unseres Berufes veranlaßten uns zu
Eingaben an die kantonale und Gemeinde-Behörde.
Bezüglich letzterer ist mit Bedauern zu konstatieren,

daß sich unsere Hoffnungen nicht erfüllt
haben. Möge die Zukunft uns die Genugtuung
bringen, daß wir an dieser Stelle mehr
Anerkennung und Entgegenkommen finden.

Durch ärztliche Vorträge wurde den
Mitgliedern unserer Sektion Gelegenheit geboten,
manchen Stoff einläßlich besprechen zu können
und wertvolle Winke aus dieser Veranstaltung
in die Praxis hinüberzunehmen. Es sei hier
bemerkt, daß wir uns seitens der Herren Aerzte
stets eines großen Entgegenkommens und
Wohlwollens erfreuen und hoffen wir gerne, daß
diese Tatsache auch für die Zukunft so bestehen
möge.

Schließlich will ich nicht unerwähnt lassen,
daß unser gegenseitiges Verhältnis in der Sektion
ein ungetrübtes ist, und spreche ich, zum Schlüsse
kommend, den Wunsch aus, daß jederzeit auf
dieser Basis weiter gearbeitet werden möge
zum Wohle und Gedeihen unseres Vereins.

Die Berichterstatterin: Fran E. Poyda.
Sektion Solothurn. Unser Verein hat auch

im verflossenen Jähre über keine großen
Errungenschaften zu berichten, immerhin wollen
wir mit dem Resultat unserer Arbeit zufrieden
sein. Die Lohnfrage steht immer noch im Vordergrund.

In vier Bezirken ist nun eine Erhöhung
der Geburtstaxe durchgeführt und werden wir
jetzt versuchen, auch im Schwarzbubenlaude
vorzudringen, nur fürchte ich, es werde hier schwer
halten, indem eben zu wenig Zusammenhang
besteht, was vielfach auch durch geographische
Lage bedingt wird, immerhin soll der Versuch
gemacht werden. In fünf Vorstandssitzungen
wurden die laufenden Geschäfte erledigt.
Versammlungen wurden fünf einberufen, wovon
eine in Balsthal. Aerztliche Vorträge hatten
wir nur zwei, womit uns sehr viel nützliches
und lehrreiches geboten wurde. Mitglieder zählt
unser Verein 71. Leider haben wir auch in
diesem Jahre wieder eine liebe Vereinsschwester
durch den Tod verloren. Auf Wunsch unserer
Kolleginnen von Ölten hat sich die Zweigsektion
in dort wieder mit der unsrigen verschmolzen,
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jebod) foil immer ein 5D?itglieb bon bort im
SSorftanb fein. Unfer Vermögen f)at fic^) leiber
nidjt bermeljrt, bocl) mir finb ja nidjt Ijter, um
irbifdje ©üter §u fammeln, be§l)alb finb mir
bod) jufrieben mit unferer éaffiereriit, bie auclj
ba§ kleine treu unb gut bermattet unb jmar
feit bem IBeftefjen unfereg Vereins.

gür bie ©eltion ©olotljurn:
grau 501. 5Dîûtter.

(Sc^tiiB folgt.)

5Bcïmifdjtcê.
2)a3 größte fdjtoeizerifdje ©efdjaft ber Scheit^

mittelbraune ift baê àaffee @pe§ial @efdjcift

„ 5)Ji e r f u r " in 58crn, ba§ in meijr als 80
eigenen 23erlauf§Iäben einen bereiten 58erfel)r
mit beut lonfitmtereuben Ißitbltlum eingeridjtet
Ifat. gür bie fdjtneizertfdje §au§frau, bie SBert

barauf legt, fo gut unb fo billig mie ntbgltdj
einzulaufen, ift ber Umfang ber ©efetjäfte be§

„50ierfur" unb ber birefte SSerfeljr bon be=

beuteubem Vorteil. ©te ertjalt j. 58. ben Kaffee

au§ erfter §anb, ba ber „9Jtertur" iljn in
größten 5Dtengen birelt bom Seehafen impor=
tiert, mit größter ©ac^lenntniS unb ben boll=
tüinmcnften Sinricijtungen betjanbett unb immer
frifet) geröftet in ben 58erfaufSläben borrätig
b»ält. Sinti) bie übrigen ÜEßaren, See, ßf)oco=
tabeit, Sacao, 93iScuitS rc. finb immer frtfdj,
maS fidj auS bem grofjen Umfals bon felbft
erllärt. SBetdje SluSbeljnung bie ©efdjäfte beS

„5Ö£erlnr" Ijaben, erfeljen unfere Seferinnen ans
ber biefer Stummer beitiegenben ®arte ber
©t^meij mit ben eingezeichneten Stbreffen aller
gilialen. @ie gibt ein borzûgltdjeë S3ilb beS

großen Unternehmens unb geftattet, bie Stbreffe
ber nädjftgelegenen giliate beS „5Dterfur" fofort
herauSzufinben.

— 2luS einer beutfdjen ©labt mirb folgenber
intereffante galt boit gegenfeitiger 5ßerfcl)mäger=

ung gemetbet : ®er zweiunbbretfjtgjäljrtge 5D£ejjger

grig g(ut)rer heiratete bie ftebeuunbbreifjtgjäljrige
SBitme @arrecï)t, bie eine achtzehnjährige ïodjter

50iagbatena ©arredjt in bie ©Ije bradjte. 2)er
58ater gluhrerS, ber Rentier ©eorg giuhrer,
61gahre alt, heiratete nun biefeS junge 5Dtäbd)en.
3uerft hatte biefer 2Ute einen ©oljn, £>anS
gluhrer, unb bann befatn ber Sange ebenfalls
einen ©ohn, Salob gluhrer. Sîun lann man
fidj borftellen, maS barauS eutftanben ift: bie
unglaublidjften IBermanbfcljaftëgrabe lommen
Zutage, bie fid) ber fcfjarffinnige Sefer felber
ausrechnen mag.

Ok verständige mutter hütet fid), ihren
ßinbern zam grühftüd Kaffee zu geben, ba
ihr bie ungefunbe unb nerböS madjenbe SSir=

lung biefeS ©etränleS nur jtt gut belannt ift.
dagegen mirb fie, bem IRate beS SlrzteS folgenb,
nur ben Ejerrlic^ fdjmedenben Steinen §afer=
Sacao, 5)Jîarle SBeifjeS fßferb — baS befte täg=
liehe ©etränl — bermenben unb befonberS
barauf adjten, bah fie leine ber bieten 9cad)=
ahmungen, fonbern ben beliebten, allein echten
Reinen Bafer=Cacao, marke Weisses Pferd,
in roter Öriginatpacfurtg erhält. 369

Das

SaiitsBlt I mm AI
Bern

Bubenbergplatz 13
und

empfiehlt

Lausanne
Rue Haldimand 3

in nur prima Qualität bei billigen Preisen
sämtliche zur

Kranken- & Gesundheitspflege
notwendigen

Apparate and Utensilien
wie

Bettunterlagstoffe
Bettschüssein
Fieber-Thermometer
Milchsterilisationsapparate

Leibbinden
Bruchbänder
Gummistrümpfe

Gesundheits-Corsette

Irrigatoren
Urinale
Bade-Thermometer
Wochenbettbinden
Geradehalter
Elastische Binden

Massage-Artikel

Für Hebammen Vorzugspreise.

Man verlange unsern neuen, reich illustrierten
Katalog über Krankenpflege-Artikel.
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Goldène Medaille: Nizza 1884. Chicago 1893. London 1896. Gre
noble 1902. — Ehrendiplom: Frankfurt 1880. Paris 1889 etc. etc.

Birmenstorfer
Bitterwasser (fc»eu,

Von zahlreichen medizinischen Autoritäten des In-
nnd Auslandes empfohlenes und verordnetes natürliches
Bitterwasser, ohne den andern Bitterwassern eigenen
unangenehmen Nachgeschmack. Mit ausserordentlichem
Erfolge angewandt bei habitueller Verstopfung mit
Hypochondrie, Leberkrankheiten, Gelbsucht, Fettherz, Hä-
morrhoidal- und Blasenleiden, Krankheiten der
weiblichen Unterleibsorgane etc.
Wöchnerinnen besonders empfohlen.

Als einfaches Abführmittel loirkt es in kleiner Dosis.
Erhältlich in allen MineralwasserHandlungen und

grössern Apotheken. Der Quelleninhaber: 403
Max Zelinder in Rirmenstorf (Aarg).

Jkßammeih^Kfud).
infolge beborfteljenben 2Segzuge§ betber Hebammen merben für

bie gfenteiltbe Santon SlppenjeH 2l.=5RI)., zwei tüdjtige, gefdjultc

i—— £> ct> (tut tuen ———
Zu batbigem eintritt gefuct)t. Slnmelbungen unter Beilage hon 2eumimb§=
Zeugnis unb SluSmciS über bisherige Stellung finb bis ©übe September
laufenben gal)reS an baS ©emeinbeljauptmattnamt za ricl)ten. Sic
©emeinbe zäl)lt 2850 ©inwoljner. Snrcl)fci)nittS--=©eburtcnza'l)( per gal)r
72 in ben Sauren 1898 bis 1907. 427

glitis;, ben 24. Sluguft 1908. Ser hlcmeiitbcral.

| Schutz gegen Kinderdiarrhöe!

I
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I
i ir Naturmilch *1

nach neuestem Verfahren

I der Berneralpen-Milchgesellschaft Stalden, Emmenthal

nur 10 Minuten lang sterilisiert. I
I Wichtig! Durch Anwendung dieses neuen Verfahrens werden die

nachteiligen Veränderungen der Milch, wie sie durch langandauerndes I
Sterilisieren in kleinen Apparaten entstehen, gänzlich vermieden.

Schutzmarke,

Berner - Alpen - Milch.

i
i
i
i
i
i
i

Dr. R. Ocrber's Kefir
und

Dr. R. Server's Kefir mit isen
In nur sterilisierten Flaschen

hergestellt aus extra gereinigter Vollmilch nach den
neuesten wissenschaftlichen, technischen Prin¬

zipien und Verfahren.
Aerztlich begutachtet

Prospekte gratis durch:

I>r. NT. Berber's Molkerei
405 Zürich III.
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jedoch soll immer ein Mitglied von dort im
Vorstand sein. Unser Vermögen hat sich leider
nicht vermehrt, doch wir sind ja nicht hier, um
irdische Güter zu sammeln, deshalb sind wir
doch zufrieden mit unserer Kassiererin, die auch
das Kleine treu und gut verwaltet und zwar
seit dem Bestehen unseres Vereins.

Für die Sektion Solothurn:
Fran M. Müller.

(Schluß folgt.)

Vermischtes.
Das größte schweizerische Geschäft der Leliens-

mittelbranche ist das Kaffee-Spezial-Geschäft
„Merkur" in Bern, das in mehr als 80
eigenen Verkaufsläden einen direkten Verkehr
mit dem konsumierenden Publikum eingerichtet
hat. Für die schweizerische Hausfrau, die Wert
darauf legt, so gut und so billig wie möglich
einzukaufen, ist der Umfang der Geschäfte des

„Merkur" und der direkte Verkehr von
bedeutendem Vorteil. Sie erhält z. B. den Kaffee

aus erster Hand, da der „Merkur" ihn in
größten Mengen direkt vom Seehafen importiert,

mit größter Sachkenntnis und den
vollkommensten Einrichtungen behandelt und immer
frisch geröstet in den Verkaufsläden vorrätig
hält. Auch die übrigen Waren, Tee, Choco-
laden, Cacao, Biscuits w. sind immer frisch,
was sich aus dem großen Umsatz von selbst
erklärt. Welche Ausdehnung die Geschäfte des

„Merkur" haben, ersehen unsere Leserinnen aus
der dieser Nummer beiliegenden Karte der
Schweiz mit den eingezeichneten Adressen aller
Filialen. Sie gibt ein vorzügliches Bild des

großen Unternehmens und gestattet, die Adresse
der nächstgelegenen Filiale des „Merkur" sofort
herauszufinden.

— Aus einer deutschen Stadt wird folgender
interessante Fall von gegenseitiger Verschwägerung

gemeldet: Der zweiunddreißigjährige Metzger
Fritz Flnhrer heiratete die siebenunddreißigjährige
Witwe Garrecht, die eine achtzehnjährige Tochter

Magdalena Garrecht in die Ehe brachte. Der
Vater Fluhrers, der Rentier Georg Flnhrer,
61 Jahre alt, heiratete nun dieses junge Mädchen.
Zuerst hatte dieser Alte einen Sohn, Hans
Flnhrer, und dann bekam der Junge ebenfalls
einen Sohn, Jakob Flnhrer. Nun kann man
sich vorstellen, was daraus entstanden ist: die
unglaublichsten Verwandschaftsgrade kommen
zutage, die sich der scharfsinnige Leser selber
ausrechnen mag.

Vie verständige Mutter hütet sich, ihren
Kindern zum Frühstück Kaffee zu geben, da
ihr die ungesunde und nervös machende Wirkung

dieses Getränkes nur zu gut bekannt ist.
Dagegen wird sie, dem Rate des Arztes folgend,
nur den herrlich schmeckenden Reinen Hafer-
Cacao, Marke Weißes Pferd — das beste
tägliche Getränk — verwenden und besonders
darauf achten, daß sie keine der vielen
Nachahmungen, sondern den beliebten, allein echten
keinen vaser-caeao, Marke Weisses Pferd.
in roter Originalpackung erhält. 369
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kern
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srnpkisNN

Lausanne
kîus k4sIcNmar>ci 3

in nur prima (Qualität bei billigen Kreisen
sâmiliczNs

Kranken- à Kesunàitspiikge
rioìvvsncNssn

Iiîià IltensilivQ
vis

Lettunteriagstotse
Skttseiàskin
Pieder-Ikermometer
KIilLk8tkri!i8Stion8-

apparats
I.eibbinà
kruekbânà
Kummistrümpfs

Kk8unàit8-Lor8ktte
irrigatoren
Urinais
kalis-Ikermomster
Woànbsttbinlisn
keralisksiter
Klsàviis Linden

û/lassags-^rtiksl

Mr llvbammkii VorxuKsxràô.

Alan verlange unsern neuen, reiek illustrierten
XatalnA nker Xranksnxllese Artikel.
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Koìàêne Âleàaiìle: Ni22a. 1884. Obioa^o 1893. I^ooàoi» 1896. Are
noble 1902. — Lbrenlliploin: 1880. 1889 eto. à.

Virmtziìstoâi'
littlervviisser.MA,

Von sàli'kiàon ineàiàààen Vutoritüten des i«.
n i> à àànàs ewpkoàlono» nixl verordnetes vatürlivlres
Littervasser, odnv «Ion andern Rittervnssern eigene»
nnangenelnuen Naoligesvlunavk. Ait nnssvrordentliekein
Lrtolge angsvancit t>si kaditneller Verstopknng mit N)-
poeliondrie, Ivderlcranlikeite», ttelbsnekt, Vettiier^, tlii»
inorrlwidal» und LInseuIsidea, Lrankdeiten der veib»
livlien vnterleidsorgane ste.

^41s oà/ae/ies îvìrkt es à Dosis.
Lrkâitlicv in allen AliiieialnasserliaiilUuu^eu und

grössern 0sr (ZusIIsninvabsr: 403
Alax itxliu,!«, in t (^arg).

Aebammen-Hesuch.
Infolge bevorstehenden Wegzuges beider Hebammen werden für

die Gemeinde Kais, Kanton Appenzell A.-Rh., zwei tüchtige, geschulte

Hebammen ------- -
zu baldigem Antritt gesucht. Anmeldungen unter Beilage von Leumundszeugnis

und Ausweis über bisherige Stellung sind bis Ende September
laufenden Jahres an das Gemeindehauptmannamt zu richten. Die
Gemeinde zählt 2850 Einwohner. Durchschnitts-Geburtenzahl per Jahr
72 in den Jahren 1898 bis 1907. 427

Kais, den 24. August 1908. Der Kememderat.

z 8eiià gegen ilinciercliarriiöe!
S

S

I
I
I
«
I
I

NN«I» nvnvstvin V«rtnl»r«n

g nur III IVIinuten lang sterilisiert.
» VrielitiZ! Dureö 4nvsnàng dieses neuen Vsrtaörsns vsrdsn dis M
» naektsiiigsn Veränderungen der Uiiek, vis sis durev langandausrndss ILtsriUsisrsn in kleinen Apparaten sntstsksn, gän/lieN vsrrnisdsn.

Soliàmai'ks.

kMKk ^ìpkil-Ujllîtl.

I
I
I
I
I
I
»
I

Vr. p. Server's kelir
und

vr. N. Server s kellr mil eîsen
in nnr stvriiisivrtvn

vorgestellt aus extra VoIImilel» naek den
nenesten vissviisoliattUel»«,,, te«linî»vl»«n l'rin

seipien und VerVárei».
WWà ^rvrsitlivl» i»«AntavI»tvt "WF

Prospekts gratis durek:

Vr. ^ivrb«r « Alallîvrrî
405 SiiàrZà III.
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Weiningen.
Cffcnc £»cliami»ien=«tcHe.

Snfoïge SBegjugeS ber bisherigen Inhaberin ift bte jpebammem
fieüe ijiefiger ©emetttbe fofort neu gu befeuert. jährliche ©eburtertgaljl
15 bië 20. SBartgelb fyr. 200.

©djrtftlidje Ittmeïbungen finb bis 23. ^»epfetubcr 1908 bem fßräfi»
beuten ber ©efunbheitStommiffion, Mtx "2?rä(tbeuf ^Oflter, einzureichen,

^fkhthtgot, ben 20. Suit 1908 420

<o. f. 1679) Die Gcsuiidbcitskonnnission.

Scbreiber's 379

„Salus"-Ccibbindcn
Rad> ärztlichem Gutachten das
Vollkommenste Keine Sdienkelriemen.

erhältlich in fünf fHodellen in den

Sanität$ge$d)äften oder direkt bei

Srau Schreiher-Waldtier,
hebamme, Basel.

Illustrierte Prospekte gratis.
Sur ßebammen Spezial=preise.

Man verlange in allen Apotheken und Drogerlen:
z Ein ideales Frühstiicksgetränk für Gesunde und Kranke, z:

Ovomaltine
ersetzt Kaffee, Thee, Kakao, Schokolade

Kraftnahrung von feinstem Wohlgeschmack
für Kinder in den Entwicklungsjahren, schwangere oder stillende
Frauen, geistig u. körperlich Erschöpfte, Nervöse, Magenleidende,

Tuberkulöse, alternde Leute etc.
Denkbar einfachste Zubereitung für Touristen, Sportsleute, Reisende.

Preis per Büchse von 250 Gramm Fr. 1.75

„ » » „ 500 „ 3.25

Maltosaii (363

Dr. WANDEB's Kindernahriuig für inagendarinkranke Säuglinge.
Neue, wissenschaftlich begründete und bereits mit grösstem Erfolg gegen

Verdauungsstörungen des Säuglingsalters angewendete Kindernahrung.

Fabrik diätetischer Präparate Dr. A. WANDER, Bern.

X X

Offene petite
mit Stvampfa&ern, Verhärtungen unb Stauungen werben

facpwtbig unb gewiffenhaft behanbelt unb geheilt burdj

ftva« SSitme Vlntt» Jirjt's fef.
ftaatl. bevo. prioat Krattfen Pertfton

5Mren a, Jl. (410

vis-à-vis bem S3aijriBof. Selepf)tm im ®aufc.

Verlangen Sie überall
Kinder-Saugflasche „Liebling"

Wichtig für jede Hausmutter
Hauptvorteil :

Kein
Zerspringen

und
Losreissen

der Sanger
mehr.

{Daher grösste
Dauerhaftigkeit

derselben.)

Hauptvorteile :

Kein
Ausflössen

der Milch
mehr.

Einfachste
und

reinlichste

____ Behandlung
jetzt / / früher

Entspricht allen Anforderungen jeder intelligenten
und sparsamen Hausmutter.

Ueber V4 Million im Gebrauch.
Lohnender Verkaufsartikel für Hebammen.

Engros-Versand : J. M. Bader, Bellerivestr., Zürich V. (411)

wMaule §cknuucnftelic.
Sie ©tefle einer ßtfanrate für bte Huttijipatgemmtöe löigolfiugeutft neu ju befeuern Stfptrantmnen, welche fict) für biefe ©teile anmetben,

haben ftqj auSjuwetfen über:
1. ein Itter bon 20 big I)öd)ften§ 32 Sahren, buret) Mftanbê*

Zcngntê ;
2. einen guten Seumunb, burd) .geugntë be§ ©emeiubcrateê ober

ber ^trdjenborfteherfchaft)
3. bie für bie Erlernung unb Stuêûbung bc8 «Berufes nötigen

Sc?gÜi?en
"nb 9*m ®'3enWaftcn' öuret) begirfigargttidjeS

Bewerberinnen wollen fid) bis pm 20. September bei unter»
jetchneter Imtsftette anmetben. 434

^igoCtmgett, ben 1. September 1908.
(Scmeiitbettinntamtatttt.

Eheleute!
ontft-rs®6"" fie einm Brausen, laffen ©te ben Satatog mit 300

?" 100S8"»cn "nù 24 Kt

20 Ms 40 Prozent billigere Preise

s •*» ""*6tn **>
SBagen mit Bietern forB à <*r 97 gn
Sagen mit gefüttertem, burcEjBrocfienem torB 35 —Sagen mit feinem StotjrforB " " 45'_
§od)fetnc ißringegmagen " 56;50

Frankierte Sendung.
— Garantie: Austausch. -

E. il si sa ma si 11. Aarau.
Der beste Kinderschutz

Scballer's Kinderwagen ® ®sind

ScbaMer's Kindersfüble
Die besten con allen
Solid, gescbmackuoll,

modern, leichter Cauf,
ruhigfte Federung,

ôratîs-Katalog Kr. 237
uersendet das grösste

Kind,ru>agenhaus

6ust. Skalier $ Co., mmi$hofett (Schweiz), Konstanz (Baden)
6egründet 18371

Kaiser's
indermehl

9ibl" rv^k.'Aafi

Empfehlet den Miittcrn das ärztlich erprobt uneS, v.®"® tfalsei,'s.Kindermehl. Jede Mutter erspar;
sfetdioi(anI2 r "fUr vle,b,6?1'?.' sondern sie hat auch tatsachlich das Beste und Zuträglichste für ihren Liebling

»Es
ist die nahrhafteste und leichtverdaulichste Nahruns

wer«fen >,"înf ûaïke ®nder- Dai'merkrankungeiwerden verhütet und beseitigt.
Vorzüglichster Ersatz für Muttermilch!

Preis y4 und y2 Ko.-Dosen 65 Cts. u. Fr. 1.2C

FB. KAISER, St. Margrethen
— (Schweiz). — (4U

Bei Magen- und Lungen eiden, Bleichsucht in der Genesungspenodenach schweren Krankheiten, Operationen, Wochenbettkurz uberall wo Erhaltung oder Herstellung der Kräfte nötig ist wird

Axelrods Kepliir
von medizinischen Autoritäten als vorzüglich wirksames Nahrungsmittel

SSÄS* k""em G<,br"uc"lri" die Bule

Keplilrbacillin
kann sich jedermann den Kephir herstellen. Flasche ausreichend fürHeisteilung von 12 Flaschen Kephir 1 Fr. 60 Cts. Man verlange Prospekte
gratis und iranko. 406

Schweizerische Kephiranstalt Axelrod & Cie.

Einzige Spezialanstalt für Kephirpräparate,
Zürich, Rämistrasse 33. Telephon 2375.

Nr. 9. Die Schweizer Hebamme. 107

Offene Hebammen-Stelle.
Infolge Wegzuges der bisherigen Inhaberin ist die Hebammenstelle

hiesiger Gemeinde sofort neu zu besetzen. Jährliche Geburtenzahl
15 bis 20. Wartgeld Fr. 200.

Schriftliche Anmeldungen sind bis 23. September ll>08 dein
Präsidenten der Gesundheitskommission, Kerr Mälident "Vogler, einzureichen

Weillingen, den 20. Juli 1908 420

<0 1679) Me 6esunabettskommi55îon.

Schreibers 37s

„Salus"-Leibbinden
Nach àtlìchem 6machten aas
Vollkommenste keine Schenkelriemen.

KrhZWch in fünf MocZeilen in den

5anitälsgeschästen oder direkt bei

Krau SchreiberWaianer.
stebamme, iZasel.

illustrierte Prospekte gratis-
Sür üebsmmen Zpeüsl-Prejse.

IVIan vsrlariUS in sllsri /VrxztiiSicSr, uricl Orossrisn:
I ^in ideales ssrükstueltsgetränli für Kesunde und Kranke. n

vvomsltins
viset/t kallee, Idee, Kakao, 8e1wkolade

kratînabrung von feinstem VVokIgeseiimsek
kni' kinder in den kvtrviekIunK^àrvn, 8olnran?ei-e oder stillende
Tranen, KeistiA n. liärperlielr krseköpttv, Nervöse, UnKenleidendv,

kuberknlvsv, alternde ibeutv vte.
Denkbar elnisobste Zubereitung für louristen, Sportsleute, iteisencie.

kreis per Lüvbsv von 250 bîrainin kr. l. 75
500 3.25

(363

I>i W ì > ?> lî ^ Ivindornaliriing für magendaimkrunko Säugling«.
Usus, wissensekaltlick begründete unci bereits mit grösstem iZriolg gegen

Verdauungsstörungen des Säuglingsaltsrs angewendete Hindsrnabrung.

Fabrik âiMoiiseliei' Präparate vr. V ^ ìXiii'i!, Lern.

ZI ZI

Offene Weine
mit Krampfadern, Verhärtungen und Stauungen werden

sachkundig und gewissenhaft behandelt und geheilt durch

Fra« Witwe Blatt, Arzt's ses.

staatl. bew. privat - Kranken - Pension

ZZüren a, A.
vis-à-vis dem Bahnhof. Telephon im Hause.

Vvrlni»K0i» 85« iil»e> :»ll

Isinder.8auKllaseIie „kieblinZ"
WiOtitiA für zsciS ldausmuttsr!

llauptvortsil:
Xoin

XvrsprinAvn
und

lbosrvissen
der Sanier

melir.
(vaksr grösste
vausrkaltigksit

derselben.)

Ilauptvorisilö:
kein Ans-

Hiessen
der Ailed

inebr.
Liilfavlrsts

nud
reinlielists

liestundlung

^ntspriollt allen ^nkeräerunxen Mer intelligenten
nncl spar^ainen llansmntter.

Ilsdsr ^ MHion Ssdraueli.
il<àsut/sr t'sààa/'t/ts/ fi/> //sàa/nmsn.

Lngros-Vsrsand: I. AI. ksUerivsstr., Tiüriek V. (411)

VW"Vakante Hebammenstelle
Die Stelle einer Hebamme für die Wumzipalgemeittde Wigoltiuge»

ist neu zu besetzen. Aspirantinnen, welche sich für diese Stelle anmelden,
haben sich auszuweisen über:

1. ein Alter von 20 bis höchstens 32 Jahren, durch Zivilstands-
zeugms;

2. einen guten Leumund, durch Zeugnis des Gemeinderates oder
der Kirchenvorsteherschaft;

3. die für die Erlernung und Ausübung des Berufes nötigen
Zeugn?" ""d geistigen Eigenschaften, durch bezirksärztliches

Bewerberinnen wollen sich bis zum 20. September bei
unterzeichneter Amtsstelle anmelden. 4^

Wigottmgm, den 1. September 1908.
Jas Gemeiudeammaimamt.

Sie einen Kinderwagen brauchen, lassen Sie den Katalog mit 300

?" MW»».» „d um-, 2» z.à, di.

M dis Ä MiM ktMKL»I.» ».«d-„ «wmch»
Wagen mit dichtem Korb à ì °>7 50
Wagen mit gefüttertem, durchbrochenem Korb 35 —Wagen mit feinem Rohrkvrb " " 45'^.
Hochfeine Prinzeßwngen " "

L-3.n3.niis: ^usi3.usc:i>. ^

M. Z8î» ss «ßz z, ss k». S zi i'z, z,

ver beste kinâerZcbuti
LGaêier^s kênaerwagen « ssind

Schalters Kinaerstühte
vie besten von aile» I
Solid, geschmackvoll,

modcrn, leichter Laus,
ruhigste Federung,

öraiiz.Katalog Nr. 2Z7
versenget Pas grösste

Kind<rwagenhaus

6usl. ZOaller öi co.. LmmìSdofLn (Zchwà), konZtanx skacien)
Segriinclet ISZl î

kêÛ8Sf"s
incjSnrrlShIê

Ninvkeblst cisn lliittern 6as àtlivli erpraM uncN»i^ei-« I<i,i>ii!i'in,iIN. 4>zcis àttsr erspar!
s^eiweN n "k' soiMsrn sie bat auob tatsaebbeb àag Leste unà ^atrAAbeiists kür ikren Lisblius,Ls ist àie nabrbaktests unà leiebtveràaMivbsts àbrmst

f^Iraî?"" Ninàsr. varinsrkrankunAerr verüen verbatet m»t dessitiAt.
Vvriîûxlivbster Lrsatü kür llnttermileb I

I>rsis -/» und -/s Üo.-Oossn 65 0ts. u. Kr. 1.A
I'll. IIAIKîlZIî, 8t. àr^rststsn

(Loli^và). —

à Aase«, u-w Itmgen oiamr. IZIoioNsuoirt in cisr SsnssunW-psrà nnok sàersn Knnàlroiton, 0pe-rntione-n. VVoààttknr^ ubsmli vo Lrlnrltuns °à- llerstellung clsr Krälts nötig ist virci

^X6lt"0(j8 ItSpIsil'
von mscli^inisoksn àoritàn als vor^üglioli wirksames t7akrunssmitiel« à -à

Kann sieb Msrmann den Itspstir stsrstsllsn. Kiaseke ausreiànd für
^mUs und^tranko ^ ^ Lepkir 1 Kr. 60 0ts. lstan verlange Prospekts

8ààmà llepbjmsiâlt ^xelroll à à
kiin^ißfS LpsziiAlsnsiali für K6piiji-p»-àp3i-ât6,

^ürieli, lìàistrssse 3:3. kslepiic>n 237S.
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Dr. Lahmann's
Vegetabile Milch der
Kuhmilch zugesetzt, bildet das

der Muttermilch
gleichkommendste

* Nahrungsmittel für >

Säuglinge.
Man verlange aus-

i führlicheAbhandlung.

Pflahren;

MANDEL

saschbrü,
"gar Compy

hargoste 11 taus"-»..
1 EM OCHSEN FLEISCH"

oxo
BOUILLON

Aerztlich empfohlen als Badezusatz ersten Ranges zu
Erstlingsbädern. Unerreicht in ihrer Wirkung bei Behandlung
von Hautrötungen und Wundsein kleiner Kinder.

Von verblüffender Wirkung in der Behandlung von
Kinderhautausschlägen jeder Art.

Zum Gebrauch in der Kinderpflege verlange man ausdrücklich
Kinder- oder Toilettebäder.

Den Tit. Hebammen halten wir Gratismuster jederzeit zur
Verfügung. — Zu haben in den Apotheken und Droguerien, wo noch nicht
erhältlich, direkt bei den (339

alleinigen Fabrikanten Maggi & Co., Zürich.

FLÜSSIG,SOFORT TRINKFERTIG!
2THEELÖFFEL AUF EINE TASSE MEISSEN WASSERS.

Eactogen
Erstklassiges Kinderaehl

mit böcbsttn Auszeichnungen

Fabrik :

3. Ccbmann, Bern(Sciiweiz)

(Erfolgtetd) ittferiett matt itt bev

^eßantme6(

Laetog
enthält reine Schweizer Alpen-

'Pff milch und wird von bedeuten-
den Chemikern als von tadelloser
Reinheit und Güte anerkannt.

Laetog\
verbindet mit seinem grossen

en Nährgehalt besonders Knochen
m und blutbildende Eigenschaften.

Lactogen
wird vom empfindlichsten Kindermagen

vertragen, ist leicht
verdaulich und von vorzüglichem
Geschmack. (341

ist infolge seiner Trockenheit u.
rationellenVerpackung haltbarer

en als weitaus die meisten ähnlichen

„ Präparate und gewinnt diesen
gegenüber 1/3 an Volumen.

Erhältlich in allen ersten Apotheken und Droguerien.

Laetog^

iNGELHARDjä

I^WSEPTISC//^ i

Preis

Engelhardt Diachylon Wund Puder
Dieses Präparat enthält das bekannte

heilkräftige Diachylon-Pflaster fein verteilt in
Puder unter Beimischung von Borsäure.
Unübertroffen als Einstreumittel für kleine Kinder,
gegen Wundlaufen d. Füsse, übelriechenden
Schweiss, Entzündung u. Rötung d. Haut etc.

Herr Sanitätsrat Dr. Vömel, Chefarzt
an der hiesigen Entbindungs-Anstalt, schreibt
über die Wirkung des Puders u. a. : ^«Beim Wundsein kleiner Kinder ist er
mir ganz unentbehrlich geworden ; in meiner ganzen Klientel,
sowie auch in der städtischen Entbindungs-Anstalt ist derselbe
eingeführt. »

Fabrik pharmaceut. Präparate Karl Engelhard, Frankfurt a. M.

Zu beziehen durch die Apotheken. (354

!|p/yqcHYL0^::
t^il/D-PUD^l

g. LAHMAJIfjys

VEGETABILE MILCH
Hewel & Veithen, HoflilfêÂn1; Köln u.Wien

HASELNUSS

Sanitätsgeschäft Schindler-Probst
Bern, Amthausgasse 20 — Biel, Unterer Quai 39

empfiehlt den verehrten Hebammen

vorzügliche Leibbinden für das Wochenbett
(Fr. 3. 50) 364-

IHF" Eigenes Fabrikat, saubere, solide Ausführung

BOUILLON
<3er>

CÜEEIEBIG
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Dr. Dalimâiiià
V6Z6kikil6 )Ii!à der Xuh-
rnilcd xu^686ts:t, hilâsb âas

pflskirsNj

LiSL«S^/

<xxx>
S0UN.!.<Z«

^orrtiieh empfohlen als öadeiusstr ersten Nsngss ?u
Lrstlingsdädvrn. Unorroiokt in ihrer Wirkung bei Neksndiung
von Nsutrötungon und Wundsoin kleiner Kinder.

Von verblüffender Wirkung in dor kvksndiung von Kinder-
hautsussvklägon jeder ^rt.

7.um ksdrauok in der KindorpttoZö vorlarixs man ausdrückliok
Xindsr- odsr loilettsdädsr.

Den Ht. Nsbammsu kalten wir Kratismustsr (edsr!?sit ?ur Ver-
lugung. — 7u kabsn in cien ^.potkàsn uncl Nrogusrisn, wo nook niokt
erkälUiok, direkt bei den (3.39

alleinigen ssslmkanten lilsggi 6-. l)o., ?imà

ft.USSlS.S()5Ok?1' D!?Ihl^ssMIIQ!
27«eci.öi?el.AUi- pille lass? nciss^ v,/isscas.

Lactogen
LrstkI«88iM8 Xinäermeiil

mit höchsten Auszeichnungen

Fabrik:

z. Lehmann. kern(Sàm)

Erfolgreich inseriert man in der

„Schweizer Keöamme«t

entbâlt reine Lebweizier ^lpen-

/?// mileb uncl wirâ von bedeuten-
ê âsn (lbemikern als von tadelloser

kvinheit und Küte anerkannt.

^76/^ verbindet mit seinem Zrossen
6/f Uàhrgekalt besonders Knoehvn

» und blutdîidvndv piMnsebakten.

wird vom empiîndiivkstvn Kinder-
magen vertragen, ist leicht ver-
dsuliok und von vorzüglichem
kosvkmaok. (341

ist inkolZe seiner proekenbsit u.
rationellenVerpaokunZ haltbarer

A// aïs weitaus die meisten àbnliebe n

^ Präparate und gewinnt diesen
ZeZenüber chs an Volumen.

Lrdâltlied in kllleo mteo Wdàii Mâ vro^erieo.

Lngsliiai-li's viaek^lonànâ Culier
Dieses Präparat entbâlt cias bekannte

bsilkräktiZe Machylon-ptiaster kein verteilt in
Puder unter veimiselnmA von Lorsâure. Un-
übertroffen sis pinstreumittel für kleine Kinder,
MMN IVundlauken Z. püsss, übslrieebenden
Lebweiss, pàûndunZ u. kötunZ d. Haut ete.

Herr Lanitàtsrat Ili Viimel, pbekar^t
an der bissiZen pntbindunZs-^.nstalt, sobreibt
über die VpirkunZ des Puders u. a. i

«Leim ^Vundsein kleiner Kinder ist er
mir Faux unsntbebrlieb zswordsn; in meiner Zangen Clientel,
sowie auob in cler städtisebsn Pntbmclunzs-Vnstalt ist clerselbs
einZetülirt. »

pabrik pbarmaoeut. Präparate Karl pngelbard, Prankfurt a. IVI.
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MiV0-?Uvîk:

vcoc7aon.c nni.e«
l-iswsl 6t. VsîtliSp!, «ààR i<vln u. Wien

>-I^S5I.5IbSZ

8anitâàKe8ââkt ^äiuäler-krodst
lieVN, .Vmtkuusgusss 20 — ltiel, Nntsrsr (Zuai 39

ompksklt don vsi'skrtsu Nsbammsu

voriügüeke ^.sibbinclen für à Woààtt
(k^n. 3. 5O) 364^

WW- LiAenes pabrikat, saubere, solide àstiìbrunA

«tsv

c^lliLSls
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